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Von dem Palle des Menschen 


and, der zur Erkeuntniß des en ng 
fichen und gegenwärtigen Zuſtandes des Men. 
ſchen gekommen, wird beftreiten, daß der Menfch, 
ein gefallenes und verdorbenes Geſchoͤpf ſey. 
alomon, der Weiſe, behauptet: daß Gott 
den Menſchen aufrichtig gemacht hat; aber ſie 
ſuchen (ſuchten viele Künfte” (aus). Pred. Sol. 
Cap. 7, VB. 30. Dieſe theure © Wahrheit iſt 8 
deutlich in dem Worte Gottes vorgeſtellt. 9 
ſes, der göttliche inſpirirte Mann giebt uns niet 
nur eine Geſchichte von der Schöpfung des Men- 
ſchen, ſondern auch von ſeinem Falle. Er fü 186: 
uns: Gott ſehuf den Menſchen ihm zum Bilde, 
zum Bilde Gottes ſchuf er ihn, und er ſchuf ſte 
ein Männlein und Fraͤulein. 1. Buch 1 0 
25 


Cap. 1 V. 27. Und im zweiten Capitel, im 
Iten Berfe wiederholt er die Sache, und berich-, 
‚tet uns, woraus fein Leib gefchaffen, und wie er 
eine lebendige Seele wurde. Und Gott der Herr 
machte den Menſchen aus einem Erdenklos und 
9 r * ihm ein den lebendigen Odem in ſeine 

N ur 5 ward der ak eine leben. 4 
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Erklaͤrung noͤthig ift. Zu dieſer Zeit war der 

Menſch im Stande der Unſchuld, rein und un- 
ſchaͤdlich, feinem Schöpfer aͤhnlich; und um den 
Menſchen in dem Stande der Reinheit zu behal⸗ 
ten, pflanzte Gott der Herr einen Garten in 
Eden, gegen Morgen, und ſetzte den Menſchen 
darein, den er gemacht hatte. Das war ein an- 
genehmer Garten, mit allem verſehen, des Men. 
ſchen ewige Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern. Da 
ſtund der ſchoͤne Baum des Lebens, als ein ge⸗ 
weihetes Pfand der Unſterblichkeit! Siehe die 
zwey Gluͤcklichen! Keine boͤſe Leidenſchaften ſtoͤr⸗ 
ten ihre ſanften Gemuͤther, mit Liebe angefuͤllt, 
mit aller Demuth gekleidet. Zu der Zeit konnte 


der Menſch ſeinen Schoͤpfer ſehen, und mit ihm 


von Angeſicht zu Angeficht reden, und wäre kein 
Feind geweſen, Gott würde dem Adam kein Ver 
bot gegeben haben; aber Gott wußte von einem 
Lucifer, deswegen um ihn zu bewahren und ſeine 
Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern, machte Gott es dem 
Adam kund, daß er, ohnerachtet ſeines ſeligen 
Standes, noch nicht feine völlige Gluͤckſeligkeit 
erlangt habe, ſondern ſey in einem zunehmenden 
Stande, und daß es unumgaͤnglich nothwendig 
ſey, feinem Willen Gehorſam zu leiſten. Des⸗ 
wegen gab Gott dem Adam ein Geſetz als eine 
Probe ſeiner Liebe und ſeines Gehorſams. Zu 
Adam wurde geſagt: Du ſollſt eſſen von aller⸗ 
ley Baͤumen im Garten; aber von dem Baum 
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K 95 ri in e nt 192 „ ih 


0 Erkenntniß des Guten und Boͤſen ſollſt du 7 
nicht eſſen. Denn welches Tages du davon i 
feft, wirft du des Todes fterben.”” Gen. Cap. 2, x 
V. 16, 17. Adam hatte jetzt nicht nur für fi ich Fi 
ſelbſt zu thun, ſondern auch fuͤr ſeine Nachkoͤmm; 
linge; daher feine, und feiner Nachkoͤmmlinge 
Glückſeligkeit würde von feinen Thaten abhän- 
gen. Adam war nur eine kurze Zeit im Gar⸗ 
ten, bis ſein Gehorſam auf die Probe geſtellt | 
wurde. Lueiſer oder der Satan, der greße Feind 
Gottes, beſchaͤftigte ſich bald, M ittel einzuſchla⸗ 4 
gen, unſere erſten Eltern zu verfuchen und zu 
uͤberwinden. Zweifels ohne, nach meinen Ein- 
fi ichten, iſt Satan einer der gefallenen Engel, K 
wovon der Apoſtel Judas Meldung thut: Auch 
die Engel, die ihr Fuͤrſtenthum nicht behielten, = 
ſondern verließen ihre Behauſung, hat er behal⸗ 
ten zum Gerichte des großen Tags mit ewigen 
Banden! in Finſterniß.“ Juda, Cap. 6. In; 
dem Adam im Stande der Reinigkeit war, ſo 
konnte der Satan ihn nicht antaſten, bis er ſich 1 
mit der Schlange vereinigte. Weswegen wurde 
die Schlange ſein Werkzeug; und da die 
Schlange von Natur liſtig war, ſo beſaß fie 
große Fähigkeiten dazu. Moſes belehret uns, 
daß die Schlange liſtiger war, denn alle Thiere 
FR uf dem Felde, die Gott der Herr gemacht bat- 
te; und ſprach zu dem Weibe: Ja ſollte Gott 
geſ eſagt A a er ſollt nicht effen von allerley 


we 
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Baͤumen im Garten. Da fprach das Weib zu 
der Schlange: Wir eſſen von den Fruͤchten der 


Baͤume im Garten; aber von den Früchten des 


Baumes mitten im Garten hat Gott gefagt: Eſ⸗ 


ſet nicht davon, ruͤhret ſie auch nicht an, daß ihr 


nicht ſterbet. Da ſprach die Schlange zum 
Weibe: Ihr werdet mit nichten des Todes ſter⸗ 


ben; ſondern Gott weiß, daß welches Tages ihr 


davon eſſet, ſo werden eure Augen aufgethan, 
und werdet ſeyn wie Gott (Goͤtter), und wiſſen, 
was gut und boͤs iſt. Und das Weib ſchau⸗ 
ete an, daß von dem Baume gut zu eſſen waͤre, 


und lieblich anzuſehen, daß es ein luſtiger Baum 


waͤre, weil er klug machte; und nahm von der 
Frucht, und aß, und gab ihrem Manne auch da⸗ 
von, und er aß. Gen. Cap. 3, B. 1 — 6. 

In dieſer Erzaͤhlung iſt etwas Merkwürdi⸗ 
ges. Wie liſtig iſt doch nicht der Feind, gegen 
welchen wir zu ſtreiten haben. In ſeiner An- 
rede an das Weib verſuchte er ſie nicht unglaͤu⸗ 
big an Gott zu machen, und ſeinem Worte nicht 
zu glauben. Eben auf dieſe Weiſe geht der 


Teufel im Allgemeinen noch mit den Menſchen⸗ 


Kindern, die das Wort Gottes haben, um. 
Selten thut er fie verſuchen, nicht an das 


hoͤchſte Weſen zu glauben; aber er verſuchet, 


ſie zu bewegen, wenn nicht die ganze heilige 
Schrift, doch theils derſelben nicht zu glauben, 
oder zu verwerfen. Aber wieder auf den Zweck 


R en ai een ra NN 


an > der Teuſt in der Hebereeding 


der Sache mit Eva, giebt ihr zu verſtehen, | 5 At 
müſſe fich irren in ihrer Erlaubniß, indem er 
agte: Ja ſollte Gott geſagt haben: Ihr fett . 
nicht effen von allerley Baͤumen im Garten? ? 

oͤnnte es möglich ſeyn, daß Gott euch wurde 
in einen ſolch lieblichen Garten, mit allerley ü 


errlichen 9 ri 

Erlaubniß f 

zu eſſen? Es iſt nicht möglich, daß du das 

Wort Gottes verſteheſt. Da ſprach das Weib 

4 der Schlange: Wir eſſen von den Früchten 0 
er Baͤume im Garten, aber von den Früchten 

des Baumes mitten im Garten hat Gott n | 1 

Eſſet nicht davon, ruͤhret ſie auch nicht an, daß 

ihr nicht fterbet.” Es iſt offenbar, daß die va 

ſchon durch die Schlange muͤſſe geſchwaͤcht gewe⸗ 

en ſeyn, anders würde fie das Wort Gottes 
cht angeführt haben. Da die Schlange dieſes = 

2955 wurde, nahm ſie Aufmunterung, und 

ver laͤugnete das Wort Gottes auf der Stelle: } 

Ihr werdet mit nichten des Todes ſterben, * 

und giebt dem Weibe zu verſtehen, daß Gott 

müſſe mit ihnen etwas Boͤſes vorhaben, indem 

kr fie verhinderte, von der Frucht zu eſſen; daß 

Gott ſie nur wolle in Unwiſſenheit halten; ſon⸗ 

de n Bett. weiß, daß, welches Tages ihr davon 

e werden eure Augen aufgethan, und wer⸗ 

ai wie 8 und i was gut und 


fruchten beſorgt, ſetzen, und euch nicht 
geben, von allen Fruͤchten im Garten 


nee e 
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gen. Und da der Unglaube ihr Herz völlig 
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Sr er 4 dem 1 are 10 urde 
Ar Offenb. Cap. 12.); und nun floͤßte er die. 
ſen Geiſt unſern erſten Eltern ein. Die Eva 
ſah die Frucht, und je laͤnger ſie dieſelbe an- 
ſchaute, je angenehmer erſchien fie in ihren Au⸗ 


wohnte, fo hat die Inft oder das fleifchliche Ver- 


llangen Sünden gebieret, und die Sünde hatte 


Se den Tod gebieret: Denn ſie nahm von der 


Frucht und aß, und gab ihrem Manne auch da- 
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ſcheiden. 


von, und er aß.“ 


Theuerſter Leſer, hier ſieheſt du, wie unſere 
ten Eltern durch den Unglauben an das 
Wort Gottes Uebertreter des Herrn Geſetzes 
geworden ſind. Der Satan hatte Abſicht auf 


* Gottes Wort. Er wußte wohl, wenn er Adam 


und Eva überreden konnte, feinen Erdichtun⸗ 


gen zu glauben, daß ſie Gottes Wort gering 
4 ſchaͤtzen würden; und auf dieſe Weiſe verfuhr 
er immer mit den Menſchenkindern; und er iſt 
ſo liſtig in feinen Anfchlägen mit dem menfel 


chen Geſchlechte, daß himmliſche We 14 daz 
erfordert wird, ſeine Wirkungen nacht zu A 


Das Auge und das Ohr wattn d e geſchaf. 


tigſten Glieder des Leibes in 1 Falle des 


Menschen Mit dem Auge ſah Eva die verbo- 5 


Glieder, die anders ſollten begriffen geweſen ſeyn, 
Waffen der Ungerechtigkeit wurden; fie über- 
gaben ihre Glieder zum Dienſte der Unreinig⸗ 


Stande der Natur, ſondern auch mit allen ih- 
i g en Nachkoͤmmlingen. | 
Aber nun um unſer Heil zu befördern, mif- 


tigkeit begeben, daß ſie heilig werden; ſowie der 


Römer an den Tag leget. „Wiſſet ihr nicht, 
welchem ihr euch begebet zu Knechten in Gchor- 


ſeyd; es ſey der Suͤnde zum Tode, oder dem 


daß ſie ag A werden.“ Paul. Cap. 6 
Vers 16 — 

2 Die Eva irrte, ſt ch mit dem Verſucher i in ei⸗ 
1 en er wc einzulaſſen. Sie hätte kei⸗ 
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ene Frucht, mit dem Ohre gab fi ſie der Lehre . 
der Schlange Gehoͤr. So ſehen wir, daß DER 


keit, und von einer Ungerechtigkeit zur Andern; 
und dieſes iſt nicht nur der Fall mit ihnen im 


ee Paulus in ſeine m Sendſchreiben an die 


* 
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Ehriſtenthum. 11 


4 m wir unfere Glieder zum Dienſte der Gerech⸗ 5 


ſam, deß Knechte ſeyd ihr, dem ihr gehorſam 


Gehorſam zur Gerechtigkeit. Ich muß menſch⸗ 
lich davon reden, um der Schwachheit willen 

eures Fleiſches. Gleichwie ihr eure Glieder 
begeben habt zum Dienſte der Unreinigkeit, und 
von einer Ungerechtigkeit zur andern, alſo bege⸗ 
bet eure Glieder zum Dienſte der . e 3 


1 


Stimme, 0 zur Ungehorſamkeit fuͤhrte, 15 | | 
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3 orchen ſollen. Das Gebot a weiden 
tig —ſie konnte es leicht verfichen. Fe 
Also verhielt es fh; der Verſucher ſtel 
ſeine Rede ſo glu 
glaubte, denn wenn ſie nicht dem, was durch die 
Schlange geredet wurde, Beifall gegeben haͤtte, 
ſo wuͤrde ſie auch die verbotene Frucht nicht ge⸗ 
geſſen haben. Wenn man der Schlange An- 
1 rede unterſucht, wird man Wahrheit und Irr- 
. 8 


tthum vermengt finden; Denn hätte der Feind nur 
Wahrheit oder bloße Luͤgen geredet, er wuͤrde ſie 
nicht überwunden haben; aber da er Wahrheit 
Be 7 Irrthum vermengte, ſo gerieth es ihm, ihre 

Augen ſo zu blenden, daß ſie nicht ſeinen Zweck 
unterſcheiden konnten. Und e en auf dieſe 
* Weiſe verführt er Tauſende noch jetzt; aber 
dpir ſollten feiner tigen 2 ufeläge 19 un- 
EN wiſſend ſeyn. | | 


. wurden ſie ſterblich da ihre Augen aufgethan 
waren, ſahen fir, daß fie Beide nacken baren; 
und mit Strafwuͤrdigkeit und Schande üb: 
kaſcht, und da fie die Stimme des He errn im 
Garten hoͤreten, wurden fie ſehr ! beu wuhigt, u. 
55 e es, ſich vor der Gegenwart d 
Herrn zu verbere gen. Ein klarer Beweis il 
ee 1 Rund Sun er Herr, ri 
Adam, und ſprach zu ihm: Wo biſt du? 2 | 
hreckliche Worte, indem fie von d 


waren ſch 


N 121 rn. BON: 
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| heit e n t 55 u m. „ 


f Angehenwattigen ausgeſprochen worden, und ſie 1 


| Les hinreichend, den verdorbenen Zuſtand, in 
; n Adam fich befand, anzuzeigen. Der 


um ſich zu entſchuldigen, beſchuldigte das Weib; 

und da das Weib unterſucht wurde, legte fie die 
Schuld auf die Schlange. Gott, der Herr, 

1 faͤllte Urtheil über die Schlange, oder ſagte, was 


N 


Se rr befragte den Adam wegen feinem Thun zer 


2 


ſte uͤberfallen würde; und zum Weibe ſprach er: 


Ich will dir viele Schmerzen machen, wenn du 
| ſchwanger wirft, du ſollſt mit Schmerzen Kin- 
der gebaͤren, und dein Wille ſoll deinem Manne 


unterworfen ſeyn, und er ſoll dein Herr ſeyn. “ 
Und zum Adam ſagte er: Dieweil du haft ge. 


horchet der Stimme deines Weibes, und gegeſ⸗ 75 


ſen von dem Baume, davon ich dir gebot, und 


rn 1 


ſprach: Du ſollſt nicht davon eſſen, verflucht ſey 


der Acker um deinetwillen, mit Kummer ſollſt 
du dich darauf nähren dein Lebenlang. Dornen 


RUE 


den.“ Gen. Cap. 3. Das Schickſal Adam 
| war, e er mußte de 


te den Garten verlaſſen; ja es war 
nr. 10 Den 1075 a aus 22 ne 
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und Dieſteln ſoll der dir tragen, und ſollſt das 
Kraut auf dem Felde eſſen. Im Schweiße dei⸗ 
nes Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen, bis das 
du wieder zu Erde werdeſt, davon du genommen 
biſt. Denn du biſt Erde, und ſollſt zu Erde wer⸗ 
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belebendſte Frucht, wurde durch des Menſchen 
Ungehorſam verloren. Dieſe Frucht mußte jetzt 


ſo bewahrt werden, daß der Menſch nicht davon 


nehme und eſſe, und immer in ſeinem gefallenen 
Zuſtande lebe; deßwegen, bald nachdem Adam 
aus Eden getrieben wurde, lagerte Gott den 
Cherub mit einem bloßen hauenden Schwerdte 
vor den Garten Edens, den Weg zum Baume 
des Lebens zu bewahren. Gen. Cap. 3, V. 24. 
Das Schwerdt, das den Baum des Lebens be- 
wahrte, war ein Sinnbild der Gerechtigkeit 
Gottes, die durch des Menſchen Ungehorſam 


verletzt wurde, und erſt befriedigt werden mußte, 


ehe ein freier Zugang zum Baume des Lebens 


erhalten werden konnte. Daß Adam nicht nur 


allein ſich, ſondern auch ſeine Nachkoͤmmlinge 
durch dieſes Thun ins Verderben ſtuͤrzte, iſt 
handgreiflich. Er hatte keine Kinder, da er in 
Eden war; aber kurz nach ſeiner Vertreibung 
hatte er zwei Söhne, wovon der Eine ein Moͤr⸗ 
der war. Cain erwuͤrgte ſeinen Bruder Abel. 
Daher konnte Adam ſeinen Kindern keine andere 
Natur, als die ihm eigen war, mittheilen, und 
dieſe war ein fleiſchliches und verdorbenes Ge: 
muͤth; denn gleich gebieret gleich, und gewiß iſt 
es, daß wir alle von ihm herſtammen; denn wir 
waren in feinen Lenden, oder in feinem Blute⸗ 
Die Bosheit der Menſchen wurde bald ſo 
groß, daß es Gott gut achtete, eine Sundfluth 


9 . . A m» u Bu Le n e 
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Cheitenthun. „ 


u e den. um alles Fleiſch, mit Ausnahme 
Noahs, und d jenigen, die mit ihm in der Arche 
zu vertilgen. Und der Herr ſahe, daß 
enſchel Bosheit groß war auf Erden, und 
Dichten und Trachten ihres Herzens nur 
2 dfe war immerdar.“!“ Gen. Gi „ 
Die alten Vaͤter glaubten, daß wir verdorben . 
zur Welt geboren werden. Hiob ſagte: “(Ein 
unnüer Mann blaͤhet ſich, und ein geborner 
Menſch wi fon wie ein junges Q Wild.“ gulche 


Verdorbe her frey: (Siehe, ich bin aus fun 


lichem Saamen gezeuget, und meine Mutter br. 
mich in uͤnden 


in upfangen.““ Pf. 1 1% B K & 
Leſe auch Jeſaias Cap. 1, 3.5.6. Und Bi 5 


1 eina e auf f jeder Seite. Wenn der Herr J 3 

Der Chriſtus von dem natürlichen Zuſtande des 

Menſchen redet, behauptet er: „(Ein guter 
zaum kann ı licht arge Fruͤchte ſbringen und ein 


Sia Ge, V. 18. Und in Joh. Cap. 3, 10 

V. 3. ſagt er: „ hrlch, wahrlich, ich ſage 

| dir: Es ſey denn, daß Jemand von neuem gebo- 

ren werde, kann er das Reich Gottes nicht 

| De der Apoſtel Paulus druͤckt ſich 
ch in ſe inem Sendſchreiben an die Roͤ⸗ 

eſe Sache aus: Wie denn geſchrie⸗ 

58 ee der geacgt 1, auch 


| 
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nicht Einer.“ Roͤm. Cap. 3. Derhalben, 
wie durch einen Menſchen die Sünde tft gekom⸗ 
men in die Welt, und der Tod durch die Suͤnde, 
und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen durchge⸗ 
drungen, dieweil fie alle gefündiget haben; 
denn der Tod herrſcht von Adam an bis auf 
Moſe, auch uͤber die, die nicht geſuͤndiget haben 
mit gleicher Uebertretung, wie Adam, welcher ift 
ein Bild deß, der zukünftig war. Wie nun 
durch Eines Suͤnde die Verdammniß über alle 
Menſchen gekommen iſt, alſo iſt auch durch Eines 


Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens uͤber 


alle Menſchen gekommen; denn gleichwie durch 
eines Menſchen Ungehorſam viele Sünder gewor⸗ 


den ſind, alſo auch durch Eines Gehorſam werden 


viele Gerechte. Römer Cap. 5. | 
Nicht nur die ‚göttliche Offenbarung, ſondern 


} auch die taͤgliche Erfahrung lehrt uns zur Ge⸗ 


nuͤge, daß der Menſch ein verdorbenes Geſchoͤpf 


ſey. Siehe ſeine Handlungen an! Sie rufen 
laut, daß er gefallen iſt. Es iſt nicht nothwen⸗ 


dig, daß wir ferne gehn, um Zeugniß dieſer Art 
zu erhalten; ſo wir nur unſer ſelbſt wahrnehmen, 


und auf die Wirkungen unſers Fleiſches merken, 
ſo haben wir hinlaͤngliches Zeugniß. Waͤre der 
Menſch kein gefallenes Geſchoͤpf, es wuͤrde keine 
Sünde in der Welt ſeyn, lein Leiden, und folglich 


kein Tod. Ja, waͤre der Menſch fon 2 
Erloͤſer verſehen, ach! was für ein hoffnungs⸗ 
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r Menſch fich — — %a er würde ſich in 

em grenzenloſen Gebiete der Schatten des To- 
des befinden! Doch mir daͤucht, ich hoͤre die 
Stimme des Mitleides rufen: (Des Weibes 
Saame ſoll der Schlange den Kopf zertreten.“ 
Gott iſt die Liebe! ſein Herz brannte fuͤr den 
Menſchen, fein Geſchoͤpf. Er erbarmete ſich 
feiner, und gab ihm die Verheißung eines Ertö- 
ſers. Dieſe Verheißung geſchah, ehe Adam aus 
Eden hinaus getrieben wurde: „Und der Herr 
ſprach zu der Schlange: Ich will 9 
ſetzen zwiſehen dir und dem 2 Weibe, und z 
deinen Saamen und ihrem Saamen. Derſelt h 
ſoll dir den Kopf zertreten, und du — BR * 
die Fee 1 Gen. -. 3, „B. 15. 4 
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be Zuftand - — eine jammervolle Sage, in der 0 
8 


li hen 0 Fe denn eine bee 

t verſchw 3 fie erfuͤllet ruas Es 
nußte Bau u ‚werden, um dieſen 
e I ausüben, Buer war es 
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nothwendig, daß Gott vor der Erſcheinung des 


Meſſias den Menſchenkindern eine Offenbarung 
ſeiner Gerechtigkeit gaͤbe, und daß der Charakter 
des Meſſias deutlich vorhergeſagt werden ſollte, 


ehe er feine Erſeheinung in dieſer Welt machte. 
Gott ſonderte Abraham aus als den, von dem 
der Meſſias abſtammen ſollte, und empfahl ihm 


die Beſchneidung. ! Das iſt mein Bund, den 
ihr halten ſollt zwiſchen mir und euch, und dein 
Saame nach dir: Alles was maͤnnlich iſt unter 
euch, ſoll beſchnitten werden. Ihr ſollt aber die 
Vorhaut an eurem Fleiſche beſchneiden. Daſ⸗ 


ſelbe ſoll ein Zeichen ſeyn des Bundes zwiſchen 


mir und euch. Ein jegliches Knaͤblein, wann 
es acht Tage alt iſt, ſollt ihr beſchneiden bey eu⸗ 
ren Nachkommen,“ u. ſ. f. Gen. Cap. 17, 
V. 10 — 12. Nachdem Gott Abraham die 
Verheißung gab. daß in ſeinem Namen alle Ge⸗ 


ſchlechter auf Erden ſollten geſegnet werden, 


Gen. Cap. 12, V. 3; Cap. 28. V. 14, und 
mit ihm ſeinen Bund aufgerichtet hatte, weckte 
er den Moſe auf, und da Abrahams Saamen in 
der Knechtſchaft war, fo machte Gott den Moſt 


zu einen Ausfuͤhrer des Volkes, und da ſie Egyp⸗ 


ten verlaſſen hatten, und auf der Reiſe nach dem 
verheißenen Lande waren, und an den Berg Si⸗ 
nai, in der arabiſchen Wuͤſte, ankamen, gal 


gab 
Gott dem Moſes das Geſetz auf 7 
19, 20. In 


Tafeln geſchrieben, Exod. Cap. 


f | Chriſtenthum. 19 


dieſem Geſetze iſt die Gerechtigkeit Gottes geof. 
fenbaret, oder eine Gott wohlgefaͤllige Gerech- 
tigkeit. Adam war vor ſeinem Ungehorſam mit 
dieſer Gerechtigkeit angethan, und er hätte ewig⸗ 
lich in dieſem Stande leben koͤnnen, haͤtte er 
nicht an der verbotenen Frucht Theil genommen; 
aber nach feiner Webertretung verlor er dieſe Ge- 
rechtigkeit. Und nicht nur dieſes, ſondern er 
wurde ſo ohnmaͤchtig und huͤlflos, daß er niemals 


f 


g 


dieſe Gerechtigkeit von ſelbſt wieder erhalten 


konnte; nein, weder durch ihn, noch feinen Nach- 
koͤmmlingen. Dieſes gab dem Apoſtel Anlaß zu 
ſagen: „Daß kein Fleiſch durch des Geſetzes 
Werke vor ihm gerecht ſeyn mag.“ Roͤm. C. 3, 

V. 20. Denn das Geſetz erfordert einen völli⸗ 
gen Gehorſam. Jac. Cap. 2, V. 10. Deut, 
Cap. 27, V. 26. 

Nachdem ich in aller Kuͤrze die Eigenſchaft 
des moraliſchen Geſetzes gemeldet, fo will ich 
unn auch etwas Weniges von dem Nutzen des 
moraliſchen Geſetzes reden, und nachher die Auf— 

| merkſamkeit des Leſers auf die Natur und die 
Gebraͤuche des ceremoniſcheu Geſetzes richten. 
Unter dem moraliſchen Geſetze verſtehe ich das 
Geſetz, welches Gott mit eigener Hand auf zwei 

4 Tafeln ſchrieb, die er dem Moſe gab. 
Ich meldete, daß zuerſt Anſtalten getroffen wer- 
den mußten, ehe der Meſſias ſeine Erſcheinung 

* deßwegen mußte das Geſetz dem Evan 


. 
f 
{ 
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gelium vorgehen. Der aufmerkſame Leſer kann 
ganz leicht von dem, was ihm vorgeſtellt iſt, den 
Nutzen oder Zweck des moraliſchen Geſetzes ver- 
nehmen. Erſtens zeiget es dem Suͤnder, wie 
heilig und gerecht der ſey, mit dem er es zu thun 
habe, ſo wie der Prophet uns lehret. „Die 
Augen des Herrn find rein, daß er nichts Nebels 
ſehen mag.“ Da nun das Geſetz heilig, gerecht 
und gut iſt, fo iſt es ein Ebenbild Gottes. We⸗ 
der das Geſetz noch Gott duldet Suͤnde, wie uns 
der Prophet berichtet. Zweitens, wenn der 
Suͤnder ſich in dem Geſetze ſchildert, ſo wird er 
bald gewahr, daß ihm Vieles mangelt, welches 
das geoffenbarte Geſetz von ihm erfordert; und 
daß er unter dem Fluche liegt, und von ſelbſten 
nicht die erforderliche Gerechtigkeit erhalten 
kann; und indem er nun feine Strafwürdigkeit 
deutlich einſiehet, moͤchte man fragen: Warum 
ſollte nicht ein Urtheil uͤber ihn gefaͤllet werden? 
Ich antworte, obſchon das Geſetz den Menſchen 
ſtrafwuͤrdig haͤlt; aber da Gott des Menſchen 
Seligkeit im Augenmerke hat, ſo iſt das Geſetz 
ein Mittel, den Menſchen zu bewegen, Zuflucht 
in dem zerriſſenen Vorhange des Fleiſches des 
Emanuels zu füchen, oder in der Verſoͤhnung, 
die Chriſtus auf dem Berge Golgatha ſtiftete. 
Deßwegen gab Gott den Israeliten ein anderes 
Geſetz, das ceremoniſche Geſetz, oder das leviti⸗ 
fehe Amt. Die Israeliten mußten dem durch 


Shriſtenthum. 2 TI. 


ofen, gegebenen Geſetze verbindlich ſeyn, bis 
ur Zukunft des Meſſias; und nach ſeiner Er- 
ſcheinung wurde dieſes Geſet aufgehoben. Der 
I: fer unterſuche das zweite und dritte Buch Moſe, 
in welchen er dieſes Geſetz umſtaͤndlich geoffenba- 
ret finden wird. Dieſes Geſetz handelt von 
Prieſtern, Altaͤren, und ihren unterſchiedlichen 
Gebraͤuchen und verſchiedenen Gefaͤßen, und 
auch von verſchiedenen Opfern, als Brandopfer, 
Soͤhnopfer, Suͤndopfer und Schuldopfer, und 
den ihrem 27 58 oder ihren anf chten. „Durch 


von ‚Sünden, 9 durch das iche haben 
wir eine Offenbarung der Suͤnden Verſoͤhnung. 
Alſo lernen wir aus dem ceremonifiben Geſetze, 
daß die Sünde müffe verſoͤhnt werden. Die 
329 moͤchte entſtehen: Konnten die Opfer un ⸗ 
ter dieſer Haushaltung die Suͤnden hinwegneh⸗ 


men? Darauf antworte ich: nein; denn 58 ER 


Apostel ſagt: „Denn es iſt unmöglich, 


Hebr, r. Cap. 10, 15 4, und in den 115 vorher. 


Sc aten von * 8 Gütern, nicht 
1 Befen d der Bohr ſelbſt. Alle Jahre muß 


eie mac 755 Hieraus 
99 85 Opfer nicht von Suͤn 
Sie konnten keine Ver⸗ 
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Anderung in dem Menſchen verſchaffen: Ohnge⸗ 
achtet waren fie. doch dem Menſchen hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lich, denn es war durch die Opfer des Geſetzes, 
daß die große Verſoͤhnung, welche Jeſus Chri⸗ 
ſtus, der Sohn Gottes, in feinem Leibe voll- 
brachte, vorgeſtellt, oder als durch Schattenwerk 
abgebildet waren. Paulus lehrt uns: „Daß 
das Geſetz unſer Zuchtmeiſter geweſen, uns zu 
Chriſtum zu bringen.’ Gal. Cap. 3, V. 24. 
Alle Opfer, die geſchlachtet, alles Blut, das ver- 
goſſen, und alles Fleiſch, das verbrannt wurde, 
hatten den heiligen und geduldigen Jeſum zum 
Vorbilde, er buͤßte unſere Suͤnde durch einen 
ſchmerzhaften und ſchmaͤhlichen Tod. Der Ge⸗ 
rechte litt fuͤr die Ungerechten, auf daß er uns 
Gott opferte,“ (oder möchte uns nahe zu Gott 
bringen). 1 Pet. Cap. 3, V. 18. So daß zur 
Zeit ſeiner Erſcheinung in dieſer Welt das 


Schattenwerk verſchwand, wie der Mond und 


—— — ä — * 


die Sterne verſchwinden nach dem Sonnen 
Aufgange. ae | 

Theuerſter Lofer, fichft du nicht die Nothwen⸗ 
digkeit ein, daß das moraliſche und ceremonifche 
Geſetz dem Evangelium mit Rechte vorging! 
Denn es war durch das, daß Gott die ehriſtliche 
Haushalung einfuͤhrte. Durch das Geſetz und 
die Propheten wurde der Weg gebahnt, um eine 
herrlichere Haushaltung einzufuͤhren. Die in⸗ 
ſpirirten Propheten Isrgels weiſſagten mehr 
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dar weniger von dem Geſchlechte, der Gebutt; 7 
der Menſchwerdung, den Aemtern, der Lehre, den 
Leiden, dem Tode und der Auferſtehung des Meſ— 
ſias, unſers glorreichen Emanuels. — Leſet die 
Propheten des alten Teſtaments. Es iſt gar 
kein Zweifel, daß die alten Propheten dazu be- 
ſtimmt waren, die Gemüther der Menſchenkin⸗ 
N vorzubereiten, das Evangelium zu empfangen. 


urch die Weiſſagungen wurden alle überzeugt, 

e der Propheten Glaubwuͤrdigkeit Beifall ga⸗ 
ben, daß Chriſtus der Meſſias ſey. Da alles 
bereit war, um das Evangelium einzuführen, ſo 
ſandte Gott einen beſondern Boten, welcher des | 
Geſetzes und der Propheten Ende war; und ihm 
wurde es aufgetragen, bekannt zu machen „daß 
der Meffias ſchleunigſt erſcheinen wuͤrde, und er 
hatte auch die Gemuͤther der 1 für e 
me e Are | 
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1 Ni Bon Schaue dem Täuter. 

Eh 


In Wir finde en, daß der Prophet Malachi von 
dieſ er Perſon weiſſagte, in dem dritten Capitel 
und erſten Verſe ſeiner Weiſſagung: „Siehe, 
meinen Engel ſenden, der vor mir her den 
reiten ſoll. Und bald wird kommen zu 
ein r Herr, den ihr ſuchet, wand der 


. 
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Engel des Bundes, deß ihr begehret. Siehe, er 
kommt, ſpricht der Herr Zebaoth.“ Leſe auch 
Cap. 4, V. 5. In ducas Cap. haben wir ei- 
nen Bericht von ſeiner Geburt und Herkunft, die 
der Leſer zur gelegenen Zeit leſen mag, Johan- 
nes wurde, wie andere Menſchen, in Sünden 
empfangen; aber was ihn von Andern unter⸗ 
ſcheidet, iſt, „daß er von Mutterleibe mit dem 
heiligen Geiſte erfuͤllet ward;” Luc. Cap. 1, 
Vers 15. 

Indem der Heiland von Johannes redet, ſagt 
er: Wahrlich, ich fage euch: unter allen, die 
von Weibern geboren ſind, iſt nicht aufgekom⸗ 
men der größer ſey, denn Johannes der Taͤufer; 
der aber der Kleinſte iſt im Himmelreiche, iſt 
größer denn er. Aber von den Tagen Johannis 


des Taufers, bis hieher, leidet das Himmelreich 


Gewalt; und die Gewalt thun, die reiſſen es zu 


ſich. Denn alle Propheten und das Geſetz ha- 
ben geweiffaget bis auf Johannes. Und (fo ihr 


es wollt annehmen) es iſt Elias, der da ſoll zu- 
künftig ſen. Wer Ohren hat zu hoͤren, der 
hoͤre.“ Matth. Cap. 11, V. 11—15. Johan- 
nes hielte fich in der Wuüſte auf, und d krat er 
in fein Predigtamt ein. Da geſthah der Be⸗ 
fehl Gottes zu Johannes, Zacharie Sohn, in 
der Wuͤſte. Und er kam in alle Gegend um 
den Jordan, und Predigte die Taufe 9 
zur Vergebung der Sünden.“ Luc. Cap 
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V. 2. 3. Ihm lag es ob, des Herrn Weg vor- BL 
‚zubereiten, das will ſagen, er ſo ſollte durch das 


gepredigte Wort die Gemüther der Meunſchen 
vorbereiten fuͤr den Herrn und feine Lehre, wenn 
er ſollte ſeine Erſcheinung unter ihnen machen. 
Wie nothwendig war es doch, daß Johannes 
die nahe Ankunft Chriſti ankuͤndigte, und daß 


das Volk bereit ſeyn ſollte fuͤr ſeine Erſcheinung. 


Obſchon die Juden die Schriften der Propheten 


hatten, waren fie jedoch in einem verfinſterten 
und verwirrten Zuſtande. D af Johannes ein 
Prediger des Evangeliums g. hen, 
lich aus dem, was wir im erſten 


Capitel im 


Evangelii Marci leſen: #2 Dieß iſt der Anfang 
des Evangelii von Jeſu Chriſto, dem Sohne 
Gottes, als geſchrieben ſtehet in den Propheten: 1 

en Engel vor dir her, der da 


Siehe, ich ſende mei 
bereite deinen Weg vor dir. Es it eine Sein: 
me eines Predigers in der Wuͤſte. Bereitet 


| Weg des Herrn »machet ſeine Steige rich- * 


ig. innes war in der Wuͤſte, taufte und 
predigte von der Taufe der Buße, zur Verge⸗ 
8 der N Marci Cap. 1, V. J bis 4. 


Bolkes ſich zu. Obſehon er keine 
hen that, ſo zog er durch fein felt- 
su herbes Auſehn, und durch ſeine Le⸗ 

„wie auch durch feine Lehre, die er aus. 
Tauſende ſich zu; und Br viele Er 


erhelletdeut- 


ze zog Johannes die Aufmerkſam 
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ten die Frage: ob er nicht der Meſſias ſeye? 
Er ſagte ihnen, daß er nicht der Meſſias ſeye. 
Und er bekannte, und leugnete nicht; und er 
bekannte: Ich bin nicht Chriſtus.“ Joh. 
Cap. 1, V. 20. Und zu einer andern Gelegen⸗ 
heit ſagte er in Beziehung auf ſeine Lehre: 
Daß er muß abnehmen, aber Chriſtus muß 
zunehmen.“ Joh. Cap. 3, V. 30. Und ſobald 
Chriſtus anfing zu predigen, ſo wurde die Lehre 
Johannes aufgehoben, und er wurde in das oͤde 
Gefaͤngniß verſetzt, allwo er ſehr verſucht wurde. 


Johannes, wie alle Kinder Gottes, mußte ge— 
„prüft werden. Der Teufel machte den aͤußerſten 


Verſuch auf dieſen heiligen Mann, um ihn zu 
uͤberwinden, und wo moͤglich ihn zu noͤthigen, 
ſeine Grundſaͤtze zu widerrufen. Zweifelsohne 
hat er den Johannes alſo angeredet: »Du biſt 
fuͤrwahr ſtarken Taͤuſchungen unterlegen, denn 
wenn Chriſtus der Meſſias waͤre, ſo wuͤrde er 
deiner eingedenk ſeyn, und nicht zugeben, daß 
du, ſein Vorlaͤufer, dich in dieſem traurigen 
Gefaͤngniſſe befaͤndeſt.!“ Aber Johannes, ob- 
wohl uͤberraſcht mit Verſuchungen, handelte zu 
ſeinem, und beſonders der Juͤnger Nutzen, die 
mit ihm waren, und ſandte eine Botſehaft an 
Chriſtum: Und er rief zu ſich ſeiner Jünger 
zween, und ſandte fie zu Jeſu, und ließ ihm 
ſagen: Biſt du, der da kommen ſoll, oder ſollen 
wir eines Andern warten?“ Luc. Cap. 7, = 19. 
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In allen dem hatte Sehne Chriſtum nicht 
verleugnet; ſondern da er ein ſtarkes Zutrauen 
zu Chriſto hatte, wußte er, daß er ihm e eine 
ſolche Antwort wuͤrde gewaͤhren, welche die Ver— 
ſuchungen des hoͤlliſchen Feindes ſtillen wuͤrde. 
Ich glaube nicht, daß Johannes die Geſellſchaft 
Thriſti vielmalen 900 Offenbar iſt es, daß 
er nicht mit ihm perſoͤnlich bekannt geweſen iſt, 
ehe er bey ihm fuͤr die Taufe Anſpruch machte; 
damals war es durch göttliche Eingebung: 
bes er den Meſſtas in der Perſon Chriſti Jeſu 
anerkannte. Und ſogleich zeichnete er ihn dem 
Jolke aus als das Lamm Gottes. Und ich 
kannte ihn nicht; aber der mich ſandt ; 
Be derſelbige ſprach zu mir: 
welc 4452 wirft den Geiſt l 


1, 8:33, 
0 ehrte das Volk, 555 Chriſtus 

: er ſie mit dem heiligen Geiſte und 
Feuer taufen wird.““ Matth. Cap. 3, V. 11. 
Gott g ub Johannes ein Zeichen, um dieſe 
Ra Perſon zu erkennen, naͤmlich: Weber 
welchen ſehen wirſt den Geiſt herabfahren 
dans a n b leiben. Iſſt es nicht merkwür- 
di A unes Chriſtum nicht kannte: daß 
Bi geffebart ward, bis er beinahe 
nt vollendet hatte? Ich glaube 
daß ei peiftus etwas Beſonderes be- 
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abſich e indem er ſich nicht mehr mit Johan 
nes vergeſellſchaftete, als er es that. Nirgends 
ws leſen wir, daß ſie ſich von der Taufe an mit 
einander geſellet hatten. Meine Erklaͤrung iſt 
dieſe, daß Chriſtus nicht zum Verdachte R 
e ma Haͤtte Johannes und Chriſtus 
0 uſchaft lichen | Umgang mit einander 
Einig 7 haben moͤchten, daß 
5 die an Se iche ein bloßer Anſehlag ge 
ſeye, den ſie St: n, die Menſchen zu hi 
gehen. Zur Zeit, da die Juͤnger Johanni ihre 
Botſchaft abgaben, ja zu derſelbigen Stunde 
w kte Chriſtus viele Wunderzeichen. Chriſtus 
Ei den Geſandten, dem Johannes zu kn 
digen, aas fie af: hen und geh ret hat en, u. ſ. f.“ 
| c. Cap. 7, B. 20 bis 22. K ein Zweifel, daß * 
Johannes ſich licht freuete, dicse Wunderwerke 
5 55 Ffir Chriſti zu hören. Der letzte Bericht, den 

wir von Johanno haben, iſt, daß er enthauptet 
wurde, indem er den Herodes über die Verletzu 
des Geſetzes beſtrafte. Matth.“ ap. 14. Le 
A 17, B.163 a 20, B. 214. 
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"Son der Empfängnis, der Geburt dem 18 
f Beben, dem Tode, der Auferstehung und 
a Wimmelkahrt Jesu Christl. 


"Siedle, der Evangelist t, giebt einen uhr 
Fa Bericht von der Empfaͤngniß und Geburt 
unſers Emanuels, Gott mit uns! Er ſagt uns, 
daß der Allmaͤchtige den Engel G Gabriel ſendete, 
um die Jungfrau Maria zu benachrichten, daß 
ſie ſollte die Mutter unſers Herrn Jeſu Chriſti 
werden. Der blendende Anſchein des Engels, 
und die Botſchaft, waren beide ſo fremd und 
geſchal hen ſo unerwartet, daß dieſe heilige Frau 

n Gemuͤth he ſehr betrübt ward; worauf der 
Engel zu ihr ſprach: „Fuͤrchte dich nicht, 
Maria, du haſt Gnade bey Gott gefunden. 

Siehe, du wirft ſchwanger werden im Leibe und 
einen Sohn ‚gebären, deß Namen ſollſt du Jeſus 
heißen. 125 wird groß und ein Sohn des 
genannt werden, und Gott, der Herr, 
den Stuhl ſeines Vaters Davids 
u 71 er wird ein Koͤnig ſeyn uͤber das 

| Ja obs ewiglich, und ſeines Koͤnigreichs 

bil i nde ſeyn.“ Maria faßte Muth, und 
der Engel um einen weitern Aufſchluß uͤber 

efe erſtai nende Neuigkeit. Da ſprach Maria 
zu dem Engel: Wie ſoll das zugehen, ſintemal 
ch von keinem Manne N Der 1 00 ant- 
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wortete und ſprach zu * Der heilige Geiſt 
wird über dich kommen, und die Kraft des 
FH oͤchſten wird dich überfchatten? darum auch 
das Heilige, das von dir geboren wird, wird 
Gottes Sohn genannt werden.“ Maria gab 
dem, was der Engel n ihr redete, Beifall: 
anders ware fie nicht ſchwa 
ſie ſprach: Siehe, ich; bin des Seren Map: | 
Worte geschehe es mir. 15 Siehe Sur. € ap. 1, 

V. 26 bis 39. BE: | 
Den Leib Chriſti betreffend, iſt es ee 
erkannt, daß er einen menſchlichen Leib hatte, 
einen Leib, dem Menſchen gemein; aber ob er 
feinen $ eib von der Maria hatte, das hei 
er Fleiſch und Blut von ihr angenommen hatte, I 
wird von Einigen disputirt. Demungeachtet iſt 
es deutlich geoffenbaret, „daß der Leib Chriſti 
jn der Jungfrau Mutterleibe empfangen ward.“ 
Luc. Cap. 1, V. 31. Daß er Fleiſch und 
Blut iſt theilhaftig worden.“ Hebr. Cap. 2, 
Vers 14. Der Apoſtel ſagt nic t, ob er ſeinen 
Leib von der Maria n hat. Ver- 
muthlich war der Apoſtel nicht ſo neugi 
wir, in ſolche Sachen einzufot fe * 2 
Erkenntniß, unſer Seelenheil zu beſt . N 
noͤthig iſt. Und endlich,“ daß er ve 
frau Maria hervorging.“ Luc. Caf „1, B. 35 
Darum auch das Heilige, d dat d ir gebe 
55 1 
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wird, wird Gottes Sohn genennet 


een Leib hatte, zur Genuͤge dienen. 
Da die Zeit der Erſcheinung des Meſſtas i in 

ve Welt ſich naͤherte, waren Maria und Joſeph 

zufolge een den der Kaiſer Auguſtus 


der Menge Volkes, die zu der Zeit in Bethle⸗ 
hem verſammelt war, konnten ſie mit großer 
Schwierigkeit ſich eine Herberge verſchaffen. 


werden. 
Dieſes ſollte uns in Beziehung, woher a Zu 3 


Stadt Bethlehem. Wegen 


Joſeph und Maria waren arm, und mußten in 


einem Stalle herbergen. Dieß war der Ort, 
wo unſer Emanuel zuerſt ſeine Erſcheinung 


machte. Ach! wie verſchieden von den gewoͤhn⸗ 
unter den Menſchen! Manner 


lichen Vorfaͤllen un 
von Rang und Wohlſtand bemühen ſich ſehr, 


ihre natuͤrliche Lage ſo viel als moͤglich bequem 


zu machen. Dieſes aber iſt nicht der Fall mit 6 


dem Sohne Gottes; ihm geſtel es, von einer j 
armen und unbemerkten Jungfrau geboren zu 


werden; in der Krippe lag ſein Kindesleib; er 


verſagte ſich manche Bequemlichkeiten des L bens. 


Man kann es nicht erwarten, daß Menſchen 


1 in, niedrigen Umſtanden alle Bedürfniſſe des 


abe n, welche die Natur begehrt; ſie haben 
ie Mittel, dieſelben anzufehaffen; daher 


n 


ſehen wir eine 8 ſich allen dieſen 
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wundere man. ſich ihrer Lage nicht. Aber 


Meberfluſſe haben, oder alle zeitliche 
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Wohlthaten, welche die Natur erfordert, fich 

equemlichkeiten zu machen, entſagen; ſo ſagt 
nian, er muͤſſe feines Verſtandes beraubt ſeyn, 
oder, er iſt wenigſtens ein ſeltſamer Menſch. 
So verhielt es ſich mit Jeſu. Er haͤtte alles, 
was die Natur begehrte, genießen koͤnnen, für- 
wahr, er haͤtte in aller Pracht und in allem 
Gepraͤnge, die in der Welt ſo ſehr bewundert 
und ehrenvoll geachtet ſind, erſcheinen koͤnnen; 
aber dieſes waͤre ſeiner heiligen Natur zuwider 
geweſen, und wuͤrde nicht dem Zwecke gemaͤß 
geweſen ſeyn, weßwegen er in die Welt kam. 
Der Apoſtel ſagt uns: Daß, ob er gleich reich 
iſt, ward er doch arm um euret willen, auf daß 
ihr durch feine Armuth reich wurdet.“ 2 Cor. 


Cap. 8, V. 9. 


Hier lernen wir, warum Jeſus Chriſtus in 
der Armuth erſchien: daß wir durch feine Ar⸗ 
muth reich wuͤrden. Ja, das menſchliche Ge⸗ 


ſchlecht war ſo tief gefallen, und um es wieder 


herzuſtellen, war alle die Erniedrigung, das 
Leben und der Tod des unbefleckten Lammes Got- 
tes unumgänglich erforderlich. Ein aufgebla- 
ſenes Gemuͤth war es, das den Adam und alle 
ſeine Nachkoͤmmlinge in die ſchreckliche Grube 
des Menſchen Wehe ſtuͤrzte. Es iſt aber ein 
demuͤthiges und niedriges Gemüth, das den 


Menſchen von der Grube des Verderbens rettet. 


Laßt es euch nicht wundern, ihr Reichen und 


vn” 


| ei 3 33 
Sean der Welt. Siehe den König der 


Könige und d en Herrn der Herrlichkeit in einer 
K tippe liegend, in Windeln eingewickelt. Siehe 


Nirgends leſen wir, daß ihr zu der Zeit die ge⸗ 
woͤhnliebe Hülfe geleiſtet wurde. Wieprum, 


ſiehe Joſeph, ihren Mann, au, ein armer, aber 


ein biederer Mann, feines Gewerbes ein Zimmer: 


mann. Hier lerne Weisheit, nimm ihn zum 


Vorbilder In ihm haft du ein vollkommenes | 


Muſter der Selbſtverleugnung und Demuth. 
Be iſt 12 0 e mit einer eee 
bedeckt. 


45 ER 5 05 Könige: | 
Von dem Himmel zu der Erden, 


1 Und verlaͤſſeſt deinen Herrn, 1 55 f Hi, 


. 


Ach wie ſoll man dich g’nug ea W 
Dir ed Dank aner . 


| Chiles war dem Geſete zufolge beschnitten. 
ee m 1. > 21. Er mußte das Geſetz in 
All | Da er zwölf Jahre alt war, 
de dem 2 empel ein, mitten unter den 

r ihnen zuhoͤrte und ſie fragte. 
ern 2 und ** wur 


feine Mutter in dieſer bedenklichen Stunde! — 


Um hier nur ein Knecht zu werden? 


0 
1 
1 


Wanne 1 1 N 2 
n 1 r rr. r TE In / 4 4 N 
een nnen 


34 Urſprüngliches 


obliegen ſollte, verließ er ſeines Vaters Haus, 
und ging an den Jordan, wo Johannes, ſein 
Vorlaͤufer, taufte, um von ihm getauft zu wer- 
den. Zuerſt weigerte Johannes ſich, ihn zu 
taufen, indem er ſich zu unwuͤrdig achtete, feine 
Schuhriemen aufzulöfen. Aber da Chriſtus 
Jo haͤnnem ſagte: Es gebuͤhret uns, alle Ge— 
rechtigkeit zu erfüllen,” da ließ er es ihm zu; 
und da er getauft war, wurde er von dem Geiſte 
in die Wuͤſte gefuͤhrt, auf daß er vom Teufel 
verſucht würde: und da er vierzig Tage und 
vierzig Nächte gefaſtet hatte, hungerte es ihn. 
Da entſtand der Kampf zwiſchen Jeſu und dem 
Teufel, dem großen Feinde beider, Gottes und 
der Menſchen. Der Teufel ſtellte ihm drei 
ſtarke Verſuchungen vor. — Dieß waren die 
ſtaͤrkſten Verſuchungen über alle Verſuchungen. 
Dieſe magſt du zur gelegenen Zeit leſen in 
Matthaͤi Cap. 4. Hätte es dem Teufel gelun- 
gen, Jeſum zu uͤberwaͤltigen, fo. hätte das menſch⸗ 
liche Geſchlecht niemals erloͤſet werden koͤnnen. 
Ihm aber ſey Ruhm und Ehre, und feinem hei— 
ligen Namen ſey Ehre für den Sieg, den er über 
den Erzfeind erhalten hat. Er hat ihn voͤllig in 
die Flucht geſchlagen. — Der Teufel konnte 
nicht vor Jeſu beſtehen. Offenbar war es, daß 
er zu maͤchtig fuͤr ihn war; daß er ſtaͤrker war, 
wie der Teufel; der Feind konnte ihn nur blos 
verſuchen. Dieſes war der wichtigſte Kampf, 
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der je in der Welt Ep: und. da der . 
Jeſun verlief, 
erwaͤhlet. 1 ſollt N 
Er Ante ſie Be die 59 ſtets in der Ver 
waltung ſeines Amtes begleiteten; ſie ſahen die 
Wunderzeichen, die er that, fie hoͤreten feine 
J Lehre. Deßwegen aw ſie völlig bereit, ſei⸗ 
nem Meſſiasamte 3 Zeugniß zu want Und 
da er eine Offenbarung ſeines Vaters willen ge⸗ 
geben hatte, begab er ſich in der Suͤnder Hände, 
daß fie ihn möchten toͤdten. Sie thaten es; 
und da er die Strafe, welche den Suͤnden ge⸗ 
bluͤhrend geweſen, erlitten hatte, rief er aus: 
Es iſt vollbracht!“ — Mein Leiden habe 
ich aus geſtanden — des Menſchen Crloͤſung iſt 
ausgefuͤhret. Er neigte ſein Haupt, und gab 
den Geiſt auf. Sein Leib wurde von dem 
Kreuze genommen, balſamirt und in ein neues 
nn gelegt — am dritten Tage ſtand er auf 
von den Todten — vierzehn Tage nach ſeiner 
MR Muferfiehung: fuhr er gen Himmel — ſetzte fich 
N L Rechten der Majeftät — und lebet Muaktdar 
und bittet für die Menſchenkinder. 1 
R euerſter Leſer! Jeſus Chriſtus, unſer 35 
le in NE u gehorſam dem Willen ſei⸗ 
. Hoͤre ihn ſelöſten! „Denn ich bin 
mel gekommen, nicht daß ich meinen 
ue, ſon 75 vi bi mich geſandt 
h. Cap. ( 2 25 4 et ſpricht 
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f peu: Meine Speiſe iſt die, daß ich thue den 
Willen deß, der mich geſandt hat, und v oller 
| fein ı Werk.” Joh. Cap. 4, V. 34. Und der 
Apoſtel ſagt uns: „Er erniedrigte fü ch ſelbſt, 
5; und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode 

am Kreuze.“ Der Fall wurde durch den Unge⸗ 
horſam Adams veranlaſſet; und es iſt durch den 
AR Gchorſ⸗ um des zweiten Adams, unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, daß die Menſchen erlöſet werden, 
und wieder zur Gnade und Gunſt Gottes her- 
geſtellt werden koͤnnen. Sieh ihn von einem 
zum andern Orte, von Stadt zu Stadt reiſen, 
um den Menſchenkindern an Leib und Seele Gu- 
tes zu thun; und obſchon er der Meſſias war, 
ruͤhmte er ſich niemals, um ein großes Anſehen in 
der Welt zu erhalten, das heißt, er machte es 
nicht uͤberall öffentlich bekannt, daß er der Mief- 
ſias, der Sohn des Allerhoͤchſten ſey, doch hatte 
er es niemals geleugnet, daß er es waͤre; aber 
da er ge ragt wurde, ſagte er dem Volke deutlich, 
daß er der Meſſias ſey. Doch ver er eher, 
daß ſeine Werke ihnen Zeugniß gaͤben. Der 
Prophet Jeſaias weiſſagte von dem Geiſte, der 
in Jeſu Chriſti war; welchen Spruch Chriſtus 
ſelbſt anführt : Siehe, das iſt mein Knec 
den ich Er je 05 mein Liebſter, an 
meine See Woblg allen dat: ich — ef 
Geiſt auf ihr 5 de 0 das 
. derkünd 


Ch; r in euthu u m. „ 


5 noch schreien, und man wird ſein Geſchrei =. # 
ren auf den Gaſſen; Das zerftoßene Ro 


| wird e nicht zerbrechen, und das glimmende 


Docht wird er nicht auslöfchen, bis daß er aus. 
> führe das Gericht zum Siege; und die Heiden 


werden auf ſeinen N amen hoffe n. Matt. Cap. 
F 


Jeſus Chriſtus iſt unſer großes Vorbild, und 


wir müſſen ihm nachahmen, in feinen Fußtapfen 
wandeln; und wenn wir dieſes thun, werden 


wir ſorgfaͤltig ſein, niemals uns unſeres 1 100 
0 des rühmen, und unſere Bekehrung ein ſtetes Leier 
. machen, indem wir allen die uns begegnen ſagen: 
Wir find das Salz der Erden, die 

Kinder Gottes. So wir den Geiſt Cheifti m 

haben, fo werden wir vom Herzen demuͤthig fein; 1 


dann wird unſer Handel und Wandel der Welt 
beweiſen, daß wir Gottes Kinder ſind. Aber Be | 
ſollte die Frage an uns ergehen der Hoffnung 


die uns iſt betreffend; dann haben wir daß Vor⸗ 
recht, wie der Apoſtel uns lehrt, eine Antwort in 
aller e e dieſe Frage, zu geben. an 
„ 1 d uns 1 dem N 
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Von der Erleuchtung des Suenders. 


Die Ausſoͤhnung die Chriſtus auf Gol gatha 
15 h fie, ſichert dem menſchlichen Geſchlechte feine 
Erloͤſung. Der Apoftel belehrt uns, daß er den 
Tod fuͤr Alle ſchmeckte. Ja Chriſtus hat uns 
is en dem verletzten Geſetz befreiet, für uns iſt er 
. Fluch geworden. Wie geſchrieben: Ver⸗ 
flucht iſt der, der am Holz haͤngt.“ Chriſtus 
hing am Holz, und nun iſt er uns ein Holz des 
. Adams Sünden werden nun feinen. 
Nachkoͤmmlingen nicht länger zugerechnet. Die 
AUAabertretung Adams wird keinem feiner Kinder 
verurtheilen; Jeſus Chriſtus hat das Verletzte 
wieder gut gemacht, Ungeachtet dem iſt es doch 
3 inſtreitig, daß die bloße Ausſö nung Chriſti 
. nicht die tief verdorbene Natur, die wir von 
982 Adam ererbten, aus dem Herzen rotte; aber wir 
behaupten es, die Sünden Adams werden uns 
N nicht zu jerechnet ; das heißt fo. lange wir im Kin; 
* stand ſtehen, und wiſſen Gutes und | Bite 
nicht zu unterſcheiden. Daher durfen Be Tan 
daß alle Kinder Adams, die unmündig ſterben, 
we d en durch die Ausſoͤhnung Jeſu Chr age . 
tet. * Ka da er von Unmündige 


denn, dag ihr Such 5 und werdet wie die | 
Kinder, ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich 
kommen. Matt. Cap. 18, V. 3. Wir leſen 
nicht von Kinder Belehrung im Evangelio. Es 
iſt augenſcheinlich daß Kinder, ſeit der Ausſoͤn⸗ 
nung keine Sünder find. Sie werden nirgends 
wo im Epangelio als ſolche vorgeſtellt. Verſteht 
mich recht. Wenn ich Unmündige ſage, ſa meine 
ich ſolche, die noch nicht die Jahre ihres Ber- 
ſtandes erlebten, und folglich ohne Beweggründe: 
handeln. Daher find. es Sünder, die fich bekeh⸗ 
ren müffen; denn fie haben Sünden begangen, 
Johannes lehret uns dieſes: Die Suͤnde iſt das 


Unrecht.“ (Sünde beſteht in der Hebertretung . 


der Geſetzeſ 1 Joh. Cap. 3, V. 4.; und Saulus 
lehrt: »Wo das Geſetz nicht iſt, da iſt auch keine 
Uebertretung.“ Roͤm. Cap. 4, B. 15. Im 
Evangelio wird nicht giga im welchem Jahre 
unſerer Jugend wir verantwortlich find. Ein 
jeder muß dieſes für ſich ſelbſt wiſſen. Einige 
ſind mehr erkenntlich im ſechſten, als andere im 
zwölften Jahre. Was nun der Fall ſey, ſobald 
Gott verantwortlichkeit von uns fordert, dann 
‚eröffnet er uns die Augen unſeres Verſtandes. 
Und er fordert von uns nach dem wir Licht und 
Erkenntniß haben. Wir leſen im Evangelis 
Marcaͤ, ( . 11. daß vate. Erlöſer N fi 


fi N 1. * N 
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er Junger an einen gewiſſen Ort fandte, wo 

ein Füllen werden gebunden finden, und daß fi 
es loͤſen und zu ihm bringen ſollten. Im aten 
Verſe leſen wir: Sie gingen hin, und En 

das Füllen gebunden an der Thuͤr Wanke | 
der Wegſcheid, und leſeten es ab. Dieſe Fuͤlle 
mag Pants Ben unde ER 1 88. des menfchli- 
a Die Kindlein ſind 


des. Wer Wochen mag wohl den Stand des 
Gehorſams und Ungehorſams abbilden; der Weg 
zum Himmel, und der Weg zur Hölle und da 
* die Kinder Jahren des Verſtandes gereichen, 
. werden ſie geloͤſet, oder werden auf freien 

| A 1 zu waͤ 2 5 ee fie 
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a in ih zu Jeſu 9 um von 9 
zu ihrer Seelen Seligkeit geleitet und geführt 
werden. Aber, es iſt unftreitig wahr, daß wir 
5 alle dieſe Freiheit, oder dieſes Licht ſchimpfen, das 
heißt, wir wandeln nicht im Licht — wir ziehen 
die Finſterniß dem Lichte vor — weswegen wir 
im Evangelio: Kinder der $ inſterniß', genannt 
1 Iheſ. Cap. 5. Wir ſind von Natur fleifeh- 
lich gefinnt, und der Apoſtel belehrt uns: Da 
fleiſchlich gefinnt fein, nicht dem Geſetze unterthan 
b, denn es vermag es auch nicht, Rom. DE 
, B. 7. Nun diese Aeifehiche Genn 


Er 
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uns angeboren, und wie wir in Jahren zuneh- 

men fo vermehrt fie ſich auch, aber Gott rechnet 
ſie uns nicht zu, bis er uns im Stande ſetzt dieſe 
zu überwinden. Dann müffen wir dieſer Natur 
abſterben; und wenn wir ſie nicht kreutzigen ſo 
gehen wir verlohren. — Hier iſt kein Wechſel⸗ 

fall der ewige Tod wird anderſt unſer Lohn 
fein. „Fleiſchlich geſinnt fein, iſt der Tod; und 
geiſtlich geſinnt ſein, iſt Leben und Friede. u 
Roͤm. C. 8, B. 6. Wann, wie manche uns wollen 
uͤberreden zu glauben, die Verſoͤhnung die Chri⸗ 
ſtus ſtiftete, das ganze menſchiiche Geſchlecht 
wuͤrde von aller kuͤnftigen Strafe befreien - ft 


daß keine künftige Strafe vorhanden waͤre, W 


würde kein Evangelio noͤthig geweſen fen, So 
würde das bürgerliche Geſetz genuͤgſam ſein; denn 


der Tod würde aller Strafe ein Ende machen. 1 
Die Gerechten, und die Ungerechten; die aller⸗ 


frömmften und die allergottloſeſten, wuͤrden in 
einem V Verhaͤltniſſe ſein!! 

Aber, „Irrt euch nicht, Gott laßt ſich nicht 
orten. 5 ar Denn was der Menſch ſaͤet, das wird 
er ernten; Wer anf! ſein Fleiſch ſaͤet, der wird von 
dem Fleiſch das Verderben ernten. Wer aber 
gte Geiſt ſaͤet, der wird von dem Geiſt das 
ewige ei ernten.“ Gal. 6, 7 „8. Gewiß iſt 
ß die Menſchenkinder nicht in dieſem Leben, 


ſaͤen 1 » aa in der EINE wer · 
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len ihren Verdienſten belohnt we 
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den wir den Lohn von unſeren Werken erndten. 
Wenn der Leſer mit Andacht das Evangelium 
durchſuchet, ſo wird er zur Genuͤge finden, daß 
ungeachtet der Verſoͤhnung: Da wird doch der 
Gottloſe leiden muͤſſen, Pein und das ewige Ver⸗ 
derben von dem Angeſicht des Herrn, und von 
ſeiner herrlichen Macht.“ 2 Iheſ. Cap. 1, B, 9. 
Dieſe Strafe wird nicht Statt finden, bis nach 
der Erſcheinung Jeſu Chriſti. Die vorherge— 
henden Verſe machen dieſes deutlich. Unſer 
theuerſter Erloͤſer wußte wohl, nicht nur die 
Nothwendigkeit, einer Verſoͤhuung fuͤr die erſte 
Suͤnde in der Welt, ſondern auch Mittel zu 
treffen für die wirklichen Webertretungen, welche 
die Kinder Adams würden nach der Söhnungs- 
Stiftung, begehen; aber wenn die Verſoͤhnung 
die Heiligen und Suͤnder ſo bald ſie von dieſem 
Leben abſcheiden, alle auf gleichen Fuß ſetzt, ſo 
iſts nicht das Evangelium, ſondern der Seele und 
des Leibes Trennung, die das menſchliche Se- 
ſchlecht fuͤr den Himmel faͤhig macht; doch dieſes 
iſt zu albern und iſt nicht einer Unterſuchung 
werth. Bevor die Soͤhnung durch Jeſum Chri- 
ſtum geſtiftet wurde, fo gefiel es ihm eine Offen⸗ 
bahrung feines Vaters Willen zu geben — deſſen 
Willen das ganze menſchliche Geschlecht zur 
Erkenntniß gekommen, — die Ohren haben zu hoͤ⸗ 
ren, und Herzen zu vernehmen, angehet. Wir 
leſen im erſten Capitel des Evangeliums Johanni, 
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daß Chriſtus das wahrhaftige Licht iſt, REN 

alle Menſchen erleuchtet, die in dieſer Welt 
kommen. Paulus ſagt: „Denn es iſt erſchienen 
die heilſame Gnade des Herrn allen Menſchen, 
und zuͤchtiget uns, daß wir ſollen verleugnen das 
ungoͤttliche Weſen, und die weltlichen Luͤſte, und 
züͤchtig, gerecht und gottſelig leben in dieſer 


Welt.“ Fir. Cap. 2, B. 11, 12. Und allen 


iſt ein Maaß des heiligen G Geiſtes gegeben, um 
allen zu nutzen. 
Die Erleuchtung geht der Bekehrung des 
Suͤnders vor. Des Geiſtes Amt ee © 
Welt zu ftrafen, um die Suͤnde, und um die 
Gerechtigkeit und um das Gericht.“ Joh. E. 
16, V. 8. Ja dieſer geſegnete Geist ffrebt mit 
1 Menfehentindern, und würde fie gerne zum 
Born der für Suͤnde und Unreinigkeit geöffnet | 
| ec Eines hier verdient unſere beſondere 
Aufmerkſamkeit — Der Geiſt ſtimme immer 
mit dem Ewpangelio überein — Er wiederſpricht 
dem niemals. Es iſt eine ſchoͤne Uebereinſtim⸗ 
mung oder Harmonie, unter dem Vater, den 
Sohn und den heiligen Geiſte. In der Dr | 
rung der Sünder verrichtet ein jeder ein befon- 
j ee auf des Suͤnders Herzen um ihn zu 
hren. Im dritten Capitel Johanni leſen 
wir daß Chriſtus dem Nicodemus erklärte, er 
\ iſſe vom neuen geboren werden. „Das was 
e 1 vnd das iſt Fleiſch, und 
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as vom 1 Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt.“ 
daß nun der Suͤnder möge dieſe Geburt erfah- 
ren, fo muß er daß Wort Gottes annehmen; 
denn das Wort Gottes iſt der Saamen dieſer 
Geburt. Petrus giebt uns dieſes zu verſtehn: 
„Als die da wiedergeboren ſind, nieht aus ver⸗ 
che ſondern aus unvergaͤnglichen Saa⸗ 
men, naͤmlich aus dem lebendigen Worte Gottes 
das da ewiglich bleibst. 1 Pet. Cap. 1, V. 
23 und Luca Cap. 8, V. 11. „Der Saame if 
das Wort Gottes. u Das Wort iſt nicht ein 
todter Buchſtabe, wie einige behaupten; Nein, 
Es iſt eine Kraft Gottes die da Selig macht.“ 
Rom. Cap. 1, B. 16. Chriſtus ſagt: „Die 
Worte die ich rede, die find Geiſt und Leben.““ 
Joh. Cap. 6, V. 36. Wiederum: „So kommt 
der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber 
durch das Wort Gottes.“ [Der Glaube kommt 
alſo durch das Hoͤren, das Hören durch das 
Wort Gottes] Roͤm. Cap. 10, B. 17. Es 
erhellt ſich deutlich aus dem ober angeführten 
Stellen, und manchen andern, die en 
3 = 22 
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koͤnnte, daß das Wort und der 
find, die Gott in der Wiederge 
ſich bedient; und fuͤ s, daß ſie 
die einzigen Mittel find die Gert gebr Br. 
Wenn der Leſer das Wort Gottes Be >; ufmerk 
ſamkeit forſchet, ſo wird er enden det 
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2 Tim. Cap. 3 15. Mehr Wiehl Weis. 
heit iſt nicht nothwendig; und mehr kann auch 
nicht erhalten werden. David ſagt: „Das Ge⸗ 
etz des Herrn iſt ohne Wandel, und erquicket, 
Bi die Seele. Das Zeugniß des Herrn 
1 gewiß, und macht die Albernen weiſe. Die 
Befehle des Herrn, ſind richtig, und erfreuen das 
Herz. Die Gebote des Herrn ſind lauter, und 
‚erleuchten die Augen. % Pfal. Cap. 19, V. 8, 
9. „Denn das Wort Gottes iſt lebendig und 
kraͤftig, und ſchaͤrfer denn kein zweiſchneidiges 
Schwerdt, und durchdringet, bis daß es ſchnei⸗ 
det Seele und Geiſt, auch Mark und Bein, und 
iſt ein Richter der Gedanken und Sinne des 
Herzens. 3. Heb. Cap. 4, VB. 12. Hieran ſehen 
wir deutlich daß das Wort Gottes, an ſich ſelbſt 
0 vollkommen iſt, daß es keiner Veranderung oder 
eines Zuſatzes bedarf. „Ich bezeuge aber allen, 
die da hoͤren malen die Worte der Weiſſa⸗ 
1 gung in diefeı Buche. So jemand dazu ſetzt; 
ſo wird Gott zufesen auf ihn die Plagen, die in 
i dieſem Buche g geſehrieben ſtehen: und fo Jemand 
davon thut von den Worten des Buchs dieſer 
1. Weiſſagung; ſo wird Gott abthun ſein Theil 
vom Buch des Lebens, und von der heiligen Stadt 
und von dem, das in dieſem Buch geſchrieben 
het“ Offenb. Cap. 22, V. 18 — 19. Darum 
laß uns vorſichtig ſein wie wir mit dem Worte 
1 a N a a hi nein, eine Der-- 
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A . 5 wir es im Neuem e ee 
haben, ſo wäre nicht ſolche Verwirkung in der 
| Chriſtenheit. | 

Ich habe fi 1950 bewieſe en daß das Wort Gottes 
vermoͤgend ſey das zu verrichten wozu es beſtimmt 
iſt. Ja, dem Sünder ift eine ſolche Regel ge- 
geben daß er durch Di Backes tu ng ee in 
feinem. Thun und gaffe A nde 
n erhalten kann. Gottes W̃᷑ 
wirrung; ſondern Harmonie. In 
nur eine Ordnung, eine Art und Weiſe Gott zu 
verehren geoffenbaret, in der Derrichtung der fei- 
erlichen Befehle die allen verbindlich ur bie den 
Zorn Gottes entfliehen wollen 5 Ich he habe ſchon 
behauptet daß der Geiſt an den Suͤndern wirke 
indem er nicht wolle daß ihre ar des Her⸗ 
zens und untüchtigen Gemuͤther. „Der Geiſt 
und die Braut ERSTER. Komm. 
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hoͤret, der ſpreche: Komm. Und wer duͤrſtet, 
der komme; und wer da will, der nehme das 
Waſſer des Lebens umſonſt. Off. Cap. 22, 
V. 17. Und Luca, Cap. 14, V. 17 Kommt . 


denn es iſt alles bereit.” Hier iſt eine allgemei 
ne Einladung an alle zukommen um ſelig zu wer- 
den. Gott zwinget Niemanden; er handelt mit 
ihnen als freie Agenten; und wenn die Suͤnder 
dem Geiſte Gottes nicht widerſtehen, ſo wird 
ihre Lage ihnen deutlich geoffenbaret. Dann 
werden ſie ihren verlorenen Zuſtand einſehen. 
Ihre Suͤnden werden ihnen alle vor Augen ge⸗ 
| ſtellt; ſie ſehen ein, daß fie auf dem breiten Wege 
der ewigen Wehe wandeln; und dann werden 
ſie anfangen dieſe Sprache zu fuͤhren: Was 
muͤſſen wir thun ſelig zu werden? Wer kann uns 
den Weg der Seligkeit zeigen? Die Laſt meiner 
Suͤnden iſt mir zu ſehwer; wenn ich nicht ent⸗ 
bürdet werde ſo muß ich mit der Laſt der Suͤnden 
in den mis Feuer g nenden Pfuhl | 


nen nicht zu e 2 air ehe; auf 
daß fie der E ſtrafwürdigkeit moͤgen entgehen, die 
11 . 2 durch ihren Ungehorſam; 
lle Menſchen unter dein Druck der Suͤn. 
find, fo laſſen fie ſich leicht uͤberreden; daher 
mt viel darauf an, bey wem ſie ſich befragen. 


Wenn ſie W ſind a 5 on alem Vorurtheil 
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und blinden Eifer frey ſind, und die das Wort 
Gottes fuͤr ihren Rath halten, ſo koͤnnen ſie den 
heilſuchenden Seelen befoͤrderlich ſeyn. Aber 
ſollten ſie anders geſinnt ſeyn, ſich eines Menſchen 
Glauben oder Zucht anſtatt des unverfaͤlſchten 
Evangeliums, zur Nichtſchnur halten, fo ſtehen 
ſie in großer Gefahr auf den Sand zu bauen. 
Der eine weiſt die ſuchende Seele auf das hin, 
was Chriſtus Jeſus verordnete, zu beobachten, 
welches die ſuchende Seele für ſich ſelbſt in Got⸗ 

tes Wort leſen kann; der andere fuͤhrt oft gar 
keine Mittel an, und ſagt der ſuchenden Seele, 

fie vermoͤge nichts zu thun, Gott muͤſſe alles thun, 

und daß ſobald Gott anfaͤngt, ſo werde er es trotz 
allem Wiederſtand vollenden — habe nur Geduld 

— ſey ruhig, indem Gott durch unwiederſtehli— 
che Mittel wirkt; und wenn er ihm auch die Be⸗ 
obachtung einiger Mittel angeben, ſo ſind ſie 
doch nur bloße Menſchenverordnungen; daher iſt 

es hoͤchſt noͤthig fuͤr die heilsſuchende Seele, alles 

zu prüfen, und was Evangelium iſt, annehmen, 
Und Niemanden weiter folgen, als er Jeſum 

Chriſtum nachfolget. 

Die erſte Kirche war nur durch das Evange⸗ 
lium geleitet, und ſo lange daß Bekenner keine 
andere Regel unter ihnen hatten, fo lange verehr⸗ 
ten ſie Gott nach ſeinem Wort und Willen — 
und es war auch nicht ſo viel Streit wegen der 
Weiſe wie Gott zu dienen — Sie hatten alle 
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einen Sinn. Da aber das Geheimniß der Bos- 
heit anfing, bald fanden ſich verſchiedene Weiſen 
in der Verwaltung der Einſetzungen ſtatt, und 
auch Ungehorſam zu den Geboten des Herrn Je- 
für Chriſti, unter den Vorwand daß ſie doch ale Fi 
was zur Seligkeit befoͤrderlich, beobachteten. R 
| Daher entſtand es, und iſt noch der Fall, daß 
manche glauben, daß viele von den Geboten nich 15 
zur Seligkeit nothwendig ſeyen. Aber die auf 

1 richtig ſuchende Seele ſollte immer auf Gottes 
Wort ein Augen m 


enmerk halten; denn das Wort 
Gottes muß er ſtets im Auge haben als einen 
Litſtern, in dem er den Heiland ſuchet. 
Zur Zeit da unſer Heiland geboren wurde 
ſtand ein wunderbarer Stern, zeichnete den Ort 
wo er zu finden geweſen aus. Gewiſſe Weiſe 
aus dem Morgenlande ſahen den Stern. Sie 
wußten daß dieſer Stern die Geburt, nnd den 
Ort wo Jfraels König ſollte geboren werden an- 
deutete. Sie gingen den Neugeborenen zu fü- 
chen, indem ſie aber den Stern nicht im Auge 
„ kamen ſie nach Jeruſalem. und frag⸗ 
ten nach den gebornen Koͤnig der Juden. Aber 
den konnten ſie nicht in dieſer großen Stadt fin- 
den. Sie waren ſehr getäuſcht; denn ſie konnten 
1 Stern nicht mehr finden. Ich habe keinen 
EB fie fich zu viel auf ihre Einbildung 
lieſſen. Sie folgerten, dieweil die Stadt 
e des ben Kung a wäre, fo 
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And dieſes ift öfters der Fall bey denen die den 
Heiland ſuchen. Die Weiſen, heißt es, waren 
aus dem Morgenlande. Die Sonne macht erſt 
ihre Erſcheinung gen Morgen — welches der nied- 
5 5 rigſte Theil der Welt iſt; und ſo verhaͤlts ſich mit 
denen, in welchen der Morgenſtern aufgeht. Sie 
fed demüuͤthigen Herzens — ſie fragen nach den 
Heiland. Mun, dieſer Morgenſtern, der in ih⸗ 
5 wi Herzen aufgeht — das iſt das Wort Got⸗ 
tes, wenn fie es im Augenmerk hielten, würde fie 
es zum Heiland leiten! Aber ſie muͤſſen jeden 
Gedanken, der die fleiſchliche Geſinnung zu erhö- 
hen ſucht, daͤmpfen. Der Menſch iſt der eitlen 
Einbildung geneigt. Der Apoſtel befahl den Co- 
rinthern daß ſie verftören follten: „Alle die An- 
| ſchlaͤge und alle Hoͤhe' die ſich erhebet wieder das 
Erkenntniß Gottes, und nehmen gefangen alle 
Vernunft unter den Gehorſam Chriſti.“ 2. Cor. 
Cap. 10, V. 5. Selten iſt Chriſtus unter den 
Hohen dieſer Welt; und wie natürlich iſt es doch 
um uns an die, für Unterricht zu kehren. Oef⸗ 
ters find wir geneigt alſo zu vernünfteln — Die⸗ 
ſe ſind große und gelehrte Männer, und folglich 
konnen fie mir den gehörigen Unterricht geben. 
Da es doch leider ehedem, handgreiflich klar be 
wieſen iſt worden, daß der Heinfte © heil ihrer, 
ſich der PER dei ergeben, ob 
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zwar a hafänne dieſer ſich des ae eines 
Predigers anmaßen, und bekennen ſich als Kin- 
der Gottes! . 1 | Van 


Won vem Glaub en und der uu a . 


Wenn man das Evangelium unh ** 
findet man daß der G Glauben und die Buße die 
zwei erſten Grundfäge find, die der erleuchtete 
Suͤnder zu beobachten hat. Jeſus Chriſtus ſagte 
ausdruͤcklich: Thut Buß je, und 1 an das 
Evangelium. Marci Cap. 1, V. 15, und im 
16ten: Wer da glaubt und getauft wird, der 
wird ſelig werden: wer aber nicht glaubet, der 
wird verdan nme werden. Wir leſen auch Joh. 
Cap. 3, V. 16: Alſo hat Gott die Welt gelie- 
bet, daß er ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß alle die an ihm glauben, nicht verloren wer⸗ 
den, ſondern das ewige Leben haben” — und im 
18ten Verſe: „Wer an ihn glaubet, der wird 
nicht gerichtet; wer aber nicht glaubet, der iſt 
ſchon gerichtet, denn er glaubet nicht an den Na⸗ 0 
men des eingebornen Sohn Gottes.“ Paulus 
belehrt uns wie wir dieſen Glauben erlangen: 
1 5 et der Glauben aus der Predigt, das 
Predigen Bean durch das Wort Gottes.“ Noͤm. 
Cap. 10, B. 17. Mei ran aber dieſen 


. 1 e . . 5 EN 
3111 8 Et 2 f N N 2 Fan med Brain 


A N * 6 n 1 r N -4 FC 8 
E 23 7 * . EN 
N u 4 


52 Ur f prün gliche. en | 


Glauben theilhaftig werden bis er mit dem Evan⸗ 
gelio bekannt iſt; in ſo fern niemand an etwas 
glauben kann che er etwas davon weiß; daher iſt 
es entweder durch das Leſen oder das Hören des | 
Evangelii daß wir an den Herrn Jeſuͤm Chri- 
ſtum glauben. Erkenntniß geht dem Glauben 
vor, und der Glaube dem Gehorſam. Das 
1 ſehildert den Zuſtand des Menſchen 
ſeo deutlich beides, im Stande der Natur und der 
3 Guade, daß alle, die damit bekannt find, in ih⸗ 
ren Herzen überzeugt find daß es eine goͤttliche 
Wahrheit iſt. 1 Joh. Cap. 5, V. 10. Und | 
der heilige Geiß ladet den Sünder zu Jeſu ein, 
ni. und führt ihn zum Evangelio, wo der Sünder | 
feinen befleckten Zuftand ſehen kann; und zugleich 
8 fuͤhrt er ihn zu den Mitteln die für der Sünden 
1 Reinigung beſtimmt fiud. Der Apoſtel Jacobi 
gleichet das Evangelio einem Sp egel? Denn ſo 
Jemand iſt ein Hoͤrer des Worts, und nicht ein 
Thaͤter; der iſt gleich einem Manne der ſein leibli⸗⸗ 
ches Angeſicht im Spiegel beſchauet. Denn 
nachdem er ſich beſchauet hat, gehet er von Stund 
an davon, und vergißt, wie er geſtaltet war. Wer 
aber durchſchauet in das vollkommene Geſetz der 
Freiheit, und darinnen beharret; und iſt nicht ein 
vergeßlicher Hoͤrer, ſondern ein 2 
ge wird ſelig ſeyn in ſeiner 2 tobi 
. 2 25. Gewi lich ı 
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mender Artikel in der chriſtlichen Religion iſt. 
Paulus an die Roͤm. Cap. 1, V. 17, ſagt: Sin⸗ 
temal darinnen geoffenbaret wird die Gerechtig— 
keit, die vor Sort gl, welche kommt aus Glau- 
ben in Glauben; wie denn geſchrieben ſteht: der 
Gerechte wird feines Glaubens leben. Und 
Paulus ſchreibt weiter von einer gewiſſen Zu- 
verſicht des Glaubens an die Hebraͤer Cap. 11, 
welches der Leſer zu gelegener Zeit leſen kann. 
7 Der bloße Glauben macht Niemanden ſelig; 
denn Jacobus ſagt uns daß: „Wo erſder Glau- 
be nicht Werke hat, iſt er todt an ihm ſelber.“ > 
1 Jacobi Cap. 2, V. 17. Ja, er iſt eitel, und 
nützet nichts; daher muß der Evangeliums Glaͤu⸗ f 
biger um ſelig zu werden, dem Evangelium auch 5 
gehorſam ſeyn; dann wird ſein Glaube ſeine 
Seele retten. Lucas Cap. 7, B, 50; Matt. C. 
1922 Merke auf! Du muſt dem Evange— 
5 lium uneinſeitig glauben · Daß der Gehorſam 
dem Glauben folgen muͤſſe, iſt fo klar im Evan- 
gelio geoffenbaret, daß es mich öfters erſtaunte, 
daß es doch Menſchen gäbe die auf dem Gegen 
theil dringen. Am Pfingſtfeſt, da die Menge, 
durch das Wort das die Apoſtel predigten, an 
Jeſum glaubten, fragend was ſie thun muͤſſen, 
‚fo ſagte Petrus nicht zu ihnen daß ihr bloßer 
Glauben fie retten würde. Nein — er lehrte fi 
. ausdrücklich dem Evan ngelium gehorſam ſeyn:! “ 
r u od ar ein ir an 
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auf dem Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung 
der Sünden, fo werdet ihr empfangen die Gabe 
des heiligen Geiſtes; Ap. Geſch. Cap. 2, V. 37 
38. Wir leſen Römer Cap. 16, B. 26, von: 
„Dem Gehorſam des Glaubens, 0 Und in Ap. 
Geſch. Cap. 6, V. 7: „Es wurden auch viele 
Prieſter dem Glauben gehorſam“: Durch die 
Worte: „Dem Gehorſams des Glau⸗ 
bens; und: „Dem Glauben gehorſam;“ 
Ä haben wir zu verſtehen, daß wir nicht nur dem 
Evangelium glauben ſollten, ſondern muͤſſen auch 
dem gehorſam ſeyn. So wir anders das thun 

welches wir glauben, daß Gott in ſeinem Worte 
von uns erfordert, dann koͤnnen wir durch den 
Glauben die Verheißung theilhaftig werden, 
und ſo wir dem Evangelium glauben, ſollen wir 
Buße thun fuͤr unſere Suͤnden; denn dieſes iſt 
der andere Artikel den wir zu beobachten haben, 
erſtens, Glauben — zweitens Buße. Niemand 
der das Evangelium Jeſu Chriſti gla 
net, daß die Buße eine Hauptlehre der 
liums ſey. Da unſer Heiland ſein Amt antrat, 
und anfing ſein ewiges Evangelium Öffentlich be⸗ 
kannt zu machen, ſprach er: „Die Zeit iſt erfül- 
let, und das Reich Gottes eigek 
Thut Buße, und glaı bet Evangelium 

tarci Cap. 1, V. E A 1 0 
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im Luca Gen 13, V. 3 leſen wir: „Sondern, 
ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo 
umkommen.““ Und in der Apoſtel Geſch. Cap. 
17, V. 30, ſtehet geſchrieben: „Und zwar hat 
Gott die Zeit der Unwiſſenheit uͤberſehen: nun 

aber gebietet er allen Menſchen, an allen Enden, i 
Buße zu thun.“ Ein gewiſſes Maaß des Glau— 
bens geht der Buße vor — Denn Gott iſt mit 
nichts was wir ohne Glauben thun, zufrieden. | 
Paulus ſagt: „Aber ohne Glauben ift es un- 

moͤglich Gott zu gefallen; denn wer zu Gott 

5 kommen will, der muß glauben, daß er ſey, und 
denen, die ihm ſuchen, ein Vergelter fein werde.!“ 
Heb. Cap. 11, V. 6. Wenn wir dieſen Glau- 
ben nicht haben, fo vermögen wir nicht die evan⸗ 
geliſchen Gebote Gott gefaͤllig zu verrichten. 
Die Buße iſt eine unumgaͤnglich noͤthige Lehre. 
Dieſe Lehre wird verſchieden, von verſchiedenen 
Perſonen erklaͤrt, einige auf dieſe, andere auf eine 
verſchiedene Weiſe. In wenigen Worten will 
ich meine Einſichten dieſer Lehre an Tag legen, f 

Buße iſt eine Sinnesveraͤnderung, eine auf 
richtige und gründliche Reberlegung dee Sünde, 
indem wir uns zu Herze bringen unſer voriges, 

1 schen; ee eee eine berdli⸗ 


rbunden. Zum Exempel; der 
n de n 2 uge des Glaubens, das 
ſterben um 
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| 1 eld fuͤr Sünden zu ſtiften; da er- 


rennt fein Herz mit Liebe, er fühlt ſich dem goͤtt⸗ 
en Erloͤſer tief verſchuldet was er fuͤr ihn 


: that; und nun ſtehet er klar die Menge feiner 
5 Sünden, er ſieht lebhaft ein, daß er durch ſein 
Thun und Laſſen ſeinem Herrn und Meiſter ver- 


urſachte, daß er Blutstropfen im Garten Geth— 
ſemane ſchwitzte, und daß er auf dem Berge 
Golgatha, eines des ſchmerzhafteſten, ja ſchmaͤh⸗ 
licchſten Todes als es ihm nur Pre angethan 
werden litte. Eine göttliche D Traurigkeit über- 
fälle ihn, und dieſe wirket eine Beſſerung zur Se⸗ 
ligkeit. Der re Paulus am 2 Corinther, 
ſagt: „Denn die göttliche Traurigkeit wirket zur 
Seligkeit eine Reue, die Niemand 3 8 die 
5 der reh wirke et 1 Tod 


an, und . machet er eine wahrt Bekennt- 


a m feiner Suͤnden und Miſſethaten. Der Jo- 
hannes ſagt: So wir aber unſere Suͤnden beken⸗ 
nen; ſo iſt er treu und gerecht, daß er une di 


Sünden vergiebt. 1 Seh, 1 555 ER 
157 5 ach zu 1 mir f igen auf 
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| Miſſethaten vergeben habe; wenn ſie nun das 

Wort mit Aufmerkſamkeit neee ehen 

fie finden, daß fie ſich muͤſſen taufen laſſen im 
Namen des Vaters, und des Sohnes, und des 
heiligen Geiſtes um die Ver gebung ihrer Sünden f 
zu erlangen. Denn dieſes iſt die Ordnung im 

neuen Teſtamente: Erſtens, der Glaube; zwei- 
tens, Buſſe; drittens, die Taufe; und dann mag 
der Suͤnder wohl hoffen; ja glauben, daß Gott 
12 ihn 10 erde von IR ORDER: Woefprachen,. 


en 


on ven Recht der Taufe, und der Aus wahl 
einer veligioesischen Benennung die u Als 
| dle Kirche Ehristt bekennel. Ei 5 


| Ich habe geſagt, daß nach der Ordnung . | 
i neuen Teſtaments muͤſſe der Sünder, erſtens 1 
Glauben, zweitens fe thun, drittens, ſich 
taufen laſſen, dann 4 ihm die Verheißung der 
Vergebung ſeiner Sünden. Die erſten zwei 
ese, haben wir ſchon beſtätiget. Ich werde 
ni Andacht anf den 8 tan 


nun den Leſer feine | 
1 der Taufe richten. Wenn d 1 er das“ 
g gi get wird Er finden da 8 
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daß der Glaubige zur Taufe verbunden iſt um 
die Seligkeit zu erlangen. Nirgends im Evan⸗ 
1 gelio leſen wir, daß Unglaͤubige oder Unbußfer⸗ 
* tige der Taufe verbunden find; folglich muß die 
Taufe dem Glauben und der Buße folgen. Und 
dieweil es vielerlei Glaͤubige giebt, ſo muß ich 
ie namentlich e, Unter andern ſind 
nde welche die Taufe nicht als ein Gebot des 
neuen Teſtaments anſehen — Wieder giebt es 
1 . andere, die es bekennen, daß die Taufe ein Gebot 
iſt; aber nicht zur Seligkeit nothwendig ſey. 
Aber was meinen Glauben betrifft, fo glaube 
ich. daß die Taufe nicht nur ein Gebot, ſondern 
auch unumgaͤnglich nothwendig zur Seligkeit iſt. 
5 Unſer göttlicher e Lehrer ſagte zu Nicodemus: „Es 
ſey denn, daß Jemand geboren werde aus dem 
Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht in das Reich 
Gottes komm ien, Joh. Cap. 3, B, 5. Und nach 
ſeiner Auferſtehung von den Todten, kurz vor 
ſeiner Himmelfahrt, befahl er ſeinen Jüngern: 
„Darum gehet hin, und lehret alle Voͤlker, und 
taufet ſie im Namen des Vaters, und des 72 
nes und des heiligen Geiſtes Matt. Cap. 2 N 
V. 19; und Marci Ca 5, V. 16: , Geh 4 
17 ale Welt, und ig, 8 0 Evangelium 
allen Kreaturen. Wer da g d 
wird, der F eng werden aber nic 
bet, der wird verdammt ne en.“ Hat 
mand dieſe Worte geleſen, und? die Sache re 
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bedacht, und kann doch ſagen daß die Taufe 
nicht ein Gebot ſey! Wenn die Taufe nicht 
ein Gebot iſt, ſo haben die Apoſtel den Heiland 
nicht verftanden, und folglich waren. fie ihres 
Auftrags Aunwiſſend; welches doch zu albern iſt, 
daß ein Juͤnger des neuen Teſtaments dieſes 
glauben ſollte. Am Pfingſtfeſte befahl der Apo- 
ſtel Peter den heilſuchenden Seelen ſich taufen 
zu laſſen: „Ihr Männer, lieben Bruͤder“ was 
ſollen wir thun: Petrus ſprach zu ihnen: Thut 
Buße, und laſſe ſich ein jeglicher taufen auf den 
Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der Sün- 
den; ſo werdet ihr empfangen die Gabe des [er Br 
agen Geiſtes.“ 60 Apoſt. Geſch. Cap. 2, B. 377 . 


! 99 obige if hinlaͤnglich, den zu e 1 
der ſuchet den Willen Gottes zu thun, daß die 
Taufe ein Gebot iſt und muß dem Glauben und 


der Buße folgen. Wie eben geleſen, daß Ehri- 


ſtus ſeinen Apoſtel befahl, erſtens das Evangeli⸗ | 
um zu predigen, und dadurch dit Voͤlker lehren, 
und dann den Gläubigen zu taufen; — und Pe. 
trus predigte, daß fie ſollten Buße thun und ſich 
taufen laſſen. Die Bekenner der Religion neh- 
men oͤfters den aͤußerſten Fall an; zum Beiſpiel; 
Es giebt Einige die behaupten daß nur der, wel⸗ 
er die Bergebt ug, feiner Sünden bewuſt, und 
zen Geiſt theilhaftig worden, ſollte 
gen. Auf dieſes zu dringen 
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iſt mehr als die Apoſtel forderten von denen, die 
zu ihrer Zeit getauft wurden. 

Ihr habt eben einen Bericht von der Ordnung, 
wie Petrus am Pfingſtfeſt predigte — daß die 
Vergebung der Sünden und die Gabe des heili- 
gen Geiſtes, nach, nicht der T Taufe vorgehen; 
und in der Apoſtel Geſch. Cap. 8, haben wir ei- 
nen Bericht von der Predigt Philippi, in der 
Stadt Samaria: „Da fie aber Philippi Pre- 
digten glaubten von dem Reiche Gottes und von 
dem Namen Jeſu Chriſti; ließen ſich taufen bei⸗ ! 
des, Männer und Weiber. Wenn ihr dieſes 
Capitel genau unterſuchet, ſo werdet ihr finden, 
daß die, welche Philipp taufte, den heiligen Geiſt 
noch nicht empfangen hatten; oder waren nur auf 
ihr Glaubensbekenntniß in Jeſu Chriſti getauft; 
denn wir leſen da: „Da aber die Apoſtel hoͤreten 
zu Jeruſalem, daß Samaria das Wort Gottes 
angenommen hatte; ſandten fie zu ihnen Petrum g 
und Johannem, welche, da ſte herab kamen, be. 
teten über fie, daß fie den heiligen Geiſt empfin⸗ 
gen. (Denn er war noch auf keinen gefallen, ſon. 
dern waren alle getauft in den Namen Chriſti 
Jeſu)“ 14 — 16. Und in eben dieſem Ea. 
leſen wir, daß der Philipp einen gewiſſen Kaͤm 
merer taufte, und ehe er ihm taufte, ſagte er 74 
ſo er vom ganzen Herzen glaube, da daß Christus 
ah der Sohn Gottes fey, fo möge er getauft 
werden. 
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908 Winsen je a und ner Gabe d des 
N eiligen Geiſtes, muſſe ver Taufe vorgeben, 


lipp in der Stadt Samaria und anderswo, den 
Heil 2 ae haben, daß fie müßten zu⸗ 
rgeb ing je Sünden he und 
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ſollten te ie 50 8 getauft werden. Aber 
dieſe! war nicht die Ordnung, die man in der Kir- 
Be ns 7 1 15 Kr Be die 


Bat, N nachher S . ichen in ernign 9 
nimmt, wird er den Beweis haben, daß die Ber- 
gebung der E 
muß. Da Paulus ſeiner Suͤnden wegen ir 


ßer Verlegenheit war, ſprach Ananias zu ihm: 
„Und nun, was verzieheſt du? Stehe auf, und 
laß dich taufen, und abwaͤſchen von Sünden, und 
u an a | 


3 us Herrn. KR Apoſtel Ge. 


6 50 Get Ka habe, fo „ 
nothwendig getauft zu werden. 
koͤnnte ich ihn glauben wenn 


Sünden nach der Taufe ſtattfinden 
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im neuen Teſtamente finde; ſonderu nur das Ge⸗ 
gentheil; ſo kann ich auf ſolche Behauptungen 
kein Vertrauen ſetzen; denn wäre ſolches, wie ei⸗ 
nige behaupten, wahr; ſo wuͤrde Petrum nicht 
dem Cornelius und andern die Taufe empfohlen 
haben, denn ſie hatten den heiligen Geiſt vor der 
Taufe empfangen, Siehe Apoſt. Geſch. Cap. 10 
Und dieſes iſt die einzige Stelle in dem neuen 
Teſtamente die erwaͤhnt, daß der heilige Geiſt 
vor der Taufe empfangen ward. Und ich glau⸗ 
be Gott hatte eine beſondere Urſache in dem er 
ſo that; denn Petrus, wie mehrere der Juden, 
waren mit Vorurtheil wider den Heiden einge. 
nommen, daß ſie nicht ſollten in die chriſtliche 
Kirche aufgenommen werden; deswegen gefiel es 
Gott, den Cornelins und denen die mit ihm ver⸗ 
ſammelt waren den heiligen Geiſt mitzutheilen, 
um Petrus, uud ſeine Bruͤder, die Juden zu uͤber⸗ 
zeigen. daß die Heiden auch ein Recht zur: chrift- 
lichen Kirche haͤtten; denn ſobald Petrus ſahe, 
daß der heilige Geiſt uͤber die Heiden ansgegoſſen 
war, fagte er: Mag auch Jemand das WMaſſer 
wehren, daß dieſe nicht getauft werden, die den 
heiligen Geiſt empfangen haben, gleich wie 
auch wir?“ Und befahl ſie zu taufen in dem Na⸗ 
men des Herrn Jeſu.“ Nun aus dem was ich 
geſchrieben, kann der fromme Leſer erſehen, wie 
es mit dem Menſch müffe befchaffen ſeyn, um ge⸗ 
tauft zu werden; namlich, daß der Glaube 
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di die Sufe den Menschen zur 5 Kufk faͤhig f 
machen. | 


Ich ſage nun, es iſt aller Pflicht die auf. 


richtig glauben daß Jeſus Chriſtus der Sohn 


Gottes ſey; und die ſich unterwinden ihr Leben 


zu beſſern, und obſehon fie nicht im Stande find 


— 


— 
a 


— 


zu ſagen, d 
moͤgen ſie um getauft zu werden hervortreten; 


| bigen i in alle Wahrheit zu leiten, Jo 


ea 


aß ihnen ihre Suͤnde vergeben ſeyn, 


und die, welche glauben daß ſie den heiligen Geiſt 
empfangen haben, muͤſſen ſich nicht einbilden daß 
fi ie von der 1 3 a . der 


den Poli 


a es * des a Geistes Aut 


16, B. 
13. Darum hüter euch vor dieſen Li Lügengeiſtern, 


ſie ſind heut zu Tage ſehr beſchaͤftigt, und wo 
‚möglich, ſo würden fie anch die Anserwählten 
| Gottes verfuͤhren. Ihre Wirkungen ſind leicht 


von denen des heiligen Geiſtes zu unterſcheiden — 


Obſchon ieh bekenne, daß der Feind fo liſtig iſt 


nchen Fällen, das der Neuling im Glan- 


ben 10 fere nit weiß, welchen Weg er einfchla- 


1 „den Feind gelingt es, ſo viele 1 5 
einunger ene der Ordnung 
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Menge Diener die das hoͤlliſche Werk der Zer- 

ſtoͤrung ausfü ren. Laß der Gläubige fich immer 
eingedenk fein, daß das Wort Gottes fein Rath | 
in Glaubensſachen ſey, und nicht den verſchiede 

nen Gutduͤnken der Menfehen. Denn wenn er 
ſich herum leiten laͤßt, von allerlei Wind der 
= Lehre, ſo kann er ſich nicht, wie es ſein Vorrecht 
iſt in der Lehre Chriſti befeſtigen. Und ſey es 
0 ihm als eine Wahrheit, ſo er Jemand mit Leicht- 
. un von den Geboten Jeſu Chriſti reden hoͤret, 
daß derſelbe ſtarken Verfuͤhrungen ausgeſetzt iſt, 


a en er zu andern Zeiten mit Engels Zungen 


redet. Fliehe einen ſolchen wie eine Schlange, 
denn er iſt nicht beſſer — Git iſt i feinen Re- 
* den vermiſcht. Ya 

. Dich zu helfen iſt das einzige Mittel, feſt un 
Gottes Wort zu halten, und nicht im geringſten 
1 weichen, denn es iſt deine Pflicht, die ganze 
Wahrheit zu umarmen und nicht nur einen 
Theil des Evangelii. Das Opferlamm 1 
die Juden hatten zu effen in der Nacht da fi sent 
Egopten flüchteten, war ein Vorbild des Wortes 
und des Lebens Jeſu Chriſti. Ihnen 15 00 
ten es ganz zu eſſen, das heißt, das gan; 
„Sei i Haupt mit feinen Sg 
veide. 2 Buch Moſe Cap. 12. So vert 
f er mit der Le Br N Ehriſti, wir muff ‚fen. u 
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ten. Nirgends wird uns im neuen Teſtameute 
ſolche Freiheit gegeben; aber man ka un ſolche in 
der Regierungsform einiger Kirchen finden. 
Wass iſt aber der arme blinde Menſch, daß wir 
ihn dem Worte Gottes vorziehen. Ich bin zur 
Genüuͤge uͤberzeigt, daß der Niedrige und Demü⸗ 
thige keinen Theil der Lehre Chriſti widerſtreben 
würde, ſey es die Taufe oder ein anderes Gebot. 
r Neuling im Glauben, wird ohne Zweifel 
einige begegnen, die alſo uͤber den Gegenſtand der 


Taufe vernünfteln: Die Taufe iſt eine aͤußere 

Ordnung, und kann keine Veraͤnderung im Her- 
Sie iſt nur ein Bundes zeichen, nns 
eligkeit nicht unumgänglich noth⸗ 


zen wirken, S 
folglich zur Se 
wendig. Die Taufe des 0 7 Geiſtes iſt die⸗ 


fer vor zu ziehen, haft du dieſe Taufe, fo haſt! du 


alles nothwendige; und zur ſelbigen Zeit legen fie 


die. Hand aufs Herz, N ſagend: So es mit die ſem N 


reihe beſchaffen iſt, ſo iſt alles gut. Sie hſt du 
das toͤdtliche Gift in dieſen Worten? Sey du 


hig . Fan Ir enn wir 1 Ih igen & Gef ih 
zu Se 


N 


empfe u en ha aben, ı wir alles n othwendig 0 
gkeit haben? So dieſes wahr wäre fo mo hten 
| nig weiter gehen, und ſagen, 
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1 verfü ichert, es iſt eine M iſchung des Teufels, um 
ö de zu, 1 has A e den Zern zu 
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zu thun. Dieſe Wahrheit und Luͤgenvermi⸗ 
ſchung iſt eine Erfindung des Teufels. Der Eva, 
unſer aller Mutter, hat er ſchon dieſe Miſchung 
eingegeben; und derſelben Wirkung iſt dir bekannt, 
dadurch wurde Adams Natur, und aller ſeiner 
Nachkoͤmmlinge vergiftet. Dieſes iſt mehr als 
alle Teufels Anſchlaͤge zu befuͤrchten, dieweil das 
Gift nicht ſo offenbar iſt. Dieſe Lehre wird 
55 die Preſſe, von dem Predigtſtuhle ausge- 
reitet. 

Theuerſter Leſer, wenige wirſt du finden die 


auf die ganze Wahrheit wie ſie in Chriſto Jeſu 


iſt, dringen, und ſich gehorſam derſelben ergeben. 


Wohl haufig findet man Perſonen die hart für 


einige, aber nicht für alle Gebote eifern. Wie⸗ 
derum giebt es einige, die vorgeben, daß ſie fuͤr 
alle Gebote des neuen Teſtaments waͤren; aber 
fo man fie genau unterſuchet, ſo wird man ge— 
wahr, daß fie nicht ihrem Bekenntniſſe treu find, 
und wenn man ihre Einwendungen wieder deutli⸗ 


che Gebote, die ihnen ſehr einfaͤltig ſcheinen, au⸗ 
hoͤrt, ſo wuͤrden ſie uns gerne uͤberreden, daß ſie 


ſehr gewiſſenhaft ſind. Ganz gemein iſt es bey 


ihnen, zu fügen: So ich es nur glauben koͤnnte, 
daß Gott ſolches von mir fordere, wie gerne 


wollte ich es beobachten. Sie gehen noch weiter, 


und ſagen daß fie Gott baten, er möge fie offen- 


baren was ſie thun ſollten, als ob es nicht ſchon 
zuvor wäre geſchehen! oder er muͤſſe ihnen eine 


IN 
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andere Offenbahrung oder Zeichen geben, wodurch 
fie möchten erfahren ob er es wirklich fo meine 


1 


wie er es befohlen hat. Mir ift es nicht Wunder 


daß fie nicht anders ſehen, denn Gott wird nim 5 


mermehr ſolche verdorbene Gemuͤther Vergnügen 
gewähren. Gott zu bitten um zu erfahren ob er 


wolle daß wir thun ſollen, was er uns deutlich 
gebot, iſt nicht weniger als wie ſeine Redlichkeit 
zu bezweifeln; wie wir eben den Wink gegeben; 
und wir ſollten dem kein Gehoͤr geben als eine 
Regel wornach wir uns richten ſollten; aber in 
der Sache gewiß zu ſeyn für den Himmel, fo mach 

der Glaͤubige ſich nach dem neuen Teſtamente 


einrichten, und ſeine Augen und Ohren von allen 


Fremden was irre fuͤhrt, wegnehmen. 


Der Glaͤubige muß auf dem Glauben und 


nachdem er Buße gethan hat, getauft werden; 


denn Gott fordert es, daß der mit ihm in einen 


Bund trete; und durch die Taufe wird dieſer 


Bund befeſtigt; und nun iſt es den Glaͤubigen 


zur Pflicht gemacht, in dieſen boͤſen Zeiten, die 
Grundſaͤtze religoͤſer Secten, die uns unter die 


Augen fallen, zu unterſuchen, nicht nur in Ruͤck⸗ 


ſicht der Taufe, ſondern auch in allen Stücken, 
die das neue Teſtament betreffen; und ſo er eine 


neuen Teſtamente einvichtet, fo muß er fein 
emüth der elben Er 


1 5 ‚aber folite 


enennung Bin wird; die ſich gänzlich nach 
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gemeld te, ur muß er ſich nicht anſchli zen; 
es wird ihm nimmer wohlgehen ſich der babylo⸗ 
| niſchen Hure anzuſchließen; wenn er dieſes thut, 
"fo wird er bald fo verdorben werden, wie die 
& Secte ſelbſt, eines deſſen Glieder er iſt. 
Manchmal machte es mir viele Mühe da ih 
einige die redlich in der Ausarbeitung ihrer Se⸗ 
gkeit geweſen fi ihe, und nachdem ſie die Taufe 
erhalten, die Sache nicht fo, wie ſie ſollten, ge- 
than haben, und wenn fie es auch gethan, fo mach- 
ten ſie eine boͤſe Wahl. Unſere Beweggründe, | 
| muͤſſen lauter ſeyn, wenn wir uns einer Deno- 
mination die ſich die Kirche C Chriſti bekennt, an⸗ 
| ſchließen. Ich fürchte daß es einige giebt, indem 
ſte mit einiger Verfaſſung die Chriſtum vorgiebt 
vereinigen, thun es beſſeres Wiſſens und Erfah 
rung zuwieder. Es giebt e inige Di di . an eine 
Seete anſchließen um Vater oder N Be Mann 
oder Weib, Bruder oder e N „eder einer 


fällig zu fein „oder mn fü 2 1 einer € 

erzogen ſind. Daß iſt von dem Blute o 
dem Willen eines Mannes geboren fein, 
fie doch nichts geiſtlicher Weiſe nüͤtzet 

wegen fie zu denen gezählt werden die E 
ſu unwuͤrdig ſind, und folglich wird e 
nicht erkennen, wenn er kommen wird di 
ein zu E teln: Höret was der Heilat ü 
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ud Mutter mehr ht dem 
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meiner nicht werth. Und wer Sohn oder Toch- 
ter mehr liebt, denn mich, der iſt meiner nicht 
werth. Und wer nicht ſein Kreuz auf ſich nimmt 
und folget mir nach, der iſt meiner nicht werth. 
Wer ſein Leben findet, der wird es verlieren; nnd 
wer ſein Leben verlieret um meinent willen, De 
wird es finden. Matt. Cap. 10, V. 37, 39. 
Es ging aber viel Volkes mit ihm. Und er e 
ſich, und ſprach zu ihnen: So jemand zu mir 
kommt, und haſſet nicht ſeinen Vater, Mutter, 
Weib, Kinder, Brüder, Schweſtern, auch da- 
zu fein eigenes Leben; der kann nicht mein Juͤn⸗ 

ger ſeyn. Und wer nicht fein Krenz traͤgt, nnd 


mir nachfolgt; der kann nicht mein Jünger fen i 


Inch Cap. 14, V. 25, 27. e 
Aus alle dem lernen wir daß wir Chriſtum 
über alles ſichtbare oder unſichtbare zu achten 
gaben, denn durch ihn iſt alles geſchaffen, das im 
9 ek u ind auf Erden iſt, das Sichtbare und 
nſichtbare, „beides die Thronen und Herr. 


t alles 155 und zu ihm geschaffen. Und 0 
er iſt vor allen, und es beſtehet alles in ihm. Und 
er i t das Haupt des Leibes, naͤmlich der Ge⸗ 
neine; welcher iſt de Anfang und der we ER 
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können wir nicht zu forgfältig ſeyn in der Aus- 
wahl, in unſerer Verbindung mit einer Deno- 
mination, und vor allen Dingen muͤſſen wir es 
zur Ehre Gottes thun und zu unſerem Seelen 
heil, mit einer feſten Neberzeugung, daß die Aus⸗ 
wahl dem urſpruͤnglichen Chriſtenthum, wie es 
zur Zeit Jeſu Chriſti und unter den zwoͤlf Apo- 
ſtel Zeiten war, aͤhnlicher ſey, als alle andere re- 
ligioͤſen Benennungen, mit welchen wir bekannt 
geworden. Aber unſtreitig wahr iſt es, nnd 
ſchade, daß es fo viele verſchiedene Seeten giebt, 
daß Menſchen nach ihren Gutduͤnken oder nach 
Belieben koͤnnen ausgeholfen werden. Willſt du 
der Weltmode leben, und den Namen Chriſti 
tragen, ſo mag dir ausgeholfen werden; denn es 
giebt Seelen die Chriſtenthum vorgeben, die alle 
Pracht und Erhabenheit die nur der Lucifer im 
Stande iſt zu erdichten, zu laſſen und aufmuntern 
Ja, ihre Vorgaͤnger ſelbſt uͤbertreffen die Welt 
in Eitelkeiten. Ja, ihre prächtigen Verſamm⸗ 
lungshaͤuſer, ihre niedliche gezierte Kanzeln, in 
welcher der Prediger ſeine Rede ablegt, ſind ſo 
weit von dem urſpruͤnglichen Chriſtenthum, der 
Einfalt des Evangeli betreffend, als Mohamed 
von Jeſu Chriſti war. Der Unterſchied iſt ſo 
groß, wie zwiſchen Tag und Nacht. 
Wiederum begehreſt du ein Glied einer Secte 
zu werden, wo keine Ordnung oder Regel herrſcht 
Benennungen, die ſich einem jeden anpreiſen, ih⸗ 
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nen iſt es nur um die Zahl, ſo ſie nur ihre Reihe 
vermehren koͤnnen, ſey es durch evangeliſche oder 
nichtevangeliſche Mittel. Zum Exempel ſollteſt 
du begehren getauft oder ungetauft als ein Glied 
aufgenommen werden, und wenn durch die Taufe, 
nun nach welcher Mode? Begießen, Befprengen? 
oder Eintauchung? Du wirft bewillkommt; fie 
find fo. edelmuͤthig, (lieberal) dir auf einige Wei⸗ 
ſe auszuhelfen. 

Dieſe Geſellſchaft glaubet alles, und endlich 
doch nichts. Damit will ich ſagen, daß ſie keine 
feſten Grundſaͤtze unter ſich haben; ihre einzigen 
Grundſaͤtze ſind, ſich an Zahl zu vermehren. Sie 
ſagen, daß fie nicht um Geld predigen, doch neh- 
men ſie alles, was ſie bekommen koͤnnen, oder was 
man ihnen giebt. Und eine Haupturſache iſt 
es daß fo manche redliche und wohlmeinende Per- 
ſonen ſich von ihnen uͤberreden laſſen, daß ſie 
wohl gegruͤndet ſind, iſt bloß dieſe, dieweil ſie ſehr 
eifrig um die Sache der Religion ſcheinen zu 
ſeyn, und widmen fo viel Zeit zum Gebet, Sin- 
gen und Predigen, ja fuͤr Tage und Wochen 
lang hindurch. Und waͤhrend ihren verzögerten 
Verſammlungen werben ſich viele ihrer Zahl an, 
Aber dieſes geſchiehet nicht immer durch evange- 
liſche Mittel, ſondern durch ſelbſt beſtimmte 
Mittel. Zum Beiſpiel. Es iſt beſtimmt wahr, 

aß alle die neuerfundenen Mittel zur Bekeh- 
rung, die bei manchen fo hoch geachtet find, nie- 
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mals eine wirkliche Beſſerung bewerkſtelligen koͤn⸗ 
nen. Ich wollte es nicht beſchreiben daß ſolche 
fremde Wendungen nicht vermoͤgend ſind Be⸗ 
unruhigungen zu verurſachen, und auch zum 
Theil eine Veraͤnderung zu bewirken, aber ich 
ſtehe darauf, indem ſie nicht von Jeſu Chriſto, 
oder ſeinen Apoſteln verordnet, ſo wurden ſie 
niemals geſegnet auf daß dadurch eine wahre 
Veraͤnderung im Menſchen vorging. Obwohl 
wir oͤfters die Advokaten dieſer neuen Mittel 
ſagen hoͤren, daß ſie wiſſen, Gott halte, und 
thue dieſe Mittel ſegnen. Ich wollte gerne 
wiſſen wie? Meinen ſie daß durch den Gebrauch 
dieſer Mittel fo viele ſich an ihre Geſellſchaft 
anſchloͤſſen: Wenn das ein Segen iſt, aber ich 
bin ſehr geneigt zu glauben, es iſt ein Fluch und 
nicht ein Segen. Der Leſer kann es als Wahr⸗ 
heit annehmen, daß bey ihren Menſchen Lehr 
und Gebot in das Evangelii Statt find; und 
wenn man fie annimmt, fie machen gewißlich 
falſche Eindruͤcke; und wenn ſolche bethoͤrigte 
Menſchen nicht davon benachrichtiget werden, 
in dieſem Leben, ſo werden ſie es gewahr, wenn 
es zu ſpaͤt iſt. Ich zweifle gar nicht daß es nicht 
tauſende giebt, die da glauben ſolche Erweckun⸗ 
gen (Revival) find durch die Ausgießung des 
Geiſtes Gottes verurſachet, und weiß auch wohl 
daß ſie mich anſehen als Feind der Ausbreitung 
des Chriſtenthums. Aber ich kann nicht anders. 
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Ehrifenenim. 


Ich glaube es iſt mir zur Pflicht wieder ſolche 


verdorbene Verfahrungen zu reden. Ich fage 
verdorben, denn fie find ſtatt Gottes Wort, und 
verblenden nicht nur das jetzige, ſondern das kom- 
mende Geſchlecht. Der Prediger beſtrebt fich 
blos auf die Gefühle der Zuhoͤrer zu wirken. So 
er nun dieſe brunruhigen kann, ſo gelingt ihm 
ſicherlich ſein Zweck; wo es doch aller Prediger 
Pflicht iſt, ſich zu beſtreben, daß Verhaͤltniß 
der Menſchen durch die Predigt des wahren 
g Evangeliums Jeſu Chriſti zu erleuchten, und 
wenn die Menſchen durch das Evangelio nicht 
bewogen werd n Chriſtum gehorſam zu ſeyn, ſo 
kann auch nichts 


anders ihre Seligkeit bewirken; Sr 


denn Gottes Wort ift der Saamen der neuen 


Geburt, und nicht Menſchen Erfindungen. So 


du durch das Wort und den Geiſt Gottes bekeh⸗ 


wenn du durch ſolche Menfchen-Mit- 
| tel bekehrt wirſt, ſo iſt deine Bekehrung von der 
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inen Erloͤſer zueignen, — ſondern nur ein fin 


0 en fie 6 ſolchen Gelegenheiten 
t nicht ein Beweis mich zu be. 


Jeſu Chriſti a ſo du die Biebel Ka 
He wi du | efalſehe M. 0 


v 0 
8 3 . Zr 
an 769 0 
n ar 
1 


ſo iſt deine Bekehrung oben vom Him 


du kannſt dir Jeſum Chriſtum nicht als 


0 Bi Je Er iſt Ba Haupt eurer Krche. 
d nicht J ; und ihren großen Ei⸗ 


ei daß ſie die wahren Propheten 


h 14 Aofpringt bes . 
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1 ten die vor Alters an Zahl nicht gering . 
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ich den andern Farren nehmen, und aufs Pelz 


* 


5 rufet ihr an den Namen eures G 
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Acer wie die wahren Propheten. 

Wir haben einen Bericht von dem Eif 
die falſchen Propheten aͤußerten in den 5 7 
Eliaͤ, um ihren Zweck zu brwerkſtelligen. D 
ſprach Eliaͤ zum Volk: Ich bin allein über ge- 
blieben ein Prophet des Herrn, aber der Prophe⸗ 
ten Baals find vier hundert und. fünfzig Mann. 
So gebet uns nun zween Farren und laſſet fie er- 
wählen einen Farren, und ihn zerſtuͤcken und aufs 
Holz legen und kein Fener daran legen; fo will 


legen, und auch kein Feuer daraı legen. 
Gottes N und 0 
vill den Namen des Herrn anrufen. Welcher 


Gott nun mit Feuer antworten wird, der ſey 


Gott. Und das ganze Volk ant wortete und 
ſprach: Das iſt recht. Und fie nah 
Farren, den er ihnen gab, und richteten zi 
riefen an den Namen Baals von Morgen an bie 
l den Mittag, und ſprachen: Baal er r 
Aber es war da keine Stimme nene Ant 
Und ſie hinkten um den Altar, den mat 
hatten. Da es nun Mittag ward, ſpo 
Elia und ſprach: rufet laut; denn er. Aha Bott 
er dichtet, oder hat zu ſchaffen, or der be * 557 d, 
oder ſeblaͤft vielleicht, daß er aufwach Und 
riefen laut, und ritzten ſich mit 
n nach ihrer 20 2 bis 
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hernach ging. Da aber der Mittag vergangen 
war, weiſſagten ſie, bis man das Speisopfer 
thun ſollte; und war da keine Stimme, noch 
Antwort, noch Aufmerken. Theuerſter Leſer, 
hier ſehet wie ſie eiferten in einer irrigen Sache. 
Ihr Eifer ging ſo weit daß ſie ſich mit Meſſern 
Schnitten bis daß Blut hervorging. Nun wol- 
len wir auch Elia Betrachten hören: Da fprach 
Eliaͤ zu allem Volk: Kommt her, alles Volk, zu 
mir. Und da alles Volk zu ihm trat; heilete er 
den Altar des Herrn, der zerbrochen war. Und 
nahm zwoͤlf Steine nach der Zahl der Stämme 
der Kinder Jacobs (zu welchen das Wort des 
Herrn redete und ſprach: Duſſollſt Iſrael heißen) 
Und bauete von den Steinen einen Altar im Na- 
men des Herrn, und machte um den Altar eine 
Grube, zwey Korumaaß weit, und richtete das 
Holz zu, und zerſtuͤckte den Farren, und legte 
ihn aufs Holz, und ſprach: Holet mir vier Cad 
Waſſer voll, und gießet es auf das Brandopfer 
und auf das Holz. Und ſprach: Thut es noch 
einmal. Und fie thaten es noch einmal. Und 
er ſprach: Thut es zum dritten mal. Und ſie 
thaten es zum dritten mal. Und das Waſſer 
lief um den Altar her, und die Grube ward auch 
voll Waſſer. Und da die Zeit war Speisopfer 
zu opfern, trat Elia, der Prophet, herzu, und 
ſprach: Herr, Gott Abrahams, Iſaaks und Iſ— 
raels, laß heute kund werden, daß du Gott in 
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al mich Herr, 190 N daß dies 7 * 5 7 
er du, Herr, Gott biſt, daß du ihr Herz da r- 
nach bekehreſt. Da fiel das Feuer des Herrn 
herab, und fraß Brandopfer, Holz, Steine 
| Erde, und leckte das Waſſer auf in der Gr 
N 1 Coͤn. Cap. 18. 
Hieraus ſehen wir daß Elia den Farren zer- 
ache und den Altar aufbauete wie ihm im 
Worte des Herrn befohlen war; dieſes gethan, 
ſo betete er im Glauben zu dem Herrn. Der 
Herr erhoͤrte feine Bitte im Himmel, und gab 
ihn Antwort auf Erden. Ich koͤnnte mehrere 
Exempel angeben: aber daß ſey zur Genuͤge. 
Ich ſagte es iſt Pflicht des Gläubigen ſich an 
die Kirche welche nur das neue Teſtament zur 
1 Regel macht, anzuſchließen; nicht blos Audbech 
fondern i in der That; denn es gie „die fa- 
gen, fie haben nur das neue Tei tament zur Regel, 
doch halten ſie ſich nicht in der a i geſeg⸗ 
neten Buche gemaͤß; deswegen muß der Glaͤubi. 
ge vorſichtig ſein, und ſich nicht mit ihn ien verei 
nigen, obſchon ſie in der Taufe mit war | 
Sobald der Glaͤubige feine Gedanken dei 
die er glaubt die Kirche Chriſti ey, 
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in die Haͤuſer ſchleichen, und führen die Weib— 
lein gefangen.!“ 1 Tim. Cap. 3, V. 6, um ih- 
ren Zweck zu erreichen; aber fen werden ſehr beſorgt 
ſeyn daß fie durch das Wort Gottes bekehrt wer- 
den. Daher wird dieſe Kirche beharren, bis bey 
ihr um Gliedesaufnahme Anſpru ch gemacht wird 
und dann wird ſie dem Worte Gottes gemaͤß 
handeln; und die Aufmerkſamkeit des Glaͤubigen 
auf das, was in Matt. Cap. 18 geſchrieben fte- 
het, richten; und zur ſelben Zeit leſen ſie ihm 
| ſchickliche Theile aus demſelben Capitel vor. Und 
nach gehoͤrigen Anmerkungen wie die Glieder ſich 
gegen einander zu verhalten haben, wird der 
Glaͤubige gefragt, ob er willens ſey, ſich der Re⸗ ö 
gel Chriſti zu unterwerfen; und wenn er die Fra- 
ge bejahet, fo geht die Kirche oder Gemeinde mit 
ch an das Waſſer, wo er dann getauft e N 


ie u . nothwendig iſt s doch 
uicht, den, der Auſpruch an die Gemeinde macht 
n getauft zu werden, vor der Taufe auf die 
Regel die, die Glieder verbunden find zu beobach⸗ 
En uweiſen. Ferner, ſuͤndigt aber dein Bru⸗ 


- 
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d ir und ihm allein. Es muß erſtens allein ge. 
ſcheher n. . und ihm. Hoͤret er dich, 
das heißt deine Ermahnungen, ſo haſt du deinen 

g en onnen. Hörer er dich nicht, daß iſt. 
0 ahn in N wir ae EN nachlaf- 


n dir, fo gehe hin, und ſtrafe ihn zwiſchen | 
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fen - — fo nimm noch einen oder zw 
daß alle Sache beſtehe aus zweit der drei Zeugen. 
Wie genau muß doch der, wider den er Bruder 
ſündigte; ſich in dieſer Sache halten. BT; 


die nicht, * er x feine 19 8 Bar ihrer Gegen. 


e nicht annimmt, % * a als | 


175 einen Heiden und Zoͤllner, das heißt, er muß von 


a. 


erlaſſen. denen find fie erlaſſen, und welch 


dem Leibe Chriſti geſchieden werden; und was ihr 


auf Erden bindet, daß fol auch im Himmel ge-' 
bunden ſeyn; und was ihr auf Erden r. ſoll 
60 auch im Himmel gelöfer u Dieſes Loͤſen und 


Binden ſtellt die Entſcheidung der Gemeine vi 
Se ein Glied von dem eib 1 85 Gemeine e ar 
trennt, iſt nach dem Worte Gottes, auch von 
dem Himmelreich aus geſchloſſen, und kann da 
leinen Eingang erhalten, bis es wieder zur Ge- 
meinde hergeſtellt wird, welche Macht Chriſtus! 
ſeiner Kirche gab, daß welchen fie ihre Sünden 


* a 


den ſie behalten, Johan. Cap,. 20, V. lber ; 
dieſes alles muß nach dem Worte geſchel ) 
Taͤufling mus willens ſeyn und bekennen 
der Regel Chriſti gemaͤß leben will. Zu 0 
nen und Hug ae eh; nc 
Mare r 1 | 
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Von dem d 9 7 Fualıer, Formel, und Kode 


Ich will dnl; 2 auf die Taufe ae 
ſam machen zſie, zweifelsohne ſolche die am Wor- 
te dienen, ha 


fo dem großen Oberhaupt der Kirche erhalten. 


Ihre Pflicht iſt es die froͤhliche Botſel aft 1 5 


| Evangelis einer zu Grunde gerichteten Welt 


predigen. Der Gegenſtand ihres Predigens ift: f 


„Allein Jeſum San Sue 
0 kreutzigted. %1 Cor. Cap. 2 en, Ob 
£ 4 das echt haben das 0 
redigen, und die Einſetzungen zu ® 


„n 


en dieſe Vollmacht von Jeſu Ehri- 


aer e 


muͤſſen fie eingedenk ſeyn, daß fie ihres Betra- 


gens wegen der Gemeine verantwortlich ſind; 


und fie dürfen in keinen F a! dem Nathe der Ge⸗ 


meine zuwieder handeln. Es iſt ihre price n 


pr 33 der Sache in! den Gnademaich, 


n 810 


Pi, führt, daß er über alle andere Glieder iſt, 
u kann, wie ihm gefaͤllt thun. Gewiß iſt es, 


daß ein des Glied ein gleiches Recht zum tim. 

men hat; das heißt, ſie haben fo viel Gewalt in 

der 7 V l > 9 b 

der 2 zerwa tung der Sache der Gemeine etref- 
n ee Zu jeder Zeit da 
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n SD Stediger muß nicht Kon a, vw er das | 
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die Prediger mit aller Gewalt in der Verwal- 
tung der Gemeine Sache, anvertrauet iſt (wel⸗ 
ches dem Evangelio nicht gemäß iſt), ſo wird die 
Gemeine bald verdorben ſeyn; deswegen ſollte die 
Gemeine vorſichtig in dieſer Sache mit ihrem 
Prediger handeln, und genau nachſehen daß ſie 
ae nach dem Evangeli io Chriſti handeln; und iſt 
der Prediger Pflicht: „Den ganzen Rath Got 
1 zu verkuͤndigen.“ Apoft, Geſch. Cap. 20, 
V. 27. Es iſt der Prediger 9 Pflicht zn taufen, 
Matt. Cap. 28, V. 19; doch iſt gewiß daß Ael⸗ 
teſten aber private Glider, 1 5 in 1 1 
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a | Ahmet, 5 werde ich! mit weni- 1 
ge rten die Formel die bey der Taufe zuge- 
BR 115 beſchreiben. Gewiß, iſt nur eine 
cpangelſche Formel die man zu beobachten hat 
in der inſe gung; und dieſe 
25 finden wir aufgeſchricben, Matt. ap. 28 V. 12. N 
Taufet ſie im Namen des Vaters, ne Soh 
nes und des heiligen Geiſtes.! Ich kann ni 
einſehen, daß man ein Recht hat, nach 
en Teſtamente dieſe Formel zu aͤndern. 
iſt es, daß wir nicht mehr Recht haben 
mel zu andern, als auch wie die Mode ode 
zu taufen. Dem allen 8 
einige ſo vermeſſen die 2 
Formel zu verrichten. 5 
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mel in Apoſt. Geſch. Say. 8, nämlich: „In den 
Namen des Herrn. Di Und Apoſt. Geſch. 
Cap. 10, V. 48. n dem Namen des Herrn. 
Dieſes aber iſt kein Beweis daß wir dieſe Stellen 
ftatt denen in Matt. aufgeſchrieben, uns ſollten 
bedienen; folgender Urſache wegen: Erſtens weil 
wir nicht aus dem Worten: „In dem Namen 
des Herrn Jeſu““ „In dem Namen des Herrn,“ 
folgern koͤnnen, daß die im Matthaͤi aufgezeich. 
nete Formel, nicht gebraucht wurde. Zweitens: 
„Im Namen des Herrn,“ will ſagen: Nach 
des Herrn Befehl — Und wie einige behaupten, 
ſo iſt der Ausdruck, Herr, im neuem Teſtamei | 
eben fo viel, wie der Ausdruck Fchovah,.im alten 
Teſtamente, und iſt der Formel in Matthaͤi, 
gleich. Drittens: Keine gute Gründe koͤnnen 
beigebracht werden um zu beweifen, daß die Apo⸗ 
ſtel die Formel nicht gebrauchten die ihnen — 1 
Herr und Meiſter vorſchrieb. | 
aaa n Be s, dug nie meet 


ren, wie wir in 1 Apoſt Gesch. ig 1 V. 13, | 
leſen: „Des Tages der Sabbather gingen wir 
hinaus vor die Stadt ans Waſſer, da man pfleg⸗ 
te zu beten ““ — Darauf folget ein Bericht der 
Taufe. Lydias und ihr Haus: Daher iſt es not- 
wei dig, ehe man in das Waſſer ſteigt, daß der 
aufverwe lter mit den T ee hinkniet und 
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d 0 an den Thron der G Gnaden wende ant 
llaſſe ihn die Taͤuflinge in das Waſſer leiten, un 

wenn ſte an einen ſchicklichen Fleck kommen, ſo 
knien fie nieder. Dieſe Körper - Geftalt iſt ge⸗ 
wißlich ſehr ziemlich bei folcher Gelegenheit; und 
ich glaube es zuperſichtlich daß dieſes unter den 
erſten Chriſten ein gewöhnlicher ar. 
So eine jede Zeit iſt da der 
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Menf b fi ch beugen 
ſollte, ſo glaube ich es ſollte zur Zeit der Taufe 

geſchehen; — dem Ungeachtet glaube ich, daß es 
8 eine Poſiture iſt, die bey allen Gelegenheiten i im 

5 ae sea 3 e denn in der Tau 5 | 


ufling ch . e ſo As er in e . e 
2. be; vor Gott und vielen Zeugen ablegen, 
wie Paulus uns von Thi um ergühlet. 1 
Tim. Cap. 6. V. 12. Dieſes | 
nicht nur abgelegt da der Gläubige in der aut 
begraben wird; aber in denen Antworten auf die 
Fragen die ihm vorgelegt werden, ſobald er 
Waſſer nieder kniet; oder da er ein Be 
ſeines Glaubens in Jeſu Chriſto und fein 
ableget, und der Abſagung feiner fündlich en 
uͤbungen in weltlichen Sachen, und ind 
ken des Fleiſches und des Teufels; ; un 
Gott einen Bund macht ihm getreu u und gehor- 
ſuam bis an fein Lebensende zu ſeyn. Ich frag 
Mun, iſt 1 micht ein i Bekenntniß? ver⸗ 
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mögen Adams Kinder es beſſer abzulegen? Wir 
muͤſſen alle antworten es iſt das beſte Bekenntniß 
daß die Menſchenkinder machen koͤnnen. Der 
Taufverwalter taufet nun den Glaͤubigen, indem 


er ihn dreimal untertaucht, im Namen des Va- 


b des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
Daß dieſes die urfprüngliche Mode ſey gewe⸗ 
fen in dieſer feierlichen Verordnung, iſt augen- 
ſeheinlich — Dieſes will ich ſuchen zu beweiſen. 
And dieweil es ein Streitpunkt iſt, deswegen will 


ich deſto beſtimmter ſeyn. Erſtens will ich be⸗ 


weiſen daß die erſten Chriſten dieſe Ordnung im 


mer im Waſſer verrichteten. Ich will mit der 


Taufe Jeſu Chriſti den Anfang machen, und 


daher den Gläubigen auf das was von Matthä- 
us und Marcus von dieſer Sache geſchrieben ni 

hinfuͤhren. Matt. Cap. 3, V. 13 — 17. 

der Zeit kam Jeſus aus Galiläa an den Jorban 
zu Johanne, daß er ſich von ihm taufen ließe. 
Aber Johannes wehrete ihm, und ſprach: Ich 


& 


bedarf wohl, daß ich von dir getauft werde; und 


* 


du kommt zu mir? Jeſus aber antwortete und 


ſprach zu ihm: Laß ar ſeyn; alfo gebuͤhret 


es uns alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ er 
ihn zu. Und da Jeſus getauft war, ſtieg er 
‚saß heraus aus dem Waſſer; und ſiehe, da that 


ſahe den Geiſt Gottes, gleich s eine Taube, 
her 5 und über A Und ſiehe, 


fi h der Himmel auf über ihm. Und Johannes 


S 9 88988 „ 


. Ur ſprüngliches 


eine Stimme vom Himmel herab ſprach: Dies 
iſt mein lieber Sohn, an den ich Wohlgefallen 
habe. Marci Cap. 1, V. 9 — 11. Und es | 
v gab ſich zu der ſelbigen Zeit, daß Jeſus aus Ga- 
lilaͤam von Nazareth Ne und ließ ſich taufen 
von Johanne im Jordan. Und ſobald ſtieg er 
aus dem Waſſer, und ah e, daß ſich der Himmel 
aufthat, und den Geiſt gleich wie einer Taube, 
herab kommen auf ihn. Und da geſchahe eine 
Stimme vom Himmel: Du biſt mein lieber 
ke an dem ich Wohlgefallen habe. 19 
Hier haben wir einen umſtaͤndlichen Bericht 
on der Taufe unſers anbetungswuͤrdigen Erloͤ⸗ 
7 Ja, der Evangeliſt ſagt ausdrücklich daß 
es im Jordan, nicht am Jordan geweſen ſey wo | 
Johannes Jeſum taufte; denn fie ſagen uns, da 
er getauft war, ſtieg er alſobald aus den Waſſer; 
welches doch gewißlich nicht der Fall konnte ge. 
weſen ſeyn, fo er nicht im Waf r war. Da 
Chriſtus nun der Kirche Oberhaupt, und der 
Autor der Taufe war, ſo ſollte man um vor 
allen Menſchen in dieſem den 2 geben. Ja, 
er gab uns nicht nur das Geſetz Der‘ aufe, fon» 
dern auch ein Exempel. „„ 
Johannes taufte nicht allein Jeſum ape 
fer, ſondern alle die zu ihm kamen um getan 
werden; denn 77 jeden Fall wo die Evangeliſten 
Meldung thün von den Ort wo die Taufe in 
richtet wurde, b ſetzen ſie hinzu daß es in Waſſer 
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geſchah. Zum Beiſpiel: Matt. Cap. 3, V. 6. 
„Und ließen ſich taufen von ihm im Jordan, 
und bekannten ihre Sünden.“ Marci Cap. 1, 
V. 5. Und es ging zu ihm hinaus das ganze jn 
diſche Land, und die von Jeruſalem, und ließen 
ſich alle von ihm taufen im Jordan, und bekann- 
‚ten ihre Sünden. Joh. Cap. 3, V. 23, „Jo- 
hannes aber taufte noch zu Enon, nahe bei Sa⸗ 


lim, denn es war viel Waſſer daſelbſt: und fie 


kamen dahin, und ließen ſich taufen. Einige be- 
haupten daß die Mode der Taufe Johanni, der 
Apoſtel Taufe nicht ähnlich ſey geweſen. Um 


den Irrthum ſolcher Beweiſe zu zeigen, muß ich 


den Leſer auf die Schrift hinführen wo wir einen 
Bericht haben; wie die Apoſtel und andere dieſe 


Ordnung verrichtete. So wir die Apoſtel Ge— 
ſehichte unterſuchen, ſo werden wir viele Stellen 
finden, die von der Verwaltung dieſer Ordnung 


handeln; aber doch geben fie uns nicht den beſtimm. 


ten dt: Zum Exempel, wir leſen Apoſt. Geſch. 


Cap. 2, V. 41. „Die nun fein Wort annch- 


men, ließen ſich taufen u. ſ. w. Cap. 8, V. 12. 


Ließen ſich taufen beides Maͤnner und Weiber. 21 


22, V. 16: „Stehe auf, und laß dich taufen,“ 


ihnen die Striemen ab; und er ließ ſich kanfen. 
und alle die Seinen alſobald. 
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In NN den oben angefuͤhrten Seelen haben 


83 


u. 715 Cap. 16, V. 33. Und er nahm ſie zu 
ſich in derſelbigen Stunde der Nacht, und wuſch 


% 38: urfprangliches 


n 


wir den Ort nicht beſtimmt gemeldet, auch des 


daß dieſe Ordnung nicht im Waſſer 
worden; aber ich laſſe die Fra 
ſen wir daß der Kerkermeiſter im Gefaͤngniß ge 
tauft wurde! Ich antworte, Nirgends wo im 


Mary. „ci pe ME a ae ln a Bar a an 


10 


derkermeiſters Taufe nicht ausgenommen, ob- 
yon dieſelbe oft angefuͤhrt wird um zu beweiſen . 
1 errichtet 
age ergehen: Wo le- 


neuen Teſtamente. Der Apoftel aber, als ob er 


zum Voraus wußte daß einige ſpitzfindige Zaͤn⸗ 


5 ker gaͤben wuͤrde; giebt uns deutlich zu verſtehen 


aß er nicht i im Gefaͤngniß getauft worden ſey 4 
denn er ſagt uns daß der Kerkermeiſter fie [die 


5 Apoſtel zu fi ſich nahm in derſelbigen Stunde der 


Aßpoſtel zu ſich nahm, ehe er getauft ward, a 
nach feiner Taufe habe er fie in fein Haus gefuͤh⸗ 


Zane, in dem Gefängniß zu ve | 


Nacht, und wuſch ihnen die Striemen ab; und 
ließ ſich taufen, and fuͤhrete fie [ Apoſtel] in ſein 
Haus, und ſetzte ihnen einen Tiſch vor, und fren⸗ 
eten ſich mit ſeinem ganzen Hauſe, daß! er an * 
glaͤubig geworden war.“ 

Hier wird gemeldet daß der Kerkermei ſter 


ret; und es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich daß wir un 
ter dem Hauſe des e ein gewiſſes 


1 5 er fe nicht aus dem Haufe gef üb 
te er fie nicht hinein gebracht habe 5 
geliſt ſaget uns nicht, wo er ſie hinfuͤhrete; ab 

gewiß iſt es, 17 Ar, Ort wo er fie hinfůͤhrete der · 
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Ehritenthum 9 


ſelbe war, wo er ihnen ihre Striemen abwuſch, 7 8 
und wo er getauft wurde. So ſehen wir daß in 
allen dieſen angefuhrten Stellen kein Wort ge- 
ſagt wird auf welche Weiſe die Apoſtel tauften; 
und haͤtten wir keinen Bericht von der Taufe des 
Kaͤmmerers durch Philippum, he Geſch. S. 
8, es koͤnnte moͤglich ſeyn daß viele moͤchten glau- 1 
ben wie manche uns uͤberreden wollen zu glau— 
ben, daß die Taufe Johanni und die Taufe der 
Apoſtel ſey verſchieden geweſen, der Mode be 
treffend. Aber in dieſem haben wir ſolch einen 
klaren Beweis, daß nur die Halsſtarrigen dawie⸗ 
der reden: Cap. 8, VB. 38. „Und er hieß den 
Wagen halten, und ſtiegen hinab in das Waſſer, 
beide Philippus und der Kaͤmmerer und er tauf⸗ 
te ihn u. fe w. Und da fie aus dem Waſſer her— 
aus ſtiegen u. ſ. w. Auf dieſe Weiſe verrichtete 
Johaunis die Taufe. . 29 
Ich habe ſchon zuvor geſagt daß Johannis der 
Taͤufer, ein Prediger des Evangelii geweſen, 
deswegen will ich den L Leſer nicht weiter damit 
beſchwere . Augeachtet des deutlichen Zeug⸗ 
ſdieſe Verordnung bei den erſten Chri- 
ſten im Waſſer verrichtet wurde, ſo giebt es ei⸗ * 
nige die das Volk ſuchen zu überreden in ihren 
Predigten und Schriften daß die griechiſchen Vor- 5 
ter abe, en, und eis in denen Stellen, wo ſie 


5 


* 1 
1 


vo kommen, nicht richtig. über! ſetzt find, oder man = 
te fie von an zu überfigen, u. 8 w. Und | 
* a Sa j ER He ER N a 
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| kefet en 1 8 8 „Und alſobald dig l. 1 0 
dem Waſſer“ und, „und ſtiegen (gingen) 
n das Waſſer.“ Nun waͤre alles dieſes wahr, 
ſo würde es den Fall ſehr ändern, und würde Be- 
gießen oder Beſprengen ſehr beguͤnſtigen; und ich 
glaube daß dieſes den neuen . e Kritiker 
ihre Abſicht iſt in der Derwerfung der jetzigen | 
4 Wafer 1 
Theuerſter geſer, ich begehrt daß du dieſes dich 
im Gemüthe führt; nicht alle griechiſche Gelehr⸗ 

te unterwinden ſich die jetzige Heberſctzu zu ver. 

werfen. Gewiß nicht, Ja, eine ſchoͤne Anzahl 
und ſo weit wie ich weiß, eine Mehrheit, behaup⸗ 
tet 1 daß die jetzige Reberſetzung eine aufrichti- 
ge ur getreue Reberſetzung ſey; und daß die Vor⸗ 
wörter in dieſen Stellen ſindrichtig überſetzt. Un. 
ſere Vorfahren waren der griechiſchen Sr 0 
maͤchtiger als die ſpaͤter griechiſchen Gelehrt 
dieweil ſie in einem Zeitalter lebten d 1 i 
chiſche Sprache allgemein b Set wa e da 
zur jetzigen Zeit kaum einer ( 5 
als eine oberflächliche Kenntniß von d. 
ſchen Sprache beſttzt, ſo würde m m. 
% fie konnten ſowohl in a iſe ve „ als 
rer Mutterſprache reden und predigen. 
n ſolche Gelehrte fi find ı ige it 
Amerika. Sintemal die uche etzer der Biebe 
konnten in der griechiſchen Sprache reden und 
a en. ä 0 
8 
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Theuerſter Leſer, du weiſt die Meinung von 


den Vorwoͤrtern hinein, heraus, und die- 
ſe ſind die Woͤrter in den obigen Stellen welche 


es ganz deutlich machen, daß die Taufe in den 


Waſſer verrichtet werden muß. Vermuthlich 


haſt du keine Kenntniß von der griechiſchen Spra- 
che, und ſintemal die, welche bekennen daß ſie die 


Sprache verſtehen, nicht einſtimmig ſind in der fir 
ANeberſetzung dieſer Vorwoͤrter, einige ſtimmen 


der Meberſetzung bei, hingegen andere widerſpre⸗ 
chen ſie; ſintemal dieſes der Fall iſt, fo iſt es dei⸗ 


ne verbundene Pflicht das Wort alſo anzuneh- | 


men und dem gehorſam zu ſeyn, wie du es verſte— ARE 


heſt; du muſt es fuͤr dich ſelbſt verſtehen. | 


Wiederum. So weit mir bekannt iſt, alle 
in der Welt vorhandene Ueberſetzungen, die aus 


dem Original uͤberſetzt, find mit der engliſt 


{ ung ſtimmt in dieſer Hinſicht, in dem Obi⸗ 
gen Vorwoͤrtern mit der engliſchen Reberſetzung 
Nag Man ſollte glauben dieſes wäre 
b alle fi olche Einwendung die man gegen 


Far 5 ri 3 5 
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Es gi giebt einige die bekennen daß Johannes 
Taͤufer, und andere dieſe Verordnung im 
safe u, he e hir ER ö 


chen 
Aeberſctzung einſtimmig. Zum Beiſpiel: Luther 
rauch ein Heberfi etzer, und feine deutſehe Ne. 


rüche einwenden koͤnnte, die uns deut- 
men gebeh daß die Tauſe muͤſſe ge⸗ 


l W c 2 ee 


90 urſprvnguiches 
Era 11 Beſprengung. indem man nicht 
beſtimmt koͤnne beweiſen, wie Johannes 1 ind die 
erſten Chriſten mit dem Taͤufling im Waſſer 
m 15 verführen. Ich will es mir geſtehen, zu bewei⸗ 
fen, nicht nur aus den Schriften der Gelehrten, 
ſondern aus dem neuen Teſtamente, daß die erſten 
Chriſten den Glaͤubigen in das Waſſer eintauch⸗ 
ten. Daß die Untertauchung oder Verſenkung 
in das Waſſer, die alte Mod eder 2 Tauft iſt er 
hellet ſich aus der Bedeutung des Worts ſelbſt. 
Ich werde daher den Leſer auf die Meinung, | | 
oder Bedeutung des Worts aufmerkſam machen, 
ſo wie die Gelehrten es uns gegeben haben. — 
Mit Martin Luther will ich den Anfang machen, 
Er ſchreibt: „Taufe, iſt ein griechiſches Wort, ö 
und man kann es Eintauchen, uͤberſetzen, fo wie | 
man etwas in Waſſer eintaucht, daß das Waf u 
ſer es ganz bedeckt, und obſchon dieſe Morde ab- 
geſchafft ift, indem fie ihre Kinder nicht meht i 
eintauchen, ſondern befprengen fie nur mit ein 
wenig Waſſer. Sie follten, dem ungeachtet, 
gänzlich eingetaucht werden, und alſobald aus 
dem Waſſer herausgezogen w den — Denn die 
Bedeutung des Wortes ſcheinet dieſes zu erfor- 
Nen Für mein Theil wollte ich di „die getauft 
werden ganz ins „ en = wie 


cheiſtenthun. „ 91 


chen, und nd gewiß if, es, das der Gebr auch Ein zu⸗ 
tauchen in der alten Kirche gebraͤuchlich war.“ 


Juſt. B, 4, S. 6 — 13. 8,19. Doctor Owen 


ſchreibet wie folgt: „Die urſpruͤngliche und be⸗ 
ſondere Meinung von dem Worte Taufen, ift 


ö 
5 


Eintauchen, Untertauchen, Färben, Waſchen, N 
Reinigen — kein aufrichtiger Menſch wird es 
leugnen daß das Wort Eintauchen meinet.“ 
Binterlaſſene Schriften, Pa. 581. Beza über 
Matt. Cap. 3, V. 2, ſchreibet: Das Wort tau 
fen Baptize] bedeutet Farben, durch Untertau— 
chung, oder Waſchen, und iſt von dem Worte 
idun ai), unterſchieden welches bedeute t er 
ken, oder auf den Boden finten, wie ein 
ſinket.““ Joſeph Mede über Titus Cap. 3, B. 
2, ſaget: „Beſprengung, oder rantism, in 
d Taufe war unbekannt zur Apoſtel Zeit, und 
Aange nachher. 

Theuerſter Leſer, ich könnte manches wie das 
Obige beibringen, aber dieſe Stellen find hinrei- 


chend. Alſo können wir es annehmen daß Tau⸗ 


fen eigentlich Eintauchung heißt. SWiederum ö 


wenn wir ia Bewegung nehmen was wir im 


Evangelis betreffend dieſer Verordnung leſen, ſo 


wird es noch deutlicher erſcheinen. Zum Beiſpiel 


wir leſen in den dritten Capitel Johannes, wo 
ö unſer Erloͤſer dem Nicodemus ſagte: „Es ſey 
f denn, 


daß jemand von neuem geboren werde aus 


® 8 Aus Geiſt, 10: Fan er nicht in das 
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Reich Gottes kommen.“ Daß der Heiland 
Nuͤckſicht auf die Waſſertaufe hat, iſt klar, ob- 
ſchon einige behaupten daß das Waſſer wovou 
geredet wird die Thraͤnen welche der Sünder fei- 
ner Suͤnden wegen vergießet meinet. Dieſes iſt 
ache fo, denn die Thraͤnen werden aus den Sün- 
den hervorgebracht, und der Suͤnder wird nicht 


aus den Thraͤnen geboren. Wiederum die we⸗ 


nigen Thränen die der Suͤnder pergiefet find nicht 


hinreichend den Glaͤubigen aus den Waſſer zu 


gebaͤhren; deswegen um dieſe Geburt zu bewerk⸗ 


— 


ſtelligen muß der Gläubige erſtens in der Baͤr⸗ 


mutter des Waſſers begraben werden, und zwei- 


tens alſobald aus den Waſſer herausſteigen. 


Daß Eintauchung, die ſchriftliche Mode fen, 
zu taufen, erhellet ſich klar aus den Vorſtellun⸗ 
gen und Fuͤrbildern in dem neuen Teſtamente 
aufgezeichnet — Zum Exempel — Der Apo- 


ſtel Paulus ſagt an die Roͤmer Cap. 6. VB. 3, 5. 


Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in Jeſum 


Chriſti getauft ſind, die ſind in feinen Tod ge⸗ 
tauft. So find wir ja mit ihm begraben durch 


die Taufe in den Tod, auf daß, gleich wie Chri⸗ 
ſtus iſt auferwecket von den Todten, durch die 
Herrlichkeit des Baters, alſo follen auch wir in 


einem neuen Leben wandeln. So wir aber fi 


ihm gepflanzet werden zu 0 | 
| den wir 1 der cher glach {ed | 
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mit Begraben, und dieſes iſt ein gutes Gleich. 
niß; denn in beiden iſt eine genaue Aehnlich 
keit in Ru sich ht des Begräbniſſer des Leibes, 
und einem Gl 


Glaͤübiger in das Waſſer, denn bei. 
de fü ind bedecke et, oder untergetauchet — der eine in 
die Erde, der andere in das Waſſer. Wenn 
man nur zwei oder drei Hände voll Grund auf ei 
. nen Leichnam 


leget, fo kann man nicht fagen er 
iſt beerdiget; ſo kann man auch nicht ſagen daß ein 
1 f läubiger durch die Taufe begraben ſey, ſo man 


3 


% 


nur wenige Haͤnde voll Waſſer auf ihn giefft oder 


ſprenget. Und in 1 Cor. Cap. 10, B. 1, 2, redet 


der Apoſtel von einer bildlichen Taufe. 


Ich will euch aber, liebe Bruͤder, nicht vo 


halten, daß uuſere Vaͤter find alle unter der 
Wolle geweſen, und ſind alle durch das Meer, 
gegangen; Und ſind alle unter Moſe getauft, 
mit d der Wolke und mit dem Meer; Nachdem 
die Ifraeliten Egypten verließ en, und an das 
rothe Meer kamen, und durch ihre Feinde den 
Egyptern verfolget, fo theilte Moſe mit ſeiner 
Ruthe das rothe Meer, und alſo ward ihnen 
eiue Durchfal rt daß die Israeliten trockenen Fuſ⸗ 
ſes flüchteten. Und da fie die See hindurch gin- 
N gen, ſtand das Waſſer an ihrer beiden Seiten 
wie ein ne Mauer und die Wolke war uͤber ſie, und 
waren unter Moſes ihren Leiter, dieſes 
dem Apoſtel Anlaß zu ſagen: „Und find al- 
K e Se! mit der Wolke und mit 
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dem Meer. 1 Es will nicht thun zu fage 
3 zolke habe auf ſie geregnet, denn der heilt lige 
ſchichtsſchreiber berichtet uns daß ſie auf dem 
Trockenen hindurch gingen Exod. Cap 16. Der 
Aͤpoſtel Petrus i in ſeiner erſten Epiſtel Cap. 8, 
20, 21, redet von einer ſtgürlichen Taufe: Die 
etwa nicht glaubten, da Gott einſtmals harrete 
und Geduld hatte zu den Zeiten Noaͤ, da man 
die Arche Pr ftetete, iu welcher engen das 
iſt, acht Seel en, 
ee Welches nun auch uns ſe fig macht 
Taufe, die durch jenes bedeutet ente e 00 
thun des Unflats am Fleiſch, ſondern dei 
eines guten Gewiſſens, mit Gott, durch die Auf- ! 
erſtehung Jeſu Chriſti. Da Noah und die 
welche mit ihm in der Arche waren, oͤffnete der 
Herr die Brunnen der Tiefe ſammt den Fenſtern | 
des Himmels, da floß das Waſſer wie ein wü- 
thender Strom von allen Enden zuſammen „und 
die Waſſer wuchſen ſo ſehr, daß die Arche bedeckt 
wurde oder untertauchet in die Waſſerfluthen; 
aber dem ungeachtet wurde Noah in der Mitte 
dieſes Waſſers bewahrt, dagegen alle Ungehor. 
fame | ertranfen. Hieraus lernen wir daß Noah 
die Seinigen, die mit ihm in der? Arche \ | 
wurden durchs Waſſer erhalten, da das Waſſer 
den Kaſten aufhob und trug ihn empor uͤber der 
Erde. Aber dieſes war nicht der Fall mit 
e denn A kamen durch da 8 2 

r 4 Be e N‘ | 
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um, denn alles 5 leiſch auf den Erdboden wurde 
g vertilget, durch die Suͤndfluth. 8 — 
Dieſes war ein Vorbild der Tau denn ſo⸗ 
Glaͤubige im Gehorſam ſeines Herrn 
| zeiſter, iſt bedecket oder verſenket in das 
Waſſer durch die Taufe, ſo wird er errettet; 
denn durch die Waſſertaufe wird er in die Arche 
des neuen Bundes aufgenommen, dieſes iſt eine 


5 der S Sicherheit, und wenn er alle Tage 
1 


feines Lebens in dieſer Arche beharrt, ſo wird er 
N ewiglich errettet. Und ſo er durch die Taufe in 
die Arche der Sicherheit aufgenommen wird, 
dann werden ihn ſeine Suͤnden vergeben, und ſei⸗ 5 
ne geiſtlichen Feinde werden ertrunken, und o 1 
lange als er in der Arche des Bundes verharret, 
6 fo lange können ſie ihn nicht ſchaden. Noah war 
ficher ſo lange er in der Arche blieb, aber waͤre 
er ausgegangen in die Tiefe des Waſſers, er 
"wäre ohne Zweifel ertrunken. Und eben fo ver 
‚hält es ſich mit den Gläubigen; er iſt ſicher fo lan- 
ge er in der Arche beharrt; aber ſollte er durch 
den Ungehorſam aus der Arche gehen, ſo mag er 
verloren gehen. Der Apoſtel ſagt uns daß dieſe 8 
Ordnung nicht das Abthun des Unflates am Lei⸗ 
be iſt, ſondern ſondern der Bund eines guten 
Gewiſſens mit Gott, durch die Auferſtehung 
Jeſu Chriſti, Das heißt, der Glaͤubige iſt nicht 
tinte auchet um den Unflath am Leibe abzuwa- 
% en, aber zur Auſerſtehung des e 
. 7 ; 
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det werde? Ich frage nun wie unſeres geſegne-⸗ 
ten Herrns Leiden der Taufe konnte aͤhnlich ſeyn? 
Es war ſein blutiger Schweiß, ſeine grauſame 
Todesangſt im Garten REN und das 


Aenon, nahebei Salim, denn es war viel Waſſer | 


Elements wären hinlaͤnglich geweſen, es würde 


Aber ich muß mich zuvor taufen laſſen mit einer 


Holze haͤngend zu erdulden hatte, dieſes alles 
uberwaͤltigte k, ihn in das 0 eer 
den h hin. * 


chung des Glaͤubigen im Waſſer vorſtellt! Und 


Bewegung nimmt, die Meldung thun von der 


Werke, alle een Eimpendungen die 


Menſchen, durch die Kraft Jeſu Chriſti. Das 
Leiden unſers verehrungswuͤrdigen Erlöfers iſt 
auch eine Taufe genannt: Luca Cap. 12, B. 50. 


Taufe; und wie ift mir fo bange, bis fie vollen⸗ 


was er an ſeinen heiligen Leib, an dem rauhem 


1 l Lei- 1 


Theuerſter Sıfer, erhellet es fi ch ni nicht deutlich | 
an den oben gemeldeten Bildern und Vorſtellun-⸗ 
gen, daß die evangeliſche Taufe die Uutertau- 


wiederum, wenn der Leſer die andern Stellen in 


Verwaltung dieſer Ordnung, ſo wird er einen 
andern Beweis haben fuͤr Untertauchung. Zum 
Exempel: Johannes taufte im Jordan, und zu 


daſelbſt, Nun wenn wenige Troͤplein dieſe 


nicht nothwendig geweſen ſeyn an N oͤhmen zu 
gehen, und an die Oerter wo viel Waſſer war. 


Ich habe mir nicht vorgenommen 


2 a oa 
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N 


man gegen die Eintauchung einsvendet, zu wider⸗ 3 1 


legen, denn es waͤre Muͤhe umſonſt, denn alle 
ſolche Einwendungen ſind unf chriftmaͤßig. Aber 
wüßte ich von einigen evangeliſchen Einwendun⸗ 
gen die das Evangelium zur Stütze haben, wie⸗ 
der dieſe Mode, fo wurde es mir zur Pflicht ſeyn 
dieſe Einwendi ingen zu unterſuchen; und wenn 
nach gehoͤriger | 
fo würde ich die Eintauchung alſobald willig ver- 
werfen, und die Mode, die das Evangelium zur 
Stuͤtze hat, annehmen. Da ich aber von keiner 


Anterfuchung fie als wahr fände, | 


Schrift weiß, die der Eintauchung widerſpricht, 


us Haß oder Entgegenſetzung der Untertau⸗ 
chung gemacht werden, zu beantworten. Doch 
will ich einige antworten. 


9 gemacht dieweil man glaubt drei Tauſend wur- 
den der Kirche hinzugethan am Pfingſtfeſt, und 
dieſe konnten nicht in einem Tage getauft werden 


Dieſer Einwendung wollte ich ant worten; daß 


uns daß Wort nicht ſaget daß ſie alle ſind auf 


und zwei und ſtebenzig J Juͤnger, in allen 84 Ver⸗ 
we fo würde ein jeder nur 37 zu taufen ge- 
habt haben; welches, das bin ich überzeugt, in 
| e als een hi geſchehen konnte, 
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chte ich es unnöthig, alle Einwendungen die 


einen Tag getauft worden. Und waͤre es auch 
der Fall geweſen, ſo koͤnnte es leicht geſchehen 
ſeyn. Zum Beiſpiel; Es waren zwoͤlf Apoſtel, 


Es wird Einwendung wieder Untertauchung Mr 


ur 


R F 8 W F 


. 
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Die Ausgießungsvertheidiger weiſen uns auf 


die Aüsgießung des heiligen Geiſtes hin, als ob 


„ 


dies ſich auf die T Taufe beziehe. Darauf wollte 
ich antworten, daß wir nirgends im Evangelio 
leſe en daß die Taufe ein Vorbild der Ausgießung 


des heiligen Geiſtes ſey — Wiederum die, wel⸗ 


ſrengen, u. ſ, w. Dieſe Stellen haben kei 


11. Der wird euch mit dem heiligen Geiſt und 


* u Pr f 2 
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che die Beſprengung vertheidigen um dieſe zu un⸗ 
terſtuͤtzen, weiſen fie uns auf das alte Teſtament 
hin: Iſaias Eap. 27, V. 15, „Aber alſo wird 
er viele Heiden beſprengen.“ und Hef: Cap. 36, 
V. 25, 26: „Und will rein Waſſer über euch 


Ruͤckſicht auf die Taufe; denn wir def 
gelio Johannt. daß Jeſus e ni 
ſondern feine Jünger, Joh. Cap. 4. Oefters 
werden wir auf die Taufe des lieh Geiſtes 
hingewieſen, um die Mode des Ausgießens oder 
Beſprengung zu beftätigen, Matt. E 


RL 


mit Feuer taufen. Apoſt. Geſch. Cap. 1 B. 5: 
„Denn Johannes hat mit Waſſer getauft, Ihr 


aber ſollt mit dem heiligen Geiſt getauft wei d. n, 


wicht lange nach dieſen Tagen. Nun laſſet ung 
ein wenig die Taufe des heiligen Geiſtes unterſu 
chen, und ſehen, ob wir nicht Untertauchen in die⸗ 
ſer Sache ge a hr werden: a weiß ich 
be mein darur Er yannes, 


r Ze "OR PR r 
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3 


Geſch. C45 1 — A, Und als die Pfing- 


ſten erſchien, — 2 fie alle einmüthig bei einan- 


der. Und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom 
Himmel, als eines gewaltigen Windes, und er- 
fuͤllete das ganze Haus da fie ſaßen. Und man 
ſahe an ſie di 
feurig. Und er ſetzte ſich auf einem jeglichen un: 
ter ihnen; und wurden alle voll des heiligen Gei— 


ſtes, und fingen an zu predigen mit andern Zun- 
gen, nachdem der Geiſt ihnen gab aus zuſprechen. 
18 + ee Stellen 9 wir En 


e | * K 


Zungen vertheilet, als wären ſie 


lig 1 9 ee Erstens wird N ö 


daß das Haus in welchem fie waren mit dem hein 


ligen Geiſt angefuͤllt geweſen, folglich waren ſie 


mit den heiligen Geiſt umgeben oder darin ver— 


ſenket. Zweitens, daß die Juͤnger voll des hei- 


ligen Geiſtes wurden, folglich waren fie inner- 
1 ich mit dem heiligen Geiſt angefuͤllt, oder er- 
uchtet (immer ed). Die Worte. „Voll 


Es könnte moͤglich ſein daß ich den Leſer zu einer 
andern Gelegenheit auf dieſe Taufe aufmerkſam 
macher werde. 


* 
1 


70 N 


Einta chung, die ſich auf ein gewiſſes 
Wort in‘ Beziehung auf die? 
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es heiligen Geiſt es,“ machen es deutlich. 


en in ng Taufe gründet. Ich 
m 1 ie % ch ind euch, mit 


Es iſt eine andere Einwendung wider die Mo- 


N 


17 10⁰ uteri a0 1 


Wouſſer⸗ Matt. Cap. 3, V. 11. Fu Cap 1 
V. 8. Für mein Theil kann ich nicht einſehen wo 
dieſer Ausdruck wieder die Mode der Untertau. 
chung ſtreitet; denn es war mit Waf | 
nur Waſſer, daß in der Verwaltung dieſer 
Ordnung gebraucht wurde. Sie ſagen uns, da 
wir den Glaͤubigen in das Waſſer untertauchen, 
ſoo taufen wir das Waſſer, ſtatt den Glaͤubigen 
zu taufen. Wir wollen dieſe Einwendung un- 
terſucheu, und ſie zu ſonſt etwas anwenden um 
zu ſehen wie ſie f ch in andern a 
5 von lit er 


fin Tuch füchr; er würde mir antw e 
nem gewiſſen fluͤſſigen Stoffe. So wir nun | 
aus dieſer Antwort folgern nach der oben gemel⸗ | 
deten Einwendung, fo fehließen wir daß er die 
Jutbe auf das Tuch gießet Oder ſprengt, welches 
1 * nicht der Fall iſt; denn alle Faͤrber tauchen 
das Zeug in die Farbe hinein und ne 
Landern iſt es ganz gemein zu ſagen, fie taufen, 
oder, fie tauchen das Zeug ein. Aber ich glaı 
daß dieſe Einwendung daher entſtand, dier 
manche glauben die Taufe fey ein Sinnbild 
Empfaͤngniß des heiligen Geiſtes; welche E 
| wendung ich ſchon geantwortet habe. Be; 
Einige die der Untertauchung u | 
* es iſt ſehr unziemlich 
Weiber in das Waſſer zu gehe 
wollte he nur fa 9 en, lan die F 


Was 


rr ͤ ͤ—J.ꝛ mꝗ x ˙ ] . Q 


fahren, ſo We kt keln Hingefientichteie ſehen⸗ 
in der Untertauchung des Gläubigen im Namen 
des Herrn Sen Chriſti; und wenn fie mit der 
Cereinonie der Beſchneidung unbekannt ſind, ſo 
wollte ich ihnen rathen, nachzufragen wie dieſes 
verrichtet wird. Ich bin der Meinung, daß eine 
Erkenntniß dieſer Ceremonie ihnen dienlich f eyn 
Hunt. 
Wiederum, Sie ſagen uns daß es fuͤr einige | 

ihr ploͤtzlicher Tod ſeyn wurde, wenn man fie 
deze 9 15 un. die Wahrheit Hk Un⸗ 


andere at ich Krank waken bie 16 he duc 15 
de uchen a ließen, und nach allem Zu 225 


3 e L eri ich PR daß ich die Haupt- 
e nwendungen die wider Untertauchung gemacht 
erden, entſprochen habe - Wiederum giebt es 
Piet, Die mit mir eins ſi nd, und feſt fuͤr die Mode 
Unt. ung, und doch verrichten ſie die f 


U auf e nicht ech eine dreimatic ge Untertauchung ü 
welches fo klar und deutlich ift, als die e 
elbſt Untertauchen bedeutet. N koͤnnen 


BE 4 


pe IE aus dem Befehl de der ve Apoſteln ger 
geben, beweifen: Taufet fie im Namen des Va⸗ 
ers, und des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
und ſo dieſe Einſetzung recht verwaltet werden foll, 
Jo muß der Glaͤubige dreimal in das Waſſer ge- 
tauchet werden, im Namen des Vaters, des Soh- 
nes und des heiligen Geiſtes. Ich frage nun iſt 
nicht ein großer Unterſchied in den Namen oder 
den Namen des Vaters, und des Sohnes! und des 
heiligen Geiſtes zu taufen? Ich antworte es iſt 
Lin Unterſchied. In den Namen des Vaters, 
Sohnes und heiligen Geiſtes zu tau en, bedeutet 
nur ein einmaliges Eintauchen; 5 
men des Vaters, und des Sohnes, und des he 
gen Geiſtes, bedeutet ein dreimaliges Einte 
Obhngeachtet die ſer Erklärung find doch noc noch Ei. 
nige, die da behaupten, es ſey kein ee 
Sie ſagen uns da ſie den Glaͤubigen eintauchen 
Ma fie die drei hoͤchſten Namen dus, und 
dieſes iſt alles was nothwendig iſt. Dieſes waͤre 
ja wohl recht, haͤtte Chriſtus oder die Apoſtel 
ug fo gelehrt. Aber Chriſtus lehrt uns im Na⸗ 
men zu taufen, und dieſes kann nur geſchehen da 
wir den Glaͤubigen i in den drei boch ten Ni id | 
eintauchen. 3 
Daß die alten Väter dieſen Be ehl Chriſti 
die Tech als eine drei | 111 15. n 


a 


8 hr r i if e enth. u um. 1 


alten Vater die ich anfuͤhren werde, ſind ſelche, 


die in hoher Achtung ſtehen bei denen welche die 


1 durch Untertauchen verrichten. Ambro- 
fi zerordnung 


in feinen Schreiben über dieſe 2 
ſfagt: „Du wurdeſt gefragt, da du getauft wur⸗ 
deſt: Glaubeſt du an Gott den allmächtigen Da- 
ter? Und gabſt zur Antwort: Ich glaube; und du 
wurdeſt Antertauchet — Zum REN, wurdeſt 


Die Fre 
den heiligen Geiſt? Die Antwort war: Ich 
glaube; dann wurdeſt du zum dritten male unter- 


> 2 ER a Re 
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fragt: Glaubſt du an Ru Chriſtum, den 
| n? Zum andern mal antworteteſt du: Ich 
glaube; ; und wurdeſt; zum zweiten male eingetauft 
ge wurde wiederholt: Glaubſt du an 


getauchet.“ Jerame ſagt „Wir werden drei- 
mal getauft, auf daß das Geheimniß der Drei; 


nigkeit moͤchte ls eins ſeyn. Wir ſind nicht 
Namen des Vaters, Sohnes und 


getauft im 9 


A 


heilt igen Geiſtes, ſondern in einem Namen, in 
Gottes Namen; und obſchon wir dreimal unter 
das Waſſer gethan worden, um das Geheimniß 
der Dreieinigkeit vorzuſtellen, fo wird es doch 


ur als eine Taufe betrachtet. 5 (Siehe a 
5 


e e über den Arti- 
kel der 


griechiſck 


1 


will, ſo wird er finden, daß bei ihnen in der Tan 
das dreimalige Eintauchen des ganzen Koͤr⸗ 


Yin 
\ N ee, 
eh ee 


hen Kirche betreffend u uterſuchen „ 


e Bae gha 1 . 
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mein die Vertheidiger der Eintauchung Tagen zu 
hoͤren, daß, Taufen, ein griechiſches Wort 
ſey, und Griechen verſtehen ihre Sprache beffer, 
als Fremde thun, und daß ſie das Wort Taufe 
immer uuterzutaufen zu deuten verſtanden, und 
haben daher von der erſten Zeit an, da ſie das 
Chriſtenthum annahmen, die Taufe durch Un⸗ 
tertauchen verrichteten. Die Urſach hiervon iſt 
deutlich, es wuͤrde gegen ihre Verhandlung ſtrei⸗ 
ten — und warum follten wir doch Parteyiſch 
in der Nachforſchung der Wahrheit handeln? | 
Tertülkiunas ſagt uns wie die erſten Chriſten 
die Taufe ertheilten: „Wenn wir zum Waſſer 
gehen, fpricht er, daß wir von der Tauf zuerſt 
anfangen, gleich wie anch zuvor in der Gemeine 
unter Hand des Aufſehers, daß wir abſagen dem 
Teufel mit all ſeinen Anhäng und Engeln; dar⸗ 
nach werden wir dreimal eingetaucht.“ (Siehe 
Martyſes Spiegel, P. 104.) Es iſt gar 
kein Zweifel daß der Heiland eine beſondere Ur- 
facbe im Sinne hatte indem er die Verordnung 
einſetzte durch ein dreimaliges Eintanchen zu ver⸗ 
richten; und gewiß iſt es, daß wir kein Recht ha- 
ben einige von Chriſti Einſetzungen zu verwerfer 
oder zu veraͤndern, dieweil er es nicht für gut ach. 
tete, oder dieweil wir nicht im Stande geweſen, 
alle feine Einſetzungen vollig zu entwickeln. Und 
dieſer wichtigen Einſetzung betreffend, ſo bin ich 
unter völligen Eindruck, daß es dem Gläubigen 


1 


renne, 
NR a 1 5 
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ncht fo geheim als es ihm dienlich b iſt; denn durch 
heilige Einſetzung tritt der Gläubige mit Gott 
dem ater, und mit dem Sohne und init dem 
heiligen Geiſte i in einen Bund. — So wie eine 
jede Perſom i in der Gottheit thaͤtig iſt in der Be⸗ 


e des i menſchlichen Geſchlechts⸗ und da jede 


et, anders würde der Be fehl nicht gewe⸗ 
daß der Ständig: ſollte in jedem der hei- 
men getauft werden um ſeine Unterthaͤr 
nigkeit und fei ien n Gehorſam zu denen verfchiede- 
ne 2 — ei en a die en f ich , ö in dem 


Wi 15 Bonn d das Amt d das der Wi 
ch zu ae 10 waͤre l lch der a 


wäre dies der 1 Fal, on würde ich hr im Stan. 
de fein die Urſach einer dreimalit gen Taufe anzu- 
geben. Aber es ift gewiß, eine jede Perſon ver- 
waltet ein beſonderes Ge e ſchaͤft und daß der Suͤn⸗ 
der der einen als ie a Ander für feiner Seelen 


ei iner Sünden wegen zu überführ nu el. (- 
zweck des Geſetzes iſt; es iſt des Sohn 
nder zu retten, \ welche die Abſick 


NT 


| Bm 5 den e zu helge, 


5 
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iſt des heiligen Geiſtes Amt, welches der Zweck 
ſeiner Wirkung iſt. Jacobi Cap. 2, V. 9, 1 
Joh. Cap. 3, VB. 20; Roͤm: Cap. 7, VB. 7 13 
Matt. Cap. 1, VB. 21; port, Geſch. Cap. 7 
V. 12; Roͤm. Cap. 1, V. 16; 1 Cor. Cap. 6; 
VB. 11; Tim. Cap. g, B- Ich ſage daß einer 
jeden Perſon Ehre gebührt. Höre Jeſus ſelbſt 
uͤber dieſes: Auf daß ſie alle den Sohn ehren, wie 
fie den Vater ehren. Wer den Sohn nicht eh: 
ret, der ehret den Vater nicht, der ihn geſandt hät 
Joh. B.23. Die Ehre muß bei der Taufe an 
den Tag gelegt werden, welches nicht könne in 
einer einmaligen, wie in einer dreimaligen Ein. 
tauchung klar geoffenbaret werden. 

Nun theuerſter Leſer, ob ich ſchon nicht mit 
hinlaͤnglichen Gründen im Stande war zu bewei⸗ 
fen daß der Glaͤubige muͤſſe dreimal eingetaucht 
werden, ſo befreiet es dich doch nicht von der drei⸗ 
maligen Eintauchung in der Taufe; indem es 
deutlich befohlen ift. Ich bin gewiſſer Einwen⸗ 

dungen gewiß, die gegen eine dreimalige Eintau- 
chung gemacht werden. Die Haupt Einwen⸗ 
dung iſt die, es ſey nur eine Taufe und nicht drei 
Dieſe gruͤndet man anf den Sten Verſe Epheſer, 
Cap. 4. Wo man alſo leſet: „Ein Herr, ein 
Glaube, Eine Taufe,“ ſo daß man nicht einfe- || 
hen kann daß eine dreimalige Eintauchung eine 

aufe fein koͤnne — Ich will nun verſuchen die- | 
ſes deutlich zu machen. Erſtens, ſage ich daß in 


ee 


ä 


anchen Fallen drei abeäme erfordert wer⸗ 
den um eine Sache auszumach en. Und wiederum 
in manchen? allen erfordert es viele Sachen ei⸗ 
nen eee zu machen. Aber an den Zweck 
zu kommen. Zum Exempel. Der Leſer iſt ein 
nengeſetztes Weſen, er beſteht aus drei 
te Seele, Leib und Geiſt oder Materie, 
E doch nur eine Perſon. Wiederum — 
ae PR es u nur ein . und 


Galen ah Died drei fe nd a und drei | 
e da zeugen auf Erden; der Geiſt, und das 
r, und das Blut; und die drei ſind beifam- 
7 a 5. V. 7 — 8. Und Ehri- 
: It 3 und der Vater Ju Eins. ch 


5 5 ee wird, ſo kuh d der Se drei 
mal in das Waſſer a. oder untergetaucht wer. 
den. 3 . 
Und wiederum — Ich glaube dieſes müsse 
mit dem Angeſicht vorwärts. und ruͤcklings e- 
ſchehe n. Nirgends leſen wir im alten oder ne 
en Teſtamente daß einige von Gottes Verord⸗ 
ungen an de in e a e worden daß 
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fc vor Gott 3 dem u Rücken fie end Dart 
Nein, in allen den verſchiedenen Exem 

en wahre Gott angebet rehret wird, 
der ganzen Schrift, haben wir Rabe ein. Fri 
pel daraus wir ſehen daß die Poſitur auf d | 
Ruͤcken zu fallen beobachtet wurde. Der auf- 
merkſame Leſer, wird finden, wenn er die Schrift 


7 unterſucht, daß die Poſitur hinzuknieen, und 


8. Derehrung beobachtet wurde; und de 


auf das Angeſicht zu fallen, von den alten Vaͤtern, 

Jeſus Chriſtus, und den Apoſteln in Gottes 

a wir kein 

Befehl haben, auch kein Exempel fuͤr die Poſitur 
auf den Mücken zu fallen, deswegen glaube ich 
daß es nicht eine goͤttliche Poſitur ſey; an 
indem die Taufe eine feierliche Einſetzung, 
Einſetzung in welcher die Aufmerkſamkeit der 
ganzen Gottheit durch den Gläubigen, iſt begrif-- 
fen, deswegen gebuͤhrets ihm die allerniedrigſte 
a zu waͤhlen, und daher werden hinnieder⸗ 
knien oder Fußfall beabachtet i in der e | 
dieſer heiligen Verordnung. 1 

Und da die Taufe eine Fiese iſt wodur. 
der Gläubige i in das Haus Gottes gebracht wi 
ſo wuͤrde es ſehr unbedeutend ſeyn fur d de 
bigen dieſe ruͤcklings Poſitur zu bee hen der 
Ausübung dieſer Einſetzung. 1 die 
Gruͤnde unterſuchen wora 


uf man die Ber 
tung der Taufe rücklinger Weiſe zu beri 


gender. ee dieſer 


daß die e Taufe mit einer Begraͤbniß verglichen; 
und daß wir die Todten nicht auf das Angeſicht 
legen; und um dieſes zu unterſtuͤtzen, weiſen ſie 
uns auf das was der Apoſtel Paulus in ſeinen 
Briefen an die Roͤmer und Coloſſer ſaget in Be⸗ 


ziehung anf die Taufe. An die Roͤmer ſchreibt 1 


er, Cap. 6, V. 4: So ſind wir je mit ihm be⸗ 
graben durch die Taufe in den Tod, auf daß, 
gleich wie Chriſtus iſt auferwecket von den Tod- 


ten, durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen 
auch wir in ER neuen Leben wandeln.“ Und 


Coloſſer . 2, 0 dem, daß ihr 
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mit ihm begraben ſeyd durch die Taufe, in wel- 


chem ihr auch ſeyd auferſtanden durch den Glau⸗ 


ben den Gott wirket, welcher ihn auferwecket hat 


don den Todten.““ Ich für mein Theil, kann 
nicht einſehen daß dieſe Stellen ſolche Gewohn⸗ 


heit rechtfertigen in der Verwaltung der Taufe, 


indem wir nicht daraus ſchließen koͤnnen, daß der 


Apoſtel i im geringſten Ruͤckſicht hat auf die Po⸗ 


ſitur wie wir unſere Todten in die Graͤber legen. 


Gewiß iſt es daß der Apoſtel unter dem? us- 


druck „Begraben“ in dieſen Stellen, Bezie⸗ 
hung hat auf die Verſenkung, Eintauchung oder 
die Bedeckung des Gläubigen mit dem Waſſer . 
in der Taufe; und auf das was dadurch abgebil⸗ 
det wird, nämlich den Tod und die Be dgrabung 
des alten 9 ſenſchen und die Auferſtehung des 
neuen, durch den Glauben den Gott wine wel. 
en | 10 
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cher Chriſtus auferwecket hat bon den Todten; 
deshalb gab der Apoſtel den Glaͤubigen zu verfte- | 
hen, daß der alte Menſch, oder der Leib der Suͤn⸗ 
de muͤſſe begraben werden, welches durch die 
Untertauchung bezeichnet wird; und da der Glaͤu⸗ 
bige aus dem Waſſer aufſteht, ſo ſtellt er ein 
Bild der Auferſtehung des neuen Menſchen vor; 
und da er aus dem Waſſer herausſteiget, be- 
zeichnet er daß er von jetzt an, in einem neuen Le. 
. wandeln wolle. 
Daß die hervorgehende Erklärung fehlerfrei iſt, 
5 erhellet ſich aus den vorhergehenden und nachfol- 
genden Verſe. Obſchon einige behaupten daß der 
Apoſtel Beziehung habe auf! ie Auferſtehung 
des Leibes am juͤngſten Tage. Zur Antwort 
dieſes, ſage ich, das es mir deutlich ift, daß der 
5 Apoſtel, da er von der Taufe in dieſen Stellen 
redet, keine Beziehung auf die Auferſtehung des 
Leibes hat; denn er redet als habe es ſchon Statt 
gefunden: „Ihr ſeyd auf erſt anden, f 
daß der Leſer leicht die Wahrheit meiner Anme 
kung uͤber dieſen Gegenſtand ſehen kann. We 
wir einen Leichnam beerdigen, ſo thun 
voller Hoffnung daß er wieder aufer 
am Morgen der Auferſtehung; aber o, 
Beziehung der Begraͤbniß des alten Menſche 
deſſen Zweck iſt, daß er im Meere der zergeſ 
heit bleibe, und niemals wieder au erſtehe 
im RR e 0 herrſchen — 
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daß es keine Aufe ftehung des alten, ſondern des 
neuen Menſchen iſt 
Nachdem der Glaͤubige in dem Namen des 
Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Gei— 
ſtes iſt eingetauft worden, ſo iſt des Verwalters 
| Pflicht feine Hände den Glaͤubigen auf fein 
Haupt zu legen, und zugleich den Namen des 
Herrn anzurufen den Gläubigen zu ſegnen. Daß 

| man follte die Hände auflegen, ſiehe Apoft. Gh. 


+ 


Cap. 6, B. 6, Cap. 8, B, 17; Heb. Cap. 6, 


V. 2. Es tauget nicht zu ſagen, das Hände⸗ 95 
Auflegung ein todtes Werk ſey, dieweil der 


Apoſtel daſſelbige unter die todten Werks 
rechnet da er von der Buße, von den Glauben 
Meldung thut in auen Brief an die Hebraͤer, 


und nennet fie, „die Lehre vom Anfang des chrift- 
lichen Lebens. Die todten Werke auf die er Be⸗ 
ziehung hat, ſind die Werke des Fleiſches, und 
nicht Buße, Glaube, Taufe und 8 8 N | 
gung. u. . * 90 
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| Von ver Bergebung d der Suenden, und dem 1 : 
| u des heiligen Geistes, und von N 
5 em Gnavenreicke. RE 


g der Ve gebung der Sünden a bei 
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der Taufe, wo 88 für den Täufling * iſt 
die Taufe zu empfangen. Da Gott nicht Un 
möglichkeiten von feinen Geſchoͤpfen fordert, des⸗ 
wegen werden alle der Taufe entſchuldigt, die 
keine Gelegenheit hatten ſich taufen zu laſſen; 
aber die, die es in ihrer Macht haben ihren Ge. 
bhiorſam zu beweiſen in der Beobachtung der Ge⸗ 
bote Jeſu, muͤſſen es thun zu ihrer Seelen Heil. 
En Die Ordnung des neuen Teſtaments iſt; erſtens, 
* Glaube; zweitens, Buße; drittens, die Taufe; 
viertens, die Vergebung der Sünden, denn Pe⸗ 
‚trug fagte ſo am Pfingſtfeſt: „Und Ananias 
4 ſprach zu Paulus, ſtehe auf und laß dich taufen, 
und wafche ab deine Suͤnden 
Nachdem der Gläubige dem Worte Gottes 
gefolget, und in den Stand gekommen, in wel⸗ 
chen Gott verhieß ſeine Suͤnden zu vergeben, und 
da Gott nicht Lügen kann, fo kann der Glaͤubige 
zuverſichtlich glauben, daß alle ſeine vorigen 
. + Sünden ihm vergeben ſind, wenn ſie auch noch 
ſo zahlreich geweſen. Ja waͤren ſie ſo viel an 
Zahl wie Haare auf ſei 75 Haupte, oder wie der 
Herr durch den Mund der Propheten fi richt: 
Wenn eure Sünde gleich blutroth i, ſoll fie 
ſthneeweiß werden; und wenn ſie gleich iſt, 
„Noſmfurbe, ſoll fie doch wie Wolle r 
Gott vergiebt Suͤnden, und er allein gie 
heiligen Geiſt. Es iſt nicht in Y Nen ben Mach 
wieder Gott begangene Sünden 8 * er 
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Menſch kann auch nicht den heiligen Geiſt mit- 
theilen. Dies muß der Gläubige von Gott er- 
warten. Wohlan; Gott hat durch Petrum 
die Vergebung der Suͤnden verheißen, ſo der 
Sünder Buße thut und ſich taufen läßt auf den 
Namen Jeſu Chriſti, zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den; ſo werdet ihr empfangen die Gabe des hei⸗ 
ligen Geiſtes. Apoſt. Geſch. Cap. 2, V. 38, 


Alſo hat der Sünder das beſte Zeugniß ſeiner e N 


nehmigung bei Gott — er hat das Wort und 
den Geiſt Gottes die ihm von feiner Kind ſchaft 
Gottes Zeugniß geben. Paulus ſagt uns 3 
ſelbige Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geiſt, daß 
wir Gottes Kinder ſind. Sind wir denn n 
der, ſo ſind wir auch Erben, naͤmlich Gottes Er⸗ 
ben, und Miterben Chriſti; fo wir anders mit lei- 


den, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit! ee 


hoben werden Nöm. Cap. 8, V. 16, 17. Ja, 
nun iſt der Glaͤubige wiedergeboren. Salomon 
beſchreibt ſehr ſchoͤn den Stand des Glaͤubigen 


kurz nach der Taufe: Siehe, meine Freundin, du 
biſt ſchoͤn, ſiehe, ſehoͤn biſt du. Deine Augen 55 


find wie Taubenaugen, zwiſchen deinen Zoͤpfen. 

Dein Haar iſt wie der Ziegenheerde, die beſchoren 
ſind auf den Berge Gilead. Deine Zaͤhne ſind 
wie die Heerde 1 65 beſchnittner Wolle, die aus 


ragen, und it keine unter ihnen unfruchtbar 


er Schwemme kommen, die allzumal Zwillinge 
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Zeugniß. Indem er das Evangelium forſchet, 
findet er daß er dem Wort gefolgt hat; und da 
er ſein Herz pruͤfet, ſo wird er gewahr, daß der 

Geiſt, ſo auf ſein Herz wirket daß es mit dem 
Evangelio gemäß ift, Alſo findet er in ſich eine 
ſiarke Neigung, nicht nur fuͤr einen Theil ſondern 
zum ganzen Worte Gottes. Daher behaupte 
ich, daß wenn der Glaͤubige dieſen Weg einſchlaͤgt 
daß er geiſtlich geſiunt iſt, denn fo das Wort Got⸗ 
tes wahr iſt, ſo kann es nicht anders ſeyn; denn 
5 du magſt das Evangelinm von Morgen bis Abend 
ja, von einem Jahr zum andern leſen, und du 
wirſt keinen andern Weg finden, durch welchen 
der Suͤnder kann ſelig werden, es ſey der Suͤn⸗ 
der richte ſich nach der Ordnung die Gott fo deut 
ich im neuen Teſtamente geoffenbaret hat. Mit 
‚Wahrheit dürfen wir ſagen, daß all, die vom 
ganzen Herzeu an Jeſum Chriſtum glauben und 
thun wahrhafte Buße für ihre Sünden, und laſ⸗ 
ſen ſi ch taufen aus Gehorſam zum Gebote Got- 
tes, erlangen die Vergebung ihrer Suͤuden und 
die Gabe des heiligen Geiſtes. Ich nu Ba 
daß manche ſind die nicht mit mir in Hi der 
Taufe einſtiunnig find, uch nur ins Beziehun: 
auf die 9 — 25 dieſer Ei ng: ſo 


32 er 
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benen ſebald dieſes gethan, ſo empfängt der 
Sünder die Vergebung feiner Suͤnden; und 
Tauſende, die niemals getauft, koͤnnen dieſem 


Zeugniß gewaͤhren. Zur Antwort dieſe s, wollte 


ich ſagen, wie ich ſchon i in dieſem Werke bewie— 


arg u, IE 


fen, daß ohne Glaube und Buße keine Vergebung 


der Suͤnden koͤnne Statt finden; und daß der 


Suͤnder muß erſtens Glauben und dann Buße 


thun. Niemand der eine Erkenntniß der neuen 
Teſtaments⸗ Ordnung hat, wird dies beſtreiten. 
Auf die Buße folget die Taufe, alsdann hat der 
eißung der Vergebung der Sün- 


Sünder die Verhe 
den: „Thut Bu 
Taufen auf den Namen Jeſu Chriſti; zur Ver⸗ 


gebung der Suͤnden; fo werdet ihr empfangen 
die Gabe des heiligen Geiſtes!“ — Und: „Es 
ſey denn daß der Menſch vom neuen geboren 
werde, ſo kann er nicht in das Reich Gottes ein- 


gehen.!“ Wir leſen nirgends im Evangelio, daß 


Chriſtus oder die Apoſtel behaupteten daß die 
Taufe und die Vergebung der Sünden nicht mit 
einander verbunden ſind, oder daß der Glaͤubige 
die Vergebung feiner Sünden erlangen koͤnne, 


we Ni Taufe. Der Apoſtel ſagt uns daß Chri— 
ſtus in Bad der Widergeburt eingeſetzt: 
VB. 20. „„Auf daß er ſie heiligte , 


it. Cap. 3, B. 5. Nicht um der 
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gereinigt durch das Waſſerbund im 


ſe, und Laſſe ſich ein jeglichen 
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| N der Gerechtigkeit, die wir gethan Bi 
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hatten ſondern na ch ſeiner Barmherzig eit 
te er uns ſelig, durch das Bad der Wiedergel 
und Erneuerung des heiligen Geiſtes. 3 
Daß der Apoſtel unter dem Bad der W i- 
dergeburt,“ auf die uff ziele, iſt deutlich 
an dem daß er es ein, „Waſſe rbad im 
Wort,“ nennt — nämlich Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt „das Bad der Wieder ge⸗ 
= burt ſey ider Sache nicht ausgeholfen, 
dieweil der Apoſtel von dem „Bad der Wie 
der geburt, und der Erneuerung des 
heiligen Geiſtes redet.“ Daß die Tau- 


1 
4 


fe, welche Chriſtus in ſeiner Kirche einſetzte, ein 

Bad der Wiedergeburt, iſt, und daß die Erneue- 

rung des heiligen Geiſtes auf die Taufe folget, 
erhellet fi ſich deutlich aus oben angeführten Stellen 
und ich kann nicht einſehen warum e ſollte 
ſo halsſtarrig ſeyn nicht in dieſes Bad der Wie. 
dergeburt hinein zu ſteigen, ſo es doch durch das 


Oberhaupt der Kirche eingeſtht und von ihm ge- 


Heile t iſt. 

Auf daß der Leſer ſehen mag daß ic liche nr 
lein in dieſer Sache bin, fo will ich es beweife 
ß die alten Bäter dieſes auch ü d Men 
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Wort gebeten und enthalten iſt, namlich, die 


Taufe im Glauben, von Jeſum Chriſtum befoh— 

len, gepredigt, ausgeübt und alſo verſtandeu als 
nehme fie hinweg und ſpreche frei von Sünden,’ 
Hier ſehen wir daß Menno Simon daß 
Evangelinm alſo verſtaud daß er glaubte daß der 
Glaͤubige in der Taufe, die Vergebung feiner 


Sünden erhalte. Calvinus druckt ſich alſo 


aus: Juſt. B. 4, C. 15. S. 327 — „Die 


Taufe iſt ein geſetzliches. wohl bezeichnetes In- 


ſtrument [Beweisſchrift!] gleich, durch welches u 


uns verſichert daß alle unſere Sünden find aus- 


geſtrichen, ausgelöfcht und Megetttatt ſo daß ſie 


niemals wieder gegen uns auftreten, oder uns 1 
zum Andenken kommen, oder uns zugeſchrieben 5 
werden, denn es gebietet allen die glauben, ſich 


zur Vergebung der Sünden tanfen zu laſſen. 155 


Deswegen haben dieſe, die da glauben, daß die 


Taufe nur ein bloßes Zeichen ſey, wodurch ie 


unſere Religion vor den Menſchen bekennen, ſo 
wie die Soldaten ihres Herrn Ehrenzeichen fra- 


BR 
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gen, nicht die Hauptabſicht der Taufe in Bewe⸗ urn 


gung genommen, welches ift, daß wir fie follten ! 


unter Er Berheiß jung empfahen: „Wer da 
aubt und getauft wird, der foll ſelig we 
43 he } n 4555 — de fi ey,; in feiner! Al 


Teſtament, Seite, 350, det j 
deutlich über dieſe Sache — Er fagt: ,Die Tau- 
e die von de wahren Sußferrigen ver er 


erden.!“ 
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iſt beides ein Mittel und Siegel der Vergebung. 
Gott hat gemeiniglich in der erſt en Kirche nicht 
die Vergebung geſchenket ohne dieſes Mittel. 
Wiederum, wenn der Leſet die Glaubensbekennt⸗ 
niſſe der Episcopaͤlianern, Presbyterianern, Me- 
thodiſten und Baptiſten unterſuchet, ſo wird er 
finden, daß ſie alle in einen gewiſſen Sinne mit 


mir eins find in meinen Anmerkungen, über Die: 


Taufe der Suͤndenvergebung betreffend. 

Ganz gemein iſt es, ſagen zu hören: Waſſer 
kann die Suͤnden nicht abwaſchen; und daß ein 
Troͤpflein dieſes Elements fo gut ſey, wie ein 
Meer voll davon, ſo weit als die Taufe angeht. 
Leſer, ſey du verſichert, daß ſolche Ausdrücke ein 
wahres Zeichen eines hochmuͤthigen und aufruͤh⸗ 
reriſchen Gemuͤthes find — Dem ohngeachtet 
glaube ich auch daß bloßes Waſſer nicht koͤnne 
Sünden abwafchen, mit allem unſern Beſtreben 
koͤnnen wir nicht Suͤnden abwaſchen; aber Gott 
kann fie abwaſchen. Aber wie thut er dieſes? 
Ich antworte: Durch den Gebrauch der Mit- 
tel, und die Mittel die er dazu beſtimmt, ſind 
deutlich im Evangelio beſchrieben; außerdem ha⸗ 
ben wir auch keinen Grund zu glauben daß Gott 
uns ohne den Gebrauch dieſer Mittel retten wird 
deswegen ſind die welche dergleichen obengemeldete 
Ausdrücke ein Zeichen eines aufruͤhreriſchen Her⸗ 
zens, denn ſie ſtreiten wider des Himmels Ver⸗ 
ordnungen. Niemals habe ich eine Perſon ſa⸗ 
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gen biten, daß die Taufe ein Mittel ſey welches 
Gott beſtimmt dafuͤr verordnet habe; und dem 
betreffend was geſagt wird wegen dem Maaße des 
Waſſers, daß ein Troͤpflein ſo gut waͤre als das 
Meer, dem antworte ich, daß iſt wahr, haͤtte Gott 
es ſo verordnet. Aber Gott hat nicht ſo geſagt, 
deswegen leugne ich dieſer Behauptung. | 

Wenn wir die Einſetzungen nicht beobachten, 
wie ſie verordnet ſind, ſo waͤre es tauſendmal beſ⸗ 
ſer wir ruͤhrten ſie gar nicht an, denn es iſt eine 
große Sünde Himmelseinſetzungen zu aͤndern. 
Zu Saulus wurde geſagt: Stehe auf, und laß 
dich taufen, und abwaſchen deine Suͤnden, und 
rufen an den Namen des Herrn.“ Apoſt. Geſch. 
Cap. 22, V. 16. Aus dieſem ſehen wir, wenn 
ir die Mittel die Chriſes verordnet, gebrau- 
chen koͤnnen unſere Suͤnden abgewaſchen werden. 
Die Taufe wird von manchen als ein Geringes 
betrachtet. Die Taufe ſcheint ihn ſo gering, 
daß fie nicht glauben koͤnnen, daß die Vergebung 

| damit verbunden ſey. Wenn ſolche 


r 1 r wohl in der Schrift bewandert 1 
waͤren, ſo wüßten fie daß Gott immer mit den 
Br Ben; in 3 — 5 t 2 | 
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der Erkenntniſſes Gutes uud Boſes ſellſt du nicht 
offen. Denn welchen Tages du davon iſſeſt, 
wirſt du des Todes ſterben. Gen. Cap. 2, V. 
16, 17. Siehe die Einfachheit! Das Effen 
einer gewiſſen Frucht. Aber ach! was waren 
die Folgen ihres Uugehorſams? Du ſollſt fter- 
ben! den zeitlichen u und geiſtigen Tod! Aus dieſem 
4 lernen wir, daß Jehovah, ein einfaches Geſetz 
verordnete, oder Grab. 

Theuerſter Leſer mache dich mit der levitiſchen 
den; (Verfügung) bekannt, es wird dir 
dienlich ſeyn. Eine Erkenntniß feiner Verfuͤgung 
ſtaͤrket das Gemuͤth ſehr gegen die Einwendun⸗ 

gen die wider die e e im neuen Teſta- 
mente, gemacht werden. 
Wir haben eine ganz einfache 

Lager Iſraels verordnet: „Und das Beier rer 

0 wide Gott und wider Moſe; Wa um haſt 


Diner Denn es iſt kein Brod 8 Waſſer 
und unſere Seele eckelt über dieſer loſen Speiſe. 
Da ſandte der Herr feurige . | 
das Volk; die biſſeu das Volk, daß ein großes 
Volk in Trat ſtarb. 4 B. Moſe, Cap. 21, B. 
* 955 6. Dies traurige Leiden Marl gerechte 
5 Heimſuch ing für ihre Anreitzung, r 
® aus, zu dem fie geſandt war, den ö 
ſie 7 daß fie ein Bekenntniß ihres Ber 
„ und A den Moſe, d 4 e 5 


* 
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ſollte vertreten V. 7, 8. Da kamen ſie zu Mo. f 
ſe, und ſprachen: Wir haben geſuͤndigt, daß wir 
wider den Herrn und wider dich geredet haben; 
bitte den Herrn, daß er die Schlangen von uns 
nehme. Moſe bat für das Volk. Da ſprach 
der Herr zu Moſe: Mache dir eine eherne 
Schlange, und richte ſie zum Zeichen auf; wer 
gebiſſen iſt, und ſiehet fie an, der ſoll leben. Waͤre = 
nun Moſes fo geſinnet gewefen, wie viele jetzt, ſo 
wäre er nicht zu Werke gegangen, und dem Be⸗ 
fehle Gottes gemaͤß die Schlange erhoͤhet. Aber 
Moſes war getreu in der Verrichtung aller Ge— 
bote Gottes, ohne Veraͤnderung oder Abweichung. 
Wie verſchieden doch von denen, die ge als P Di. 
Baer des Evangeliums ausſtreichen. Anſtatt die 
Einſetzungen wie fie verordnet find zu verwalten, 
ſo ſagen fie dem Volk daß dieſes und jeneß Nicht 
zu beobachten noͤthig ſey; und die, welche Be ſich 
auch anmaßen zu verwalten, fo weichen fie doch 
weit von der erſten Einſetzuug ab. Vers 9., „Da 
machte Moſes eine eherne Schlange, und e 
m, auf zum Zeichen; und wenn jemanden eine 
blanc e bifi, ſo f abe er die eherne Schlange an, 
nd blieb leben. War dieſes nicht eine ganz ein- 
1 Sererduung⸗ Und hatten nicht die Jane | 
ten ſo viel Rau im Einwendungen zu Mache, 0 
vi man jetzt hat i in Beziehung auf die Taufe: pt 
Ja, fie Fön ten n dle haben, und eben ſo ziemlich Be“ 
pi han Kad 3 0 c ae 3 
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iſt keine heilende Kraft; und worin ſollte es nutzen 
dieſer unweſentlichen Einſetzung gemaͤß handeln. 
Sowohl als einige ſagen, daß das Waſſer in 
der Taufe uicht koͤnne Suͤnden abwaſchen, und 
worin wird es mir nuͤtzen, einer ſolchen unweſent⸗ 
lichen Verordnung gemaͤß zu handeln? Ich glaube 
nicht daß die eherue Schlange die Schlangenge- - 
biſſenen Iſraeliten heilte; aber ich behaupte, 
wenn ſte nicht dieſe Verordnung beobachtet hät- 
ten, ſie wuͤrden niemals geheilt worden ſeyn. Sie 
moͤchten Mittel nach belieben eingeſchlagen ha⸗ 
ben, der Tod wuͤrde aber doch ihr Loos geweſen 
ſeyn. Einige moͤchten fragen, wenn die eherne 
Schlange fie nicht heilte; was war es anders? 
Ich gebe zur Antwort. Das Wort Gottes heil- 
te ſie. Der Prophet ſagt uns, daß keine Pfla- 
fter öder Hilfsmittel in ganz Iſrael konnte ge- 
funden werden, den Schlangenbiß zu heilen, und 
daß ſie durch das Wort Gottes ſind geheilt wor⸗ 
den. Hätte Gott nicht den Iſraeliten ein Mit- | 
tel verfchafft, fie möchten ſich aller anderer Mit- 
tel bedient haben, die ſie nur erdenken konnten, ſo 
würden fie doch nicht errettet worden ſeyn. Au- 
ßerdem, ſie mochten ſo viele eherne Schlangen 
wie Menſchen in Iſrael waren, erhoͤhet haben, 
und ſie angeſchauet von Morgen bis Abend, und 
fo dieſe Mittel nicht von Gott dazu eingeſetzt ge⸗ 
weſen, fo würden fie doch nieht geheilet worden 
ſeyn. Eben ſo verhaͤlt es ſich in Beedung der 


N Be 
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Giſehungen im neuen Teſtamente. Hatte Gott 


nicht ſeiner angenommen, und uns ein Huͤlfs⸗ 
mittel verordnet, wir moͤchten uns mit allen 
Kraͤften beſtrebt haben, und doch wuͤrden wir 
nicht gerettet worden ſeyn. Wir moͤchten die 
Taufe und alle andere Mittel im neuen Tefta- 
mente beobachtet haben, und wenn fie der Herr 
Jeſus Chriſtus nicht hätte verordnet, fo wuͤr⸗ 
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den wir nicht dadurch felig geworden ſeyn. Alle 


die an ein erhabenes Weſen glauben, bekennen 
daß Gott die Schlangen koͤunte vernichten, oder 
Iſrael von allen Schaden konnte bewahren, ohne 


die Mittel zu gebrauchen die er dazu beſtimmte; 


aber Gott handelt nicht ſo mit den Menſt he 
dern er wirket durch Mittel. N 


Ich mache nun die Leſer aufmerkſam auf die & 


Zerſtoͤrung der Stadt Jericho: Jericho aber war 


* 4 
. . * Naar. 
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verſchloſſen, und verwahret vor den Kindern Sf- - 


rael, daß niemand aus oder einkommen konnte. 


Aber der Her fprach zu Joſua: Siehe da, ich 
habe Jericho ſamt ihren Könige und Kriegsleu. 


teu in deine Hand gegeben. Laß alle Kriegs. 
männer rings um die Stadt hergehen einmal, 
| ue ſe echs Tage alfo- Am ſiebenten Tage 
b aß die Prieſter ſieben Poſaunen des Hall- 
s nehmen vor der Lade her; und gehet deſſel⸗ 
en Bone zn ſiebeumal um die Stadt, 

iß die e unen blaſen. Und 


in . Dali RR Pe und er 
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A Stadt waͤren nmgefallen; und es hätte ihnen ge 
lungen die Stadt zu erobern? Ich antworte, 
nein. Wohlan, war es denn ihr Gehorſam 


Hrfprängliches 
daß ihr die Poſaunen hoͤret, fo ſoll 805 ganze 


Volk ein großes Feldgeſchrei machen; ſo werden 
der Stadt Mauren n umfallen, und daß Volk ſoll 


hinein fallen, ein jeglicher ſtracks vor fich. Joh. 


Cap. 6 B,1 u. 5. Der Herr war ſehr umftind- | 


lich da er ſein Wort an Joſua ergehen ließ, und 
eben ſo beſtimmt war Joſua da er den Befehl 
des Herrn an das Volk uͤbergab, und das Volk 
war ſehr genau in der Beobachtung deſſelben, 


und wohl war es ihnen ſo zu thun, denn haͤtten ſie 


im geringſten in dem Worte des Herrn geirrt, 
zum Exempel, wären fie nicht um die Stadt her- 
gegangen, jeden Tag einmal fuͤr ſechs Tage hin. 
ARD fie einen Tag vernachläffiget, und 
waͤren am ſiebenten Tage nur ſechsmal um die 
Stadt gegangen; glaubſt du die Mauren der 


du dem Worte daß ihnen die Stadt in ihren 


8 Es war das Wort des Herrn; un 


EN, 


1 Herrn nicht genau beobachtet hätten, 


Beſitz gab? Ich antworte, Nein. = Br 904 
doch ſo guͤtig und ſagen uns, wer war es 
die Stadt zu erobern vermochte? Rt 


Fi en, 


der 7 995 au ee ee | 


| 
| 


durch das ewige Wort verrichtet worte find. 
Wir leſen im erſten Capitel des Evangelii Jo- 
hanni: „Im Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. 
Daſſelbige war im Anfang ' bei Gott. Alle 
Dinge ſind durch daſſelbige gemacht, und ohne 
daſſelbige iſt Ae gemacht, was gemacht iſt. 
| In ihm war das Leben, und das Leben war das 
Ticht der Meuſchen. Und das Licht ſcheinet in 
der Finſterniß, und die Fiuſterniß haben es nicht 
begriffen. Und Paulus ſagt: Durch den Glau— 
beu merken wir, daß die Welt durch Gottes 
Wort fertig iſt; daß alles, was man ſiehet, aus 
nichts geworden it. Heb. Cap 11, B. 
ganze Weltall, mit allem darin, e 
die Kraft ſeines Worts erſchaffen; ja es war 
durch den Befehl ſeines Worts, daß alle Welten 2 
‚erfchaffen und hervorgebracht worden,“ Pſ. C. 
148. And alles beides, natürlich und geiſtlich 
welches er that, und eben noch thut, ſind durch 
die Macht ſeines Worts erſchaffen. Das Wort 
ward Fleiſch, das iſt, das kraftvolle Wort Got— 
tes nahme fire Km an, und wohnte unter 
Renfchen; und die Finſterniß der Menſchen 
war ſo groß. daß nur wenige das lebendigmachen— 
de Wort in der Perſon des Emanuels, begriffen. 
152 Theuerſter! Leſer, ſiehſt du nicht wie das Wort 
Gottes, in und durch Jehum Chriſtum wurde 
jeoffen wer cet. ö hg trieb die T eufel aus mit Wor- 
hi . 
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5 iſt verdolmetſchet, geſandt) und wuſch ſich, und 
3 
x 


3 | 
ten, uud Wache allerlei Kranke ge und.“ Matt. 
. 8, B. 16. „Er heilte die Ausſaͤtzigen und 
gab den Toden Leben: 1% Matt. Cap. 9, V. 26. 
Luca Cap. 5, V. 3. „Er weckte die Todten auf 
Johan. Cap. 9, B. 43, 44. „Er öffnete den 
Blindeu die Augen. „Joh. Cap. 9, V. Ju. ſ. f. 
Und in der Verrichtung aller dieſer Wunder- 
thaten bediente ſich Jeſus Mittel dazu — — Ein 
Anrühren mie der Hand. Es erforderte Glau- 
ben dazu, und beſonders von den der Blind ge⸗ 
boren war: Spüßete er auf die Erde, und mach. 
te einen Koth aus dem Speichel, und ſchmierete 
den Koth auf des Blinden Augen, Und ſprach 
zu ihm: Gehe hin zu dem Teich Seloha (das 


am ſehend. Jeſus haͤtte koͤnnen dieſen Menſch 
ſehend machen, ohne einige dazu gebrauchen, die 
er gebrauchte; und ich glaube daß ohngeachtet 
dieſes Mittel daß er ſich bediente, wenn dieſer 
nicht nach dem Teich Seloha gegangen und ſich 
gewaſchen, ſo würde er nicht ER gern, 
eine EL 5 
585 Leſer, wir werden durch dieſes Wo rt zu ner 
Ercaturen gemacht, und dadurch erhalten wir 
den Sieg über den Todt, Hölle und dag C | 
Viele ſchaͤmen fich vor dem Worte Gottes, 
was 2 4 4 des gejagt: Ber | 5 aber 


Chriſtenth um. 1 


auch des Menſchen Sohn ſchaͤmen, wenn er kom 
men wird in der Herrlichkeit feines Vaters, mit 


deu heiligen Engeln. Marci, Cap. 8. V. 38. 


En 


ſuͤnden erlanget, und wird zum Reich der Gna⸗ 
den geboren. Er iſt nun ein Unterthan in dem 
Koͤnigreich welches Chriſtus fügte, “Seynicht 
von dieſer Welt.“ Johan. Cap. 18. V. 36. 
Es iſt ein geiſtliches Reich, in welchem Jeſus 


r 


‚ Ehriftus König iſt, und alle die eben zu dieſem 
Reich geboren find, die find Kindlein in Chriſto 
Jeſu, fie ſeyn nicht Suͤndlinge, auch noch weni⸗ 
ger Baͤter in dem Herrn. Wie Johannes der 
Liebenswuͤrdige ſchreibt, Ich ſchreibe euch Vätern; 


denn ihr kennet den, der von Anfang iſt. 


ſchreibe euch Junglingen; denn ihr habt den Bde. 


wicht überwunden. Ich ſchreibe euch Kindern; 


3 denn ihr kennet den Vater. 1 Johan. Cap. * 


. i 
| Daß ein Wachsth um in der chriſtlichen Keli⸗ 
gion pi und daß der Gläubige der eben den 
Willen Gottes anfängt zu thun, nur ein Kind- 
lein in Chriſto, wird deutlich im Worte Gottes 
geo fenbaret. Pet. Cap. 5, 8. Vi 12—14; 


1 Pet. Cap. 2, VB. 2. Der Glaͤubige muß | 
nicht, weil er ein Hiiterehan im Reicheitt folgern | 


daß er | zu 5 > en br 


Es iſt durch den Glauben, die Buße und der 
Taufe daß der Glaͤubige die Vergebung ſeiner 


* 


Ne 
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ten. Ich 61 der Wahrheit zu, ſollte der 

Gläubige aus dieſer Welt Abſchied nehmen. da 

er noch ein Kindlein in dem Herrn iſt, daß dieſer 
Stand ihn nicht nachtheilig wuͤrde ſeyn um in 
das Reich der Herrlichkeit einzugehen. Aber 
ich behaupte, ſollte er in dem Stande ſeiner 
Kis Gottes bleiben, daß es ſein Vorrecht 
ja, ſeine Pflicht iſt zum Stande der Heiligung 

zu gereichen. Bald nach ſeiner Annahme, oder 
ſo bald er die Ga N ſo iſts ihm zur 
Pflicht zur Vollkommenheit fortſchreiten, von 
einer Stufe der Gnade zur andern, bis er endlich 
zur völligen Heiligung geraͤth. Sollte er hin⸗ 1 
r nen gerufen werden weil er noch in dieſen zun 7 1 
menden iſt, und nicht Zeit gehabt zu einem ſol⸗ 

chen vollkommenen Stande wie Andere zu errei⸗ 

* IL wird er dem oh ugeuchnt nach D den n Wil- 


n omen, und wird belohnt nach de m, — 
Leibesleben gethau. So jemand ein Glied der 
Kirche Chriſti wird, ſo muß man ihn alle BR 
rechten, Geſetzen, und Geboten Page leh-⸗ 
n Ki I“ 
Als unſer Erloͤſer ſeine Junger a gan 
befahl er ihnen, erſtens, alle Voͤlker zu lehre 
das heißt, Adams Kinder wegen der richti 
Wahrheit des Menſchen Verdorbenheis t zu u 
rechten, und die große nohtwendigkeit! Buße zu 
Gott zu e und den W an unſern Herrn 


* 
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Jeſum Chriſtum, ihnen zu verkündigen — 
Dann zweitens fie * zu Taufen, im Namen des 
Vaters, und des Sohnes, nnd des heilegen Gie— 

ſtes' — Und drittens“ Und ſie lehren alles zu 
Ae was ich euch befohlen habe. Und ſiehe, 

I ch bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende.“ Matt. ‚Cap. 28, B. 19 0. 
Es iſt nicht zu erwarten, daß die, welche fi ch 
dem Reich der Gnade nicht unterworfen, Könnten 
ſolche Vorſchriften beobachten die nur die ver- 
bindlich machen die mit Gott in einen Bund ge- 
treten find. Chriſtus gab feiner Kirche Vor⸗ 
. fehriften die nur von denen beobachtet werden 
koͤnnen, die aus dem Waſſer und Geiſt geboren 
ſind — Dieſe Vorſchriften werde ich dem Leſer 
ankündigen und den Erfolg. 1 
Da unſer Herr und Heiland, Jeſus Chr 
3 ſtus getauft wurde, ſagte er nicht daß ſein Werk 
vollbracht ſey. Nein, — es wurde nicht voll- 
bracht bis daß er ans Kreutz genagelt, und er, 
der Gerechte litt für die Ungerechten „* und 
rief aus: Es ift vollbracht.“ Und eben 
ſo verhaͤlt es ſich wenn der Gläubige getauft 
wird, er kann nicht fagen daß fein Werk vol- 
bracht iſt, dann das Werk der Reinigung fieng 
nur an. Nun jetzt wird er auf Probe geſetzt, 
8 denn Gott pruͤfet alle die mit ihm in einen Bund 
3 1 ſetzte den Adam uicht aufdie 
\ Prob ber bis e ihn in den Garten verſetzte; Und 
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2 . er S renn Bee EEE STR, A nl 
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Gott füge keinen der DMenfhsnfinver auf die ee 2 
be bis fie mit ihm in einen Bund treten, und Glie⸗ 
der ſeiner Kirche werden. So der Leſer die Bi- 
bel unterſuchet wird er finden daß Gott ſeine 
Kinder immer auf die Probe ei Be dieſes 
Fe ſie zu reinigen.. Da lbraham, der 
Vater der Gläubigen, die Verheißung erhalten, 
daß in feinem Saamen alle Volker der Erden 
ſellten geſegnet ſeyn — und das ſie an Zahl den 
Sternen gleich ſeyn ſollte — und da Iſaae ge⸗ h 
boren wurde, fo hat Gott ihn verſucht, oder ar 
die Probe geſtellet (Gen. Cap. 22.) Und 
ſprach zu ihm, Abraham, und er antwortete, Hier 
bin ich. Abraham war fuͤr die Probe bereit; 
ſeine Erwartung war aufs aͤußerſte geſpannt, 
1 und er rechnete ſich auf herrliche Ausſichten hin 
zu der Zeit, da ſein Saame ſollte an Zahl groß 
werden, und da alle Voͤlker der Erden ſollte ge 
5 ſegnet werden. Aber vermuthlich iſt es, daß er 
niemals dachte daß e er auf auͤsſterſte Probe ſoll- 
te geſetzt werden. Ja, die Kinder Gottes ſind 
öfters den Verſuchungen die i zn beverfhn, 
nicht gewahr. Aber ſie habens zum Vorrecht 
jeder Jeit bereit zu ſein alle — den Ver- 
ſuchungen und Truͤbſalen denen die K 
tes ausgeſetzt ſeyn, zu begegenen. . 
Zweifels ohne war Abraham bereit die ſchwe 
re Probe die ihn erwartete, durch zu machen. 
Zu dp wurde geſagt: ee inen Sohn — 
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um ſeine Daten, ſchweren zu machen N 
wurde hinzu geſetzt =I ſa ac den du lie- 
beſt“ (Gar! kein Zweifel hörte er dieſer Bot— 


ſchaft mit Aufmerkſamkeit zu um die Sache völ- 


lig zu lernen) “ und gehe hin in das Land Mo- 


u, und 'opfere ihn daſelbſt zum Brandopfer 


auf einem B 


Fa 


muͤſſen die 


erge, den ich dir ſagen werde.!“ Was 


maßen er habe alſo die Sache bei ſich ſelbſt ver- 
nünſtelt. Bin ich getaͤuſcht? War es wirklich 
die Stimme des Herrn? Und ſo es war meinte 
ur was er redete? Muß ich meinen Sohn nehmen 


Gedanken Abrahams geweſenſeyn bey 
dieſer feierlichen, Gelegenheit? Man kann muth⸗ 


meinen eingebornen Sohn, Jfaac meinen Leibes- 
ſaamen, in welchen ich die Erfüllung einer herr. 
lichen 2 Verheiß zung je in Erfüllung gehen, indem 


es bey ſich ſelbſt. Wir werden nicht unterrichtet 
bb er es jemanden geoffenbaret habe; aber Mor- 
ns nachdem e 
e auf, und gürtete ſeinen Eſel und nahm mit, 
deen Ki d feinen Sohn Ii. ſuak; 
dann pale Holz zum e, machte ſich 
wi und ging ein an den Ort, davon ihm Gott 
agt hatte. Am dritten Tage hub Abraham 


eine Au 2 En ſahe die Stätte von N ; 


N 
e 


1 


Iſaac mein einziger Sohn iſt! Soll ich fon 
But vergießen und feinen Leib zur Aſche bren⸗ 

nen! Wir leſen nicht, 1 er der Sarah ſagte 
was ihm befohlen war zu thun; uein, er behielt 


A 


die Botſchaft erhalten, ſtand er 1 


r . 


e Iefprüngli iches * 


drei Tage verfloſſen ehe der Vorfall fi att fand, 


um recht geprüfet zu werden. Und ſprach zu ſei⸗ 
nen Knaben; Bleibet ihr hier mit dem Eſel, ich 


8 


er und Holz; wo iſt aber das Schaaf zum Br ind- 
ppfer? Leſer ſcheint es nicht daß jeder Bene 

die Prufung vergroͤßerte. Reitzende Worte! 
Mein Vater! Mein Sohn! Leſer biſt du eit 


Abrahams Lage. Wie wuͤrdeſt du in dieſer Lage | 


und der Knabe wollen dorthin gehen; und wenn 
wir angebetet haben, wollen wir wieder zu euch 
kommen. Und Abraham nahm das Holz zum 
83 85 Brandopfer, und legte es auf ſeinen Sohn SR 
ak; er aber nahm das Feuer und Meſſer in ſeine 
Hand, und gingen die beide mit einander, Wie 


* 
— 


erſtaunend! Wie gelaſſen geht Abraham "a 
Werk bei dieſer feier gen Gelegenhei it. D ; 
fprach Iſaak zu feinem Vater Abraham: 
Vater! Abraham antwortete: Hier bin i 
mein Sohn. Und er fprach: Siehe hier iſt Fe 


1 Vorte 


Gater, oder eine Mutter ? Dann verſetze dich in 


gehandelt haben? Nicht dachte Iſaak daſſ e er 
Opfer ſein ſollte. Man ſollte glauben Abrah, 
konnte nicht Länger ſchweigen, daß fein. derz ih 


muͤſſe beinahe brechen, fo daß er wurde ie | 


Sacke an den Tag legen, und dem Worte de 
Herrn ungehorſam ſeyn. Mit nichten! Abra⸗ 


ham gab ſeinem Sohne eine ſchoͤne Ant vort; 8 
ſtellte dem Herrn die Sache 1 „Mei 


gi ‚Sort wird oe ſehe 


4 * een = 
dar zum: Brandopfer.“ Und als 


Abraham an die Stätte kam wo er ſollte ſeinen 


Sohn aufopfern, ſo ging er ordentlich zu Werke 
(Ich glaube nicht daß er Zeichen der Betruͤbniß 
von ſich gab, daß e er nicht von Iſaak möchte er- 


ö griffen) er bauete daſelbſt einen Altar und legte 


das Brandopfer 10 ſollte), und band ſeinen 
| Sohn Iſaak, legte ihn auf den Altar oben auf 
das Holz, und reckte ſeine Haud aus, und faßte 
das Meſſer, daß er feinen Sohn ſehlachtete. Das 
war genug ; Abraham bewies ſich treu, und Die- 
ſes verlangte Gott von ihm. Ilſaak war ſchon 


athen werden, er war im Werke des Herrn be⸗ 


das Holz darauf (da war es offenbar daß Iſaak 


in ſeinem Herzen 8 Ein Engel des 
| Herrn wurde ausgeſandt, ihm des Herrn Ge⸗ 
nehmigung anzukündigen, und trug dem Abraham 
auf: Lege deine Hand nicht an den Knaben, und 5 


thue ihm nichts. Denn nun weiß ich, daß du 


Gott fuͤrchteſt, und haft deines eigenen Sohnes 


nicht verſchonet um meinetwillen. Der Herr 


um den Abraham zu überzeugen daß ihm ſeyn 
Betrag en angenehm war, 1 

Verheißung und verſprach ihm weiter. Daß 
11 ſe 18 und mehren wat; wie 


wiederholte er ſeine 
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darum, daß du meiner Stimme gehorch⸗ 
teſt. Nun dieſes war der Erfolg ſeines Gehor⸗ 
ſams. Sintemal wenn er nicht des Herrn 
Stimme gehorchet haͤtte, fo würde er ſich des 
Herrn Tadel und Mißfallen zugezogen haben 
Aber auf dieſe Weiſe handelt Gott mit wle. 
feinen Kindern. | 


Im Laufe der Zeit prüfte Gott Abrahams | 
Saamen. Nachdem die Iſtaeliten unter Moſe 
getauft worden in der Wolke und dem See, und 
erhielten die Verheißung, ſo pruͤfte Gott ſie auch, 
ehe ſie das verheißene Land im Beſitz genommen, 
um zu erfahren wer unter ihnen ſeiner Stimme 
gehorchen würde, und dadurch die Erfüllung der 
Verſuchung erhalten 2 B. Moſ. C. 16, V. 4. 
Da fprach der Herr zu Moſe: Siehe, ich will 
euch Brodt vom Himmel regnen laſſen, und das 
Volk ſoll hinaus gehen, und ſammeln täglich, 
was es des Tages bedarf; daß ichs verſuche, ob 
es in meinem Geſetz wandele oder nicht. Dieſe 
Verſuchung der Kinder Iſraels dauerte ungefähr 
vierzig Jahre lang, und aus der großen Menge, 
von ſechsmal hunderttauſend Mann, nur zwei, 
naͤmlich Joſua und Kaleb, waren getren und 
gingen ins gelobte Land. Der Apoſtel Paulus 
ſagt uns warum ſie nicht hinein gehen konnten, 
es war ihr „Unglaube.“ Der Unglaube 
entſtehet uicht daraus daß man nicht hinlaͤnglich 
a hat, ſondern aus Liebesmangel. Sie 
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Felten keinen Geschmack an Gottes Wort; ſie 
hatten hinlaͤngliches Zeugniß um ſich auf das 
Wort Gottes zu verlaſſen; ihnen waren die 
eee die in Egypten verrichtet wurden 
nicht unbekannt, ihnen war die Theilung des 
| en Meeres frifch im Gedaͤchtniß u. ſ. w. 
Aber ſo verhielt es fi ich; fie waren ein halsſtarri— 
ges und widerſpenſtiges Volk, ſie widerſtrebten 

Worte Gottes, und dieſes war ihr Unter- 
gang. Und der Apoftel giebt uns deutlich zu 
e 1, das was den Iſtaeliten befahl, iſt ung 
1 Vorbilde. Solches alles widerfuhr ihnen 


zum VBorbilde; es iſt aber geſchrieben uns zur 
Warnung, auf welche das Ende der Welt ge— 
kommen iſt. 1 Cor. Cap. 10, B. 11. Und 
5 kommen wir auf das neue T Teſtament ſo leſen wir 
h im Evangelio St. Matthaͤi, daß es nach, und 
1 nicht vor der T Taufe war als unfer Erlöfer ver- 
4 ſucht wurde. Ja, kurz nachdem er getauft war, 
wurde er vom Teufel in die Wuſte geführt um 
von ihm verſuchet zu werden. Sein ganzes Le— 
65 ben war eine Reihe von Verſuchungen und Trüb- 
3 ſale und in allen dieſen Verſuchungen willigte 
er in keiner Sünwe ein, ſondern er lebte und ſtarb 
N a: am feines Vaters Willen. Er konnte 
4 zu je 


jeder Zeit auf ſeine bitterſten Feinde beru- 

ihm einer Sünde zu überfuͤhren. Oefters 

gte er; „drß er nieht gekommen ſey ſeinen Wil⸗ 
ndern 5 ee RR: himmliſchen D | 
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ters zu thun, Joh. Cap. 6, B. ra „daß 

es ſey ſeine Speiſe geweſen den Willen des, der 

a ihm geſandt hat zu thun i 2 erk v ollen den 
Lap. 16 


B. 24. Wer ſein Kreuz n ht auf ſich nimmt, 5 
und folget mir nach, iſt meiner nicht werth- 
Will mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich Hi 
ſelbſt, und nehme fein Kreuz auf ſich⸗ und folge i 
a a. 4 Matt. Cap. 10, V. 38, und Luca Cap. 
9,8. 2, aM ſprach er zu ihnen a en: Wer 


rin unfeer Sagen,“ ng voran, und gab 


7 


hl. Matt. C 


98 fein ren auf fich taglich und folge mi 
nach. A Cap. 14, V. 27, Mari Cap. 8. 
V. 34. Aus dieſem allem, mögen die fuͤnger 
des ae lernen, das man ſich f ſelbſt verleugnen 
müffe und wir muͤſſen Chriſto gehorſam ſehn 55 
Denn wer ſein Leben erhalten will, der wird es 
verlieren; wer aber ſein Leben verlieret 1 u mei- 
nent willen, der wird es erhalten. Luci Cap. 9, 
V. 24. Wir müſſen Chriſtum in allem im 
Auge haben. Ja zu jeder Zeit muß der Glaͤu. 
in Bi e 5 Er; 20 Bee 1 wen 
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| Du biſt die Borfehrift meiner Pflicht, 
Mein Jeſu und mein wahres Licht gt 
. Geſtaſte mich nur wie du willſt, 
Mach mich gleichfoͤrmig deinem Bild. 
Hd re den Befehl Jeſu. Matt. Cap. 7, VB. 13, 
Alt. Gehet ein durch die enge Pforte. Denn 
die Pforte iſt weit, und der Weg iſt breit, der 
zur Verdammniß abfuͤhret; und ihrer ſind viel 
die darauf wandeln. Und die Pforte iſt eng, 


und wenige ſind ihrer, die ihn finden. Wie viel 


u: Ch ri ſte nt h u m. 5 AM. 


und der Weg iſt ſchmal, der zum Leben fuhret, 


ihrer? Alle die unter der N: des Fleiſches 


ſind, und leben in offener Feindſeligkeit wider das 


Wort und den Willen Gottes. Und die Urſach 


0 warum fie dieſes thun, iſt weil die Pforte iſt en- 
ge und der „Wegiſt ſchmal der gm Le 


ben fuhrt, und wenig ſind ihrer die 
ihn. fin den.“ Und hen dieſts: Weil es 
der Natur zuwider iſt. Das fleiſebliche Gemüth 
muß gekreuziget werden; denn es iſt eine 1 7 7 
machte Sache daß die gefallene Natur dem Ge— 


. 


ſetze Gottes nicht kann unterthan ſeyn, wie der 


Apoſtel uns lehrt in ſeinem Brief an die Roͤmer, 


Cap. 8, V. 7. „Sintemat weil fleifchlich ge- 
ſinnt feyn, eine Fare gegen Gott iſt; ſinte⸗ 


mal es dem Geſetze G ottes nicht unterthan it, 
denn es vermag es auch nicht.!“ Darum um den 


alten Adam oder die verdorbene Natur im Men 
kreu; igen, e muß der Gläubige willens 5 5 
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” Ebeium a daß 155 ae eh 1 3 ei 
zur Rechten, der Andere zur Linken, in ſeinem 
Reiche ſitzen möge, fo gab ihr Chriſtum zu ver- 
ſtehen, um dieſe Stelle zu erhalten muͤſten ihre 
Soͤhne erſtens die Leidens Taufe erfahren; und 
daß fein Vater es allen denen geben wird, die da- 
zu bereitet ſind,? Matt. Cap. 20, V. 23. Und 
da Johannes von Chriſto redete, ſagt er; „daß 
er mit Feuer und dem heiligen Geiſt 3 
werde, Matt. Cap. 3, B. 11, Lucaͤ ap. 3, B. 
Bor Dieſe Taufe iſt zur Reinigung des E käu- 


8 22 


bigen nothwendig; denn es ift gewiß, w vie wir 
A 3 nd ar der Men en ine 


| äh 0 — emden cli werden re a 
die ihre gefallene Natur kbonen, verlieren * 
0 eigenen Seelen. u: 
Jeſus Chriſtus erſe inn einen Plan, d. urch den 
jeder Sohn und jede Adams Tochter kann ſelig 
werden. Ja, wenn man ſeine Lehre in Liebe auf⸗ 
nimmt, ſo wird ſte uns gaͤnzlich der . 
gen, und die Welt uns deen wer den. D 
Ahpoſtel redet in verſchiedenen Plaͤtzen von 
Kreuzigung des alten Menſchen. Siehe Ro 
Cap. 6, B- 6, Gal. Cap. 2, V. 20, 24. So 
5 LE RUHR ben 1 heiß ie zen hat, 
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ſo iſt auch die Liebe Gottes in ſeinen Herzen ane. 
gegoſſen Roͤm. Cap. 5, V. 5. Er iſt r 
* ſchickt gemacht in denen ihn bevorfi 
Schranken zu treten, und den guten Kampf zu 
kaͤmpfen. Er iſt nun ein Kreuzeskaͤmpfer, er 
mag jetzt Kreuz, Prüfungen, Schwierigkeiten 
| und vieles Leiden erwarten. Zu allen Zeiten iſt 


es ſein Vorrecht mit dem ganzen Harniſch Got— 
tes angethan zu ſeyn. Und wie noͤthig iſt dieſes 
ö doch nicht, inden wir gegen folche Schaar von 
4 7 ſtreiten haben, wie der Apoſtel erklaͤ. 


* Herru, und in der Macht feiner Stärke. | 
an den 5 arniſch Gottes, daß ihr beſtehen koͤnnet 
| gegen die liſtigen Anläufe des Teufels. Denn 
wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kaͤm⸗ 


„ lac mit den Herren der Welt, die in der Finfter- 


fet den Harniſch u auf daß ihr an dem bö- 
* Tage Widerſtand thun, und alles wohl aus- 


richten, und das Feld behalten möget. So ſte 


het nun, umguͤrtet eure ae mit W᷑ ahrheit, 
und angezogen mit dem Krebs der! Gerechtic keit, 
Und an Beinen geſtiefelt, als fertig zu treiben n da 
Fe e des Friedens, damit ihr bereitet 
ſeyd. Vor allen Dingen aber ergreifet 55 


ild des 8 lubens mit w 4235 ihr . hen 
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en 


Zuletzt meine Bruͤder, ſeyd ſtark in dem 


niß dieſer Welt herrſchen, mit den böfen Geiſtern . 
unter dem Himmel. Um deß willen, fo ergrei- 


8 


pfen, ſondern mit Fürjten und Gewaltigen, naͤm⸗ f 


ke a 3 
4 0 Urſprüngliches 5 


koͤnnet alle feurige Pfeile des Boͤſewichts. ud 
nehmet den Helm des Heils, und das Schwerdt 
des Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes, Ep.“ 
Cap. 6, V. 10, 17. Wenn man ſich dieſer 
geiſtlichen Mittel recht bedient, ſo wird man es 
auch uͤberwinden. | 
Der Glaͤubige muß wachen und beten Un- 

ſer Heiland gab dieſen Befehl, Matt. aß 26, 
V. 41. „Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Anfechtung fallet; der Geiſt iſt willig, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. denn er weiß nicht wann er 
überfallen! wird. Der Feind gehet ſtets umher, 
ſuchet den zu verſchlingen welchen er findet; aber 
er kann nie uͤber den Glaͤubigen ſiegen, es ſey 
denn das der Glaͤubige den Geboten Jeſu u 
| ++ ſey. Sollte er aber ſeine Pflicht 

nachlaͤßigen, nicht wachen und beten, nicht 

Gebote Jeſu beobachten, ſo wi E ‚cr gewißlich 
uͤberwunden. Ich rathe den aͤubigen ſich 
gegen die irrige Meinung zu lünen daß man 
nicht aus den Stand der Gnade fallen könne. 
Viele glauben daß ſie nicht vom Stand der Gna⸗ 
den fallen koͤnnen. Ich zweifle aber daran. Sie 
find. en, unter den ar ein ef: 13 


wi 


a 
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icht, daß ich es ſchon sariffen. habe, oder KR: i 
vollkounnen ſey; ich jage ihm aber nach, ob ich es 
auch ergreifen mochte, nachd dem ich von Sehn 
Chriſto ergriffen bin. 

Meine Brüder, Ich ſch ite e fle noch 
t. daß ich es ergriffen habe. Eins aber ſage 
ich: Ich vergeſſe, was Ba iſt, und ſkrecke 
mich zu dem, das da vorne iſt; Und jage nach, 
dem vergeſteckten Ziel nach, 5 Kleinod, welch 
es vorhaͤlt die himmliſche Berufung Gottes in 
Chriſto Jeſu. Es wäre denn die da glauben 
daß ſie nicht mehr fündigen können; oder aus dem 
Stand der Gnaden fallen, und verloren gehen, 
reiſlich zu bedenken, daß die Engel ſelbſt dem Fall 


ausgeſe t waren, und daß ihrer Viele gefallen, 2 


NN 


und aus dem Himmel hinausgeſtefß en wurden. 3 
Siehe Offenb. Cap, 2... 2 
„% Wir muͤſſen uns vor jeder Meinung, hüten, 5 
die nicht zur Demuth fuhrt. Nur iu wahrer 
Demuth iſt Wachsthum in Gnaden. Die 
Kinder Gottes BR unfchuldig; fie werden Schaa- 
fe genannt, Joh. Cap. 10. Diefe Thierchen 
find ſehr unft huldig, ſie ſind f auber, und en 
ihreim Eigner ja hrlich ein Fließ W lle. et | 
ſer Hinſicht gleichen fie den Kindern © Hottes. Je- 
ins vn En Aang Seyd kl g wie di 
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4 nicht zu wiedergeften, oder fich nach Landesgeſetze 
abbzuhelfen. Unter dem moſaiſchen Geſetz war 
. Wiedervergelten erlaubt; aber fo verhält es fi ch 

nicht unter dem Evangelio Jeſu Chriſti. Er 
lehrte man ſoll unſchuldig ſeyn. Höre feine. 
Worte in dieſer Sache: Matt. Cap. 5. „Ihr 
habt gehört, daß da geſagt iſt: Auge um Auge 
Zahn um Zahn.“ So ſtrenge war Moſi Geſetz, 
daß man ein Recht hatte, ſeinen Feind zu ſtrafen, 
® nachdem er gethan hat. Aber dieſes wurde 7 
Reiche der Gnaden aufgehoben, das heißt Chri⸗ 
ſten haben kein Recht, ſich der Landesgeſetzte zu 
bedienen. Nein! Denn das große Oberhaupt 
des Reichs, befahl, daß man nicht wiederſtr 
ſoll dem Uebel; ſondern ſagt dieſes, ſo dir 
einen Streich giebt auf deinen rechten 
dann biete den andern dar. Dieſes ag 
vor der Welt als Unrecht ſcheinel „ und deswegen 
ſchließen ſie, daß die Kinder Gottes, ſowohl als 
andere, ſich auf Landesgeſetze berufen moͤgen und 
ſich an denen, die ihnen chadeten raͤchen. Zur 
Amen unge ich aß das Gebot deutlich 


dieſes, 

daß man nicht w iederſtreben fo ( 
j Nun möchte die — 9 au 

* Was ſoll man in ſolche en J | 

worte, wir muͤſſen leiden, bieſem 
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Feinden geraͤchet und ihnen das L L eb: genommen 1 
haben, fo es dem Willen Gottes gemaͤß waͤre ge- 
weſen. Zum Exempel, da ſeine Feinde auf ihn 
loskamen im Garten Gethſemane, und antwor⸗ 
teten ihm dreimal, daß ſie Jeſum von Nazareth 
ſuchten, fo lenkte er es, daß fie dreimal anf die 
Erde niederficlen, und da Petrus das Schwerdt 
zog, und ſchlug des Hohenprieſters Knecht, und 
hieb ihn ein Ohr ab. Da ſprach Jeſu zu ihm: 
„Stecke dein Schwerdt an feinen Ort, denn wer 
das Schwerdt nimmt, ſoll durchs Schwerdt 
umkommen, oder meinſi du, daß ich nicht Fönne 
meinen Vater bitten, daß er mir zuſchicke mehr 
denn zwölf Legionen Engel? Wie würde aber die 
Schrift erfuͤllet? Es muß alſo gehen. Matt. C. 
26, V. 51, 54. Und nachdem er ſich in ſeiner 
Feinde Hände gegeben, ſo hinderte er es ihnen 
nicht, mit ihm nach Belieben zu thun. Er be⸗ 
ſtrebte ſich nicht zu beweiſen daß er unſchuldig f ey 
wie er doch wirklich war; aber er litt alles ge⸗ 
duldig, was ſie ihn auch thaten, ohne Murren; 
in un letzten Noͤthen bat er für fie den Vater: 
„Vater vergieb ihnen, denn ſie ! W was 
ſie thun.“ Luca N 23, B. 3% 
Alſo gab Jeſus Chriſtus ſeinen Ju icht 
nur Gebote nach denen ſie ich zu richten ha ten, 
ſondern er ſetzte ihnen auch ein Exempel. Wie⸗ 
derum A der Heiland: Und ſo jemand mit dir 
e und deinen Nock eee dem 15 
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Pr auch W Mantel; und fo dich Zeinand nöthigte 
Ta ine Meile, ſo gehe mit ihm zwo. Gieb den der 
7 dich bittet; und wende dich nicht von dem, der dir 
| abborgen will.“ Dieſe Ge bote find keiner Erlaͤu⸗ 
1 nöthig; und wenn wir den Geſetzgeber im 
Geringſten achten, und unſer heiliges Bekenntniß 
1 haͤtzen, ſo wuͤrden wir allen Geboten folgen, 
und nicht thun, wie viele thun, falſche Ausfegun- 
gen darüber machen, um den alten Menſchen zu 
ine, denn dieſe Gebote wurden auf. fleifchli- 
che Genrüther gerichtet, und find den böſen Ge. 
e wieder nnfere Mitmenſchen, toͤdliches Gift 
eine erinnert feine Jünger deſſen was das 
Geſetz ſagt in Beziehung einen 8 reund zu lieber 
und ſeinen Feind zu haffen: „Ihr habet gehört, 
daß geſagt iſt: Du ſollſt deinen u Nächſter ten lie 
und deinen Feind ha fene V. Age Aber er re- 
det auch zu ihnen, daß dieſes Gesc ſey aufgeho⸗ 
ben. „Ich aber ſage euch: Liebet eure Feinde, 
ſegnet die euch fluchen, thut wohl deuen, die euch 
haſſen, bittet für die, ft ich beleidigen ı und ver 
1905 . Wo fin 91 man Ni Gläubi | 
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hofft es gie t einige die die ds Gel bo b eobacht 
fi nicht das ſehkumſte; tauſende giebts, d 
a daß man nicht dieſes Bebot zu b 
und um dieſe ih re Sage zu eh „mach 
3 eine e falsche . daruͤ der. Es gi 
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einige die ſo vermeſſen ſind, daß ſie behaupten, fie. 
können ihre Feinde lieben, und in demſelben Au⸗ 


genblick fie toͤdten. Dieſe Liebe iſt nicht „ 
welche Jeſum bewog fuͤr ſeine Feinde zu ſterben. 
Und im 45 Verfſe ſetzet der Heiland hiuzu: „Auf 


daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel. 
Denn er laͤßt feine Sonne aufgehen über die Boͤ⸗ 
ſen und uͤber die Guten, und laͤßt regnen uͤber 
Gerechte und Uugerechte.“ V. 46, 48. Denn 
ſo ihr liebet, die euch lieben, was werdet ihr fuͤr 


1 
Er 

ir 

9 


Lohn haben? Thun nicht daſſelbe auch die Zoͤll⸗ ar 


ner,“ Und fo ihr euch nur zu euren Brüdern 
freundlich thut, was thut ihr ſonderlich? Thun 
nicht die Zöllner auch alſo? Darum ſollt ihr voll- 

kommen ſeyn, gleich wie euer Vater im Himmel 
vollkommen iſt. | 8 


Mancher liebt ſeine Freunde, oder die, ſo ihm in 


lieben, und thut ihnen Gutes; aber es iſt geiftlich, 
oder es iſt dem Geiſt Chriſti gemäß „unſere Fein- 


de zu lieben, die zu ſegnen ſo uns fluchen, denen 


Gutes thun, die uns haſſen, und für die zu bit⸗ 


ten, ſo uns beleidigen und verfolgen. Wir ſin⸗ 


den daß der Apoſtel Paulus auch dieſe Lehre 
führte. Roͤm. Cap, 12, B. 14, 21. „Segnet 
die euch verf gen; ſegnet und fluchet nicht. Freuer 
cuch mit den Froͤhlichen, und weinet mit den 


Weinenden. habt einerlei Sinn uuter einander. 


Trachtet nicht nach hohen Dingen, fonden 
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nicht. ſelbſt für klug. Bergeltet a Böses 
mit Boͤſem. Fleißiget euch der Ehrbarkeit ge⸗ 
gen jedermann. Iſt es moͤglich, ſo viel an euch 
0 > ft, fo habt mit allen Menſchen Frieden. Raͤ⸗ 
chet euch ſelber nicht, meine Liebſten, ſondern ge⸗ 
bet Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrieben: 
Die Rache iſt mein, ich will vergelten ſpricht der 
Herr. So nun deinen Feind hungert, fo fpeife 
ihn; duͤrſtet ihn, ſo traͤnke ihn. Wenn du das 
thnſt, fo wirſt du feurige Kohlen auf ſein Haupt 
ſommeln. Laß dich nicht das Boͤſe überwinden, 
1 ſundern uͤberwinde das Boͤſe mit Guten. 
| Hieraus kann man des Glaͤubigen Pflicht die 
er gegen ſeine Mitmenſchen zu beobachten hat, 
ganz deutlich lernen. Es wird ihm nicht erlaubt 
dieſen Geboten auszuweichen. Viele die ſich als 
1 Kinder Gottes bekennen, ſtreiten ſteif es wuͤrde 
ihrer heiligen Profeſſion Unrecht gethan, nicht 
zu kriegen und zu rechten ſo oft als nothwendig. 
Gewiß iſts daß alle Bekenner die alſo handeln, 
unter dem Geſetze find, und nicht unter Herr- 
ſchaft der Gnade, und ſind Kinder Det Finſter⸗ 
ni ni, und nicht Kinder des Lichts. 
Der 2 po el; 
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| alle Höhe, die fich erhebet wider das Erkenntniß 
Gottes, und nehmen gefangen alle Vernunft un. 


vi 1 Gehorſam Chriſti; 2 Cor. Cap. 10. V. 
Des Chriſten Waffen ſind nicht fleiſchlich 
5 das Schwerdt und Gewehr, und andere röd- 


liche Inſtrumente; ſondern „in der Macht 


der Staͤrke Gottes,“ das iſt der geiftliche 


Harniſch Gottes, die im 6ten Capitel V. 10, 18 
der Apoſtel an die Epheſer beſchrieben hat. Di 
ſtarken Befeſtigungen zu ſtoͤren, will die ange 


klebten Sünden vorſtellen, die ein jeder für ſelb⸗ 


derſtehen aller Erkenntniß, die ſollten unter dem 


Gehorſam unſers Herrn Jeſu Ss ti sach. 
werden, 992 


Die Urſach warum viele dieſe S Sachen uicht 


| einſehen koͤnnen, iſt, dieweil ſie das Geſetz mit 
dem Evangelio verbinden, und daher folgern ſie, 


daß ſie beides unter dem Geſetz und Evangelio 


N 


23 
£ 


ſten wiſſen muß; die Anſchlaͤge und alle Höhe, 
dieſe ihrer ſind viel und alle eitel, und wi⸗ 


ſind. Im Cap. 12, V. 1 der Offenbarung ha-. 


Sternen. 15 


und um das ae und krcht be G 


ben wir dieſes unter einem Sinnbild vorgeſtellt. 
Johaunes beric 
großes Zeichen im Himmel: ein Weib mit der 
Son Hase 


A Dieſes Weib Fr die wahr re Lirche 
Chriſti abbilden, die Sonne des Evangeliums 


Bl 


et, und den N NER unter 9 3 


tet uns: „Und es erſchien ein 


| 
| 
| 
feß, und die Krone von zwölf Sternen, die zwölf 
0 ne Apoſtel. Das Evangelio Chriſti wird der Kir⸗ 
che immer eine Sonne ſeyn, und mit den zwölf 
boſtein mag man fie einer Krone von zwölf 
Sternen vergleichen. 70 
* Aus dieſer Vorſtellung kann der geſer leicht 
folgern, daß die Kirche Chriſti das Geſetz unter 
ihrem Fuß hat — fie hat ſich über das Geſetz Kr 
oben; deswegen nennt man die Kinder Gottes; 
Kinder des Lichts“ 1 Heſ. Cap. , B. 8. Lu- 
ca Cap. 16. V. 8. Und ſie haben es als Vorrecht 
im Lichte de Sn zu wandeln, und da ſie ein 
ſo großes Licht haben, fo können fie manches ſe⸗ 
hen, das anders nicht würde ſiehtbar ſehn. 
Zbueifelsohne hat der Leſer ſthon Theilchen 
Staub im Sonnenſcheine geſehen, die er anders 
nicht wuͤrde geſehen haben. Eben fo verhält es 
ſich mit dem Glaͤubigen; ſo er im vollen Licht des 
Evangelii iſt, ſieht er manche Unvollkommenhei⸗ 
ten, die er niemals wuͤrde geſehen haben, 2 er 
nicht das Evangelio Jeſu Chriſti. Die Unbe⸗ 
kehrten werden die Kinder der Welt 2 del in- 
ſterniß genannt. Sie wandeln bei Mondſchein 
dem Geſetz), und da ſie uur des Mondes Licht 
* haben, 5 können fi 9 7 nur 1 ande 
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die Nacht fie bald uͤberfallen. Der Tag bricht 
an ehe man die Sonne ſieht. Wenn das Evan: 8 
| gelium in des Suͤnders Herzen zu febeinen an⸗ 
faͤngt, ſo wird das Licht in alle dunklen Oerter 
des Herzens ſcheinen, und da die Finſterniß vor 
tem Licht weichen muß, ſo wird der Suͤnder vom 

Lichte des Evangeliums erleuchtet. Er ſieht 

manches anders an als wie zuvor, und wenn er 
dem Lichte nicht wiederſtrebet, ſo empfindet er den 

g des Evangelii Licht in feinem Herzen; 

das alles „das dunkel in feinen Herzen iſt hinaus- 

treibt; und daun wird er mit Licht angefüllet, er 

Firn voll Augen von Außen und i on Innen, er 
wird den vier Thieren wovon man im Aten Capi- 
tel der Offenbarung leſen, gleich. 

Wenn wir alſo vom Geſetze reden, ſo folgern 
einige daß die Kinder Gottes ſich wieder das 
buͤrgerliche Geſetz ſollten auflehnen. Mit Nich- 

ten — Denn ich ſage es iſt recht, und dem Wil⸗ 

len, Gottes gemäß fo lange daß wir Geſetzwid-⸗ 
rige und ungehorſame Menſchen auf Erden han 
ben, daß wir auch eine bürgerliche Obrigkeit ba 
ben, und wenn ich ſage, daß die Kinder Gottes 
nicht unter u fege find, fo wollte ich nur 

damit fagen, nicht ſich des Geſetzes bedienen ihre * 

neuſchen durch Zwang noͤthigen, oder ak 
ibrawegen durch das ae zu ſtrafen. Nein, 
nein e Kinder Gottes duͤrfen ſich an J ie⸗ 
3 a zu aa "ae 
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und wehrlos; fie brachten niemals die Menſchen 


lio daß Jeſus Chriſtus oder feine Apoſtel ſich des 
5 er Geſetzes bedienten ſich fo zu Defendi- 


ben wir die Gebote und das N Chriſti und N 
ſeiner Apoſtel. Nirgends leſen wir im Evange⸗ 


ren um ihre Feinde zur Strafe zu bringen. Je- 
ſus Chriſtus, und die Apoſtel waren unſchuldig 


vor Gericht, obſchon manche es reichlich verdien 
ten. Chriſtus ſagte, er ſey nicht e die 
Menſchen zu richten ſondern ſie zu erretten. Der 
Apoſtel fügt uns daß: „Er weiß ſolches, da 6 
dem Gerechten kein Geſetz gegeben iſt, ſonder 1 
den Ungerechten und Ang ene „den Gott“ 
loſen und Suͤndern, 
lichen, den Vatermördern und e Muttermörd dan, 
den Todt ſchlaͤgern, den K uren, den Knabenſch 
dern, den Meuſchendieben, den Luͤgnern, Den 
2 gg und fo etwas mehr der 8 457 0 
Lehre zuwider iſt, 1 Tim. Cap. 1, V. 9, 10. 
Gewiß iſts daß alle, die dem Evangelio Chriſto 
gehorſ⸗ am find, fich uicht fo betragen wie gemel- 
det, in den oben angefuͤhrten Stellen; deswegen 
kann das Geſetz fie nicht angreifen; fi fi e find über 
ſolches Betragen erhoben, und folglich nicht un- 
ter dem Geſetz. Wiederum, gewiß iſts, daß alle 
bangelium gehorſam find, die 
ihrem Betragen gerecht, deswege iſt das 
nicht fur ſie gemacht. 1 fle zei 
fo bett 99 en, wie die thu 
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gemacht if, ſo ſind fie nicht mehr unter dem Evan 
gelio, ſondern unter dem Geſetze; und mit recht 
kann das Geſetz fie zur Strafe bringen, und wenn 
ich auch ſage, daß die Kinder Gottes nicht unter 
dem Geſetze ſind, ſo wollte ich nicht damit ſagen, 
daß ſie dem Geſetze nicht verantwortlich find. 
Nein — Ich glaube es iſt Pflicht der Kirche 
Chriſti dem Geſetze gehorſam zu ſeyn, ſo weit es 
nicht dem Geboten der Kirche widerſpricht. Es 
iſt deutlich die Pflicht der Glieder Chriſti Kirche 
den Landesgeſetzen in allen gerechten Forderun⸗ 
gen gehorſam zu ſeyn. Zum Exempel, da die ſo 
den Zinnsgroſchen einnehmen, unſers Herrn 
Juͤnger fragten, ob auch ihr Meiſter pflegte den 
Zinnsgroſchen zu geben? ſo antworteten ſie ihnen 
Ja. Und da Chriſtus es Unrecht achtete An- 
ſtoß zu geben, befahl er ſeinen Juͤngern: „So 
gehe hin an das Meer, und wirf die Augel, und 
den erſten Fiſch, der herauffaͤhrt, den nimm: und 
wenn du ſeinen Mund aufthuſt, wirſt du einen 
Stater finden; denſelben nimm, und gieb ihn fuͤr 
mich und dich. Matt. Cap. 17. V. 27. 12 
ſprach er zu ihnen: So gebet dem Kaiſer, 1 
des Kaiſers u und Gott, was Gottes iſt. M. 


hen ir deutlich daß Seh s ſich the N 
N e ee negefchen zu zahlen, und da er 5 
fi Be warum ſollten es ſeine Juͤn⸗ Wi 
ger? d der poft Paulus i in e Send: F 
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ſchreiben an die Römer handelt weitläufig aber 
dieſen Gegenſtand im 13ten Capitel. In die⸗ 
ſem gebietet er allen der Obrigkeit gehorſam zu 
ſeeyn, daß Niemand der bürgerlichen geſetzgeben. 
den Gewalt widerſtehen ſolle, ſondern ihr gehor⸗ 
15 ſam ſeyn: „Denn es iſt keine Obrigkeit, ohne von 
Gott; wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott 
verordnet. Es wuͤrde nicht unfüglich ſeyn, eine 
Anmerkung hier zu machen, daß die Obrigkeiten 
wovon der Apoſtel redet, und fagt, fie find von 
Gott verordnet, find mit nichten verdorbene Re 
gierungen, oder ſolche Obrigkeit die dem Evan 
gelio Jeſu Chriſti wiederſtehen. So man zu- 
giebt daß alle Obrigkeiten, die je waren, und noch 
ſind, von Gott wären, und find verordnet, fo 
muͤſſe man auch zugeben, daß es die Obrigkeit 
Gottes geweſen, die Jeſum Chriſtum, die Apo- 
ſtel und die heiligen M aͤrtyrer toͤdteten; welches 
nicht wahr ſeyn konne, fd anders das Evangeli⸗ 
um von Gott iſt. Nein — wir müffen glaube 
daß alle Gott verordnete Obrigkeiten nicht die 
Gerechten ftrafen, oder den, der es als Pflicht 
findet dem Ebangelio gehorſam zu ſeyn. Gewiß 
iſts, daß alle Obrigkeiten. die den lie des 
Evangeliums t von G 
denn Gott widerſtehet fü fi ch nien 
Apoſtel ſchreibt i 1 2ten Verf 
; wider die Obrigkeit ſetzet, der 
Ordnung; er aber wid erſtre 
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| deutlich, daß wir kein Recht haben denen von dem 
Herrn verordneten Obrigkeiten zu widerſtehen; 
und ſo wir thun, fo wird es zu unferen eigenen 


ein Urtheil empfangen. „Hieraus ſehen wir 


Urtheil gereichen. Im sten Verſe: „Denn die 
Gewaltigen find nicht den guten Werken, ſondern 


den boͤſen zu fürchten. Ber du dich aber nicht 

fürchten vor der Obrigkeit, ſo thue Gutes; ſo 
wirſt du Lob von derſelbigen haben.“!“ Ich glaube 
daß dieſes eine theure Wahrheit iſt. Ich glaube 
daß in einer jeden republikaniſchen Regierung die 
Obrigkeit das Boͤſe ſtraft; und das Gute ſchuͤ— 
get und lobet daſſelbige; deswegen follten die Kin- 


der Gottes nicht halsſtarrig ſeyn, ſondern willig 


lich und mit Fteuden, und aus allen Vermoͤgen, 


alle Geldbuͤßſe (Fines) und Zinnsgroſchen 


( ax) die ihnen von der Regierung abgefordert a 


werden, dicweil fie nicht griffen das Gewehr in 
Krieges zeiten, und auch ihre Taxen wie alle an- 
dern Bürger, zu zahlen; denn der Apoſtel lehrt 


dieſes im Iten Verſe: So gebet nun jedermann 
was ihr ſchuldig ſeyd: Schoß dem, dem Schoß 
gebuͤhret; Zoll dem, d 1 Zoll gebuͤhret; Furcht dem 


die Furcht gebuͤhret 
Theuerſter Leſer, ich will ein wenig ſchreiben, 


einer Einwendu ng be 


Ehriſti gemacht wird. U 
e ne rn würde 


Ehre dem die Ehre gebühret. 


cht, zu hoͤren ſagen, wenn ale 


. 
1 
4 


Einwendung gemacht wurde wieder die Lehre Ze- 
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laͤndiſche Macht kommen und unſer Land ſich un. 
ſo werden alle an ihn glauben. So lommen 


dieſe Einwendung koͤnnen alle leicht antworten, 
die ihre Feinde lieben, und willens ſind, dem 
Worte Gottes wegen zu leiden. Die erften Chri⸗ 


des Raths Angeſichte, daß fie würdig gew. 


a Ferrer n re 
4 Bi 8 * 1 75 * 


urſprüngliches | 


terwerfen. Im Evangelio leſen wir, daß dieſe 


ſu Chriſti, zur Zeit da er auf Erden war. Joh, 
Cap. 12, V. 48. „Laſſen wir ihn alſo gehen, 


dann die Roͤmer, und nehmen uns Land und Leu- 
te.“ Die Juden verſtanden die Lehre Chriſti die 
Gegenwehr zu verbieten; deswegen achteten ſie 
feine Lehre als gefährlich, und redeten dagegen, 


ſten achteten es als eine große Ehre wegen den 
Namen Jeſu zu leiden, wie wir leſen, Apoſt. G. 
Cap. 5, V. 40, 41. „Da ſtelen fie ihm zu, und 
riefen die Apoſtel, ſtaͤupten fie, und geboten ih⸗ 
nen, ſie ſollten nicht reden in den Namen Jeſt 
und ließen fie gehen, fie gingen aber fröhlich 


leiden.“ Und dieſes hatte Jeſus zum vo 
gefugt, daß es ſollte der Fall ſeyn. Matt. Cap. 
5, 11, 12. „Selig ſeyd ihr, wenn euch die 
Menſchen um meinet willen ſchmähen und ve 

gen, und reden allerley Nebels wider euch, ſo f 
daran luͤgen; ſeyd froͤhleh und getroſt, es wird 
euch im Himmel wohl belohnet werden. Denn 
alſo haben ie verfolget die Propheten, die vore 


* 


ö 
geweſen ſind.“ Ach! daß alle, die Eigenſchaft 
der Liebe Gottes verſtaͤnden, und ſie beſaͤßen — 
Dann. würden keine Einwendungen gemacht wer. 
den wider die Kinder Gottes, die unter dem Ein— 
fluß des Geiſtes find der im Herr Jeſu war, die— 


weil ſie ihre Feinde lieben. Die Kinder Gottes | 


muͤſſen ſich dem Schaafe das zur Schlachtbank 


gefuͤhrt wird achten; geduldig und unſchuldig; 


Triebſale und Bedrängniſſe duͤrfen ſie nicht von 
der Liebe Gottes ſcheiden, wie der Apoſtel f chrei⸗ 
bet Römer Cap. 8. V. 35 — 39. 
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„Wer will uns ſcheiden von der Siche Gettese an 


Trübſal, oder Angſt, oder Verfolgung, oder 
Hunger, oder Bloͤße, oder Faͤhrlichkeit, oder 
Schwerdt? Wie geſchrieben ſtehet: Um deinet 


willen werden wir getoͤdtet den ganzen Tag; wir 


ſind geachtet wie Schlachtſchaafe. Aber in dem 
allem überwinden wir weit, um deß willen, der 
uns geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß we⸗ 
der T 


thum, noch Gewalt, weder Gegenwaͤrtiges noch 


Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch keine 


, ee mag uns ſcheiden von der Liebe 
Gottes, die in 1 Jeſu . 8 Herrn.“ 


Tod noch leben, weder Engel noch Fürften- 


m 0 ee 92 


er 


Von Eioschwure, oder unter ze; zu zern. 
Die Unterthanen in Chriſto Reich müͤſſen kei. 

nen Einſchwur thun, oder unter Eide ſeyn. Höre | 
des Königs Geſetz uͤber dies Matt. Cap. 5, 33, 
37. Ihr habt weiter gehoͤret, daß zu den Alten 
geſagt iſt: Du ſollſt keinen falſchen Eid thun, und 
ſollſt Gott deinen Eid halten. Ich aber ſage 
euch, daß ihr allerdings nicht ſchwoͤren ſollt, 
weder bey dem Himmel, denn er iſt Gottes 
Stuhl. Noch bey der Erde, denn ſie iſt ſeiner 
Fuͤße Schemel, noch bei Jeruſalem, denn fie iſt 
eines großen Könige Stadt. Auch ſollſt du 
nicht bey deinem Hauyte f chwoͤren; denn du ver 
magſt nicht ein einziges Haar weiß oder ſchwarz 
zu machen. Eure Rede aber ſey: Ja, ja; nein, 
nein. Was daruͤber iſt, das iſt vom Bebel. Und 
der Apoſtel Jacobus ſchreibt Cap. 5, 12. 
see allen Dingen aber, meine Brüder, ſchwoͤ⸗ 
ret nicht, weder bey dem Himmel, noch bey 4 | 
Erde, noch mit keinem andern Eide, Es ſey 
aber euer Wort: Ja, das ja iſt; und: Mein, 
das nein iſt; auf daß ihr nicht in Heucheley fal ö 
let. Dieſes iſt ſo deutlich, de ß es keiner Erklaͤ. 
rung noͤthig hat. Doch iſt e ew 
es ſo viele giebt, die ſich % 
Neich nennen, und uͤbertre 
dieſes dach Gee und 
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nicht nothwendig daß die Kinder Gottes ſollten 1 


einen Eidſchwur thun. Die Regierung unter 
der wir ſind, ſo viel ich weiß, iſt ſo gelind, daß 
fie den gewiſſenhaften, nicht noͤthigt einen Eid-⸗ 
ſchwur zu thun; ein bloßes Ja, ja, und nein, 
nein, iſt alles was die Regierung fordert. Da- 
her ift es eine Webertretung des Geſetzes Chriſti, 
daß ſeine Nachfolger unter Eid find. Die Nach- 
folger Chriſti ſollten Maͤnner von Wahrheit 
ſeyn, a auf een 2 Wort en er annahme. 


— 


Von der Dicht-@leichtorrmigteit ver elt, 
| Jeſus Ehriſtus ſagte ausdrücklich feine Jün- 
ger ſollten nicht von dieſer Welt ſeyn. Joh. C. 
17, B. 16, das heißt; fie machen der Welt nicht 
nach in g ündlichen | Moden und Regeln — ja de— 


nen Dingen in welchen die Unbekehrten keine Un- 
en; und auch giebt es Menſchen, 


paͤß lichkeit ſeh 
die wi Jeſu Jünger nennen und ſtreiten, es ſey 
bendig fe Kane zu ſeyn Sn 


720 ein Nachahmer der Welt- 
Nun alle die für Weltmode ent- 
ie Betenner d der Religion oder 


60 
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nicht, ich behaupte, daß fie ein ſtolzes 2. 1 
ben und find nicht willens im Pfade der Selbſt⸗ 
verleugnung zu wandeln. Ihnen wollte ich ra- 
then mit Andacht 13 überlegen was Chriſtus in 
Lucaaͤ Cap. 16, B. 15, geſagt hat: „Und er 
ſprach zu il ihnen: Ihr ſeyd es, die ihr euch felbft 
rechtfertiget vor den Menſchen, aber Gott kennet 
eure Herzen; und was hoch iſt unter den Men. 
ſchen, das iſt ein Graͤuel vor Gott, 
N Unter denen Moden und Re, eln der Welt, | 

welche die Kinder Gottes nicht follten, beobach- 
ten, meine ich das unnöthige Schmücken des 
5 ” Leibes, welches nur zur Wolluſt reiget, Scher- 
zen, Pferderennen, Spielen, Tanzen, Fluchen, 
Scchwoͤren, Lügen, Trunkenheit und dgl. Ge⸗ 
wohnheiten, welche viele Kinder der Welt trei⸗ 
ben. Ganz dienlich würde es ſeyn im Gemüthe 
zu führen, daß alles, und wenn auch noch ſo ge⸗ 
ring, was eine Neigung hat, oder dazu beitraͤgt 
| die gefallene Natur zu erhoͤhen, muß man meiden 
Die Kinder Gottes haben ein Recht die Welt 
zu gebrauchen, aber ſie muͤſſen ſie nicht mißbrau⸗ 

chen. Wie der Apoſtel an die Corinther ſchreibt, 
1 Cor. Cap. 7, V. 29 — 31. Das ſage ich 
| aber 1 5 1 "dan die zei it kü 1 57 Weiter 
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bcgaßen fie es nicht; und die dieſer Welt brau⸗ 
chen daß ſie derſelbigen nicht mißbrauchen: denn 
das Weſen dieſer Welt vergehet. 

Man kann die Welt in mancher Hinſicht miß- 
brauchen. Zum Beiſpiel. So ich mein Geld 
für das ausgebe daß mie nicht an Leib und Seele 

nuͤtzet, ſo mißbrauche ich die Welt; und ach! wie 
viel hundert taufend Thaler werden doch nicht 
für den Putz (Finer iy) verſchwendet, dieß ſtatt 
die Menſchen zu e blaͤhet fie noch mehr 
auf, Die Kinder Gottes ſollten nach Einfalt 
trachten, in Kleiden, Geberden u. ſ. w. und ſich 
nicht der leichtſi innigen und bethoͤrten Welt gleich 
ſtellen. Nein! Sie müffen ein der Welt e ee. 
deres und abgeſchiedenes Volk feyn. 45 
f Ich glaube nicht daß (che, die ſich an den 
Gnadenthron wenden, und ſchmücken ſich um in 
den Augen anderer anſehnlich zu ſcheinen erhoͤret 
werden in ihren 2 deswegen müſſen. wir 
beides Leib und Seele als ein lebendiges Opfer 
Gott darbringen. So belehrt uns der Apostel 
Römer Cap. 12, V. 1, 2. „Ich ermahne euch, 
liebe Brüder, durch die Barınya erzigkeit Gottes, 
daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer das da le- 
bendig, heilig, und Gott wohlgefaͤllig ſey, wel- 
ches ſey euer vernünftiger Gottesdienſt. Und ir 
llet eu h nicht dieſer Welt gleich, ſondern ver. 
dert euch durch erneuerung eures Sinnes, 
daß ihr wan möge, 1. W da fe der gute 
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5 der wohlgefällige, und der dolle Gottes 
Wille. Und wiederum ſagt der Apoſtel. „Eure 
Andigkeit (anſtaͤndiger Wandel) laſſet kund ſeyn 
allen Menſchen.!“ Phil. Cap. 4, V. 5. Und 
daß unſere Pflicht iſt Einfalt zu beobachten 4 
Br: 1 ER DAB V. 3, 6. 1 Tim. En 
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Vom 1 usswaschen. 


Die Taufe iſt nicht die einzige Einſczung die 
dale Chriſtus zu beobachten in ſeiner Kirche 
verordnete; ſo wir das Evangelium leſen, ſo fin- 
5 den wir, daß in derſelben Nacht da er verrathen 
ward und in die Hände ſeiner Feinde überliefert, 
verordnete er zugleich drei andere Einſetzungen 
5 die man beobachten muß; nämlich, das Fußwa- 
ſchen, das Abendmahl und dir Gemeinſchaft, 
(Communion). Und ich habe mir unterwunden 
uͤber dieſe drei Einſetzungen zu ſehreiben. Mit 
dem Fußwaſchen will ich den Anfang machen, 
welches das erſte von Chriſtus eingeſetzt n 
e ſeinen Juͤngern beobachtet wurde 


5 


Das Fußwaſchen iſt eine Einfegung, w 
on ehrheit der Bekenner de igion 
icht als ein Gebot geachtet 8 

Fuß waſchen nicht ein Gebot | 
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kein Gebot im Evangelio. Doch iſt es ſo deut 2 


„ 


gi 
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lich, daß Chriſtus befahl man sollte Fußtwarchen 


beobachten, als er befahl, wir ſollten Buße thun 
für unſere Sünden. Im 13ten Capitel Johan- 
nes leſen wir von dieſer Einſetzung. Um den 
Leſer zu vergnügen, ſo will ich den Theil aus 
dieſen Capitel der auf Fußwaſchen Beziehung 


hat, hier einſchalten, hernach einige Anmerkun⸗ 


gen darüber machen, ſo wie der Herr mir Licht 
und Erkenntniß dazu ſchenket. „Stand er vom 
Abendmahl auf, legte ſeine Kleider ab, und nahm 


einen Schurz und umgürtete fich. Darnach goß 


er Waſſer in ein Becken, hob an den Juͤngern 
die Fuͤße zu waſchen, und trocknete ſie mit dem 5 
Schurz, damit er umguͤrtet war. Da ſprach 


85 zu Simon Petro; und derſelbige ſprach z 


ihm: Herr ſollteſt du mir meine Süße waſchen? 


Jeſus antwortete, und ſprach zu ihm: Was i 0 5 
thue, das weißt du jetzt noch nicht; du wirft es 


aber hernach erfahren. Da ſprach Petrus zu 


ihm: Nimmermehr ſollſt du mir die Füße wa- 
ſchen. Jeſus antwortete ihm; Werde ich dich 


nicht waſchen, ſo haſt du keinen Theil an mir. 
Spricht zu ihm Simon Petrus: Herr, nicht die 


ſt, der dar wicht, denn 705 Füße waſchen, 


8 . 1 * El 8 ra 
ER x > nun ei * te 1 Verraͤther 
. 714 

1 A 


Füße allein, fondern auch die Hände und das 
19 Spricht Jeſus zu ihm, wer gewaſchen 5 ; 


nd ihr ſeyd rein; n 


„ . darum Ne, er: Ihr Er nicht alle rein. 
Da er nun ihre Füße gewaſchen hatte, nahm er 
feine Kleider, und ſetzte ſich wieder nieder, und 
ſprach abermals zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich 
euch gethan habe? Ihr heißet mich Meiſter und 
Herr, und ſagt recht daran, denn ich bin es auch 
So nun ich euer Herr und Meiſter, euch die 
Fuͤße gewaſchen habe; fo ſollt ihr euch unter ein- 
ander die Füße waſchen. Ein Beiſpiel habe ich 
euch gegeben daß ihr thut wie ich euch gethan ha⸗ 
be. Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Der 
Knecht iſt nicht groͤßer, denn ſein Herr, noch der 
Ahpoſtel groͤßer, denn der ihn geſandt hat. So 
ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihr es thut. 2 85 
Cap. 13, V. 4, 17. „Er ſtand auf vom Abend- 
mahl.“ Aus dieſem Ausdruck und aus dem Zten 
Verſe dieſes Capitels: „Und nach dem Abend 
eſſen,“ ſchließen manche, daß das Abendmahl 
muͤſſe gegeſſen geweſen, und dem zufolge, thun 
einige, welche das Fußwaſchen beobachten, es 
nach dem Abendmahl verrichten. Gewißlich 
irren dieſe ſehr ; denn es iſt ein ausgemachtes, daß 
Chriſtus den Juͤngern die Fuͤße vor, und nich 
5 8 5 0 dem e 1 ii , lar 
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Tafel aufſtand. Dieſe Erklaͤrung iſt mit der 


ganzen Schrift übereinftimmend. Die Getreu— 
en [Gläubigen] wuſchen die Füße immer vor dem 
Eſſen. Da Abraham die drei Engel aufnahm, 
ſagte er, man ſoll auch ein wenig Waſſer brin- 
gen, und eure Füße waſchen; und lehnet euch un- 
ter den Baum. And ich will euch einen Biſſen 


Brod bringen, daß ihr euer Herz labet; darnach 


ſollt ihr fortgehen. Denn darum ſeyd ihr zu 
euren Knechte gekommen. Sie fprachen: Thue 
wie du geſagt Haft 1 B. Moſt Cap. 18, V. 4, 
5. Aus dieſen zwei Verſen ſcheinet es mir deut⸗ 
lich, daß ſte ihre Fuͤße vor dem Eſſen wuſchen. 


Wiederum, wir leſen von Joſeph und ſeinen 
‚Brüdern: „Und fuͤhrte fie in Josephs Haus, 
gab ihnen Waſſer, daß ſie ihre Fuͤße wuſchen, 1. 
B. Moſi Cap. 43, V. 24. Im 25ten Verſe 


leſen wir: „Sie aber bereiteten das Geſchenk zu, 


hatten gehört, daß fie daſelſt das Brod eſſen foll- 
ten. Um einen fernern Beweis zum Fußwaſchen 


Ar folgende ee 1 B. Moſi Cap. 19, V. 


ge 24, B. 2. 


hriſtus vor dem Abendeſſen die Füße wuſch. . 
Zum ri: Da er nun ihre Füße gewwafchen 
r ſet gte fü ieh en die 2 Tafel . SE 


15 aß heißt, er 
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bis daß Joſeph kam auf den Mittag; denn fie 1 


„ en man das l3te Capitel Johann En 


Er, 1 eee Hr 


8 
waren die Fuͤße gewaſchen, und da Ehen ſch 
an die Tafel geſetzt hatte, dann fingen ſie an das 


Abendeſſen zu eſſen, dieſes erhellet ſich deutlich 


ö machet eg Anmerkungen über dieſen Ge 


eff en! mehr beſonders, während dem das Abend⸗ 
eſſen am zubereiten war. Es ſcheint daß das 


aus den 26ten Verſe] „Je ſus antwortete: Der 
iſt es, dem ich den Biſſen eint ntauche, und gebe. 
und er tauchte den Biſſen ein, und gab ihm Ju- 

da Simonis Iſcharjoth. „Der Adam C larke 12 
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genſtand, V. 2. „Und nach dem 1 


Abendeſſen noch nicht vorüber war; nein, es iſt 
vermuthlich, es war noch nicht vollig bereit, denn 
die Juden [V. 5.] waſchen immer ihre Hände 


5 ehe fie a" Eſſen anfingen, fo wie man aus Luca, 
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5 einer der gelehrteſten Ausleger der heiligen Sarife wa 


Cap. 7, V. 44, ſehen mag. Unter dem Abend 


eſſen, haben wir nicht nur das Eſſen, ſondern 


auch das Zubereiten zu verſtehen. V. 4. Er 
ſtehet vom Abendeſſen auf, nicht von, i Ef IN n 16580 
wie Biſchof Pearce wohl anmerkt, ſonde 
‚feinem Seſſel an der u Veran 11 


0 Der geneigte Sefer wird eingedenk ſeyn, daß 2 | 


ſtand als Glied, und ſtarb in der ſogenannten Me 905 
che. Seine Auslegung über die heilige Schrif N 
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ren die Schüffeln noch nicht aufgetragen, obſchon 
die Gaͤſte an der Tafel ſaßen, nach juͤdiſcher 
N und andern Morgenlaͤndiſchen Gebraͤu— 
chen. Dieſes Waſchen muß vor dem Abendeſſeu 
geſchehen ſeyn. Das Fußwaſchen deutet auf 
geiſtliches hin, und deswegen moͤgen wir die Be— 
obachtung deſſelben verwerfen.“ [jo ſagt A. Clar- 
ke). Sie ſagen uns, Chriſtus wollte nur damit 
feine Juͤnger die Demuth lehren. Zum Theil 
gebe ich dieſem Beifall. Muß aber deswegen 
ſchließen daß es nicht ſollte buchſtaͤblich beobach - 
tet werden? So dieſes wahr iſt, ſo muͤſſen auch 
nicht die Taufe und die Gemeinſchaft (Commu- 
nion) beobachtet werden, denn ſie i auch 
einen geiſtlchen Sinn. Wo findet man ein det. 5 
licheres Gebot im Evangelio, als wie den Befehl 
Chriſti an feine Jünger das Fußwaſchen betref- 
fend? Theuerſter Leſer, höre noch eimal mit An- 
dacht, beſtrebe dich ein gelehriges Gemuͤth zu 
bekommen, und hoͤre den Worten des Herrn zu: 
„Wiſſet ihr was ich euch gethan habe? J Ihr hei— 
ßet mich Meiſter und Herr, und ſaget recht da⸗ 
ran, denn ich bin es auch. So nun ich euer 
4 r un Meiſter, euch die Füße gewafchen habe 4 
ſo ſollt ihr auch unter einander die Füße wafchen, 
Ein Beifpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut 
wie ich euch gethan habe. Wahrlich, wahrlich 
ich ſage euch: der Knecht iſt nicht groͤßer denn ſein 
bei‘ noch der e größer, denn der ihn ge- 
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. hat. So ihr ſolches Wife t. ſelig ſeyd br. 
„ fuhr es thut. Macheſt du nicht den Verſuch 
die allgemeine Anwendung dieſer Worte zu ent- 
gehen, oder ſie ſo auszulegen daß fie nur auf die 
zwoͤlf Apoſtel Beziehung haben. 

Dir nur hier einen Wink zu geben, erlaube mir; ’ 
dich auf den Apoſtoliſchen Auftrag beugte 
Matt. Cap. 28, V. 20, „Und lehrt fe 
halten alles, was ich euchbefohlen 
habe. Und ſiehe, ich bin bey euch alle 
Tage bis an der Welt Ende. Du ge— 
ſteheſt es, daß Chriſtum den Apoſtel befahl daß 
ſie einander ihre Füße waſchen ſollten; und aus 
den oben angeführten Stellen kannſt du ſehen, 
daß den Apoſtel zur Pflicht wurde alle Getaufte 
zu lehren daſſelbe zu beobachten. Ich glaube 
nicht daß Chriſtus es ſich zur 111155 hnheit ge⸗ 
macht hatte ſeinen Juͤngern die Fuͤße zu waſchen, 

anders wuͤrde Petrus ſich nicht darüber erſtaunet 
haben, und ſo unwillens geweſen ſeyn der Zeit. 
Da Jeſus mit dem Becken zum Petrus kam, ſo 
ſagte er alſobald: „Herr ſollteſt du mir meine 
‚Süße wafchen? Sintemal, wenn Chriſtus den 

Juͤngern öfters zuvor die Fuͤße gewaſchen bat 
ſo wuͤrde Petrus ſich nicht nach der Sache be⸗ 
fragt, aber da es durch ſeinen 1 85 d 
geſchehen, fo ward zu Petrus Eu 2 

. thue, das weißt du jetzt nicht; du wi 

heruach ee 60 a Bin: . Worten b. 
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Petrus den Sinn des Herrn, und weigerte ſich 
auf der Stelle: „Nimmermehr ſollſt du mir die 1 
Füße waſchen.“ Ich bekenne dich als meinen 
Herrn und Meiſter, und dich alſo betrachtend, 
wie kann ich es einwilligen daß du mir die Füße 
waͤſcheſt? Der Herr gab es dem Petrus zu verſte— 
hen daß eine Einwendung wieder ſeinen Willen, 
wurde fo viel ſagen, als hätte er keinen Theil mit 
ihm wollen haben, „Werde ich dich nicht wa- 
ſchen, ſo haſt du keinen Theil mit mir. Petrus 
nahm an die Ermahnung, und im großen Eifer 
bat er Jeſum es nicht zu verzögern feiner Unbieg- 
ſamkeit wegen, indem er jetzt willens ſey nicht 
allein die Füße, ſondern auch die Haͤnde und das 
Haupt zu waſchen, damit zu verſtehen zu geben, 
daß er möchte mit ihm thun nach Gutduͤnken. 
Ich fagte, daß Fußwaſchen deutet auf Geiſt: 
Aiches hin. Erſtens glaube ich, es ſtellt die brut- - 
derliche Zuͤchtigung dar, welche die Kinder Got- 
tes verpflichtet find. gegenſeitig auszuüben. Chri- 
ſtus ſagte ſeinen Jungern: „Der Geiſt iſt wil- 
lig, aber das Fleiſch iſt ſchwach, fo lange wir 
hier find, fo find wir Fehlern und Vebertretun⸗ 
gen ausgeſetzt; deswegen hielte es der Heiland 
als gut, ſeine Kirche zu unterrichten, wie ſie zu 1 
Werke gehen ſollte, auf daß fie möge Hebertreter 
zuruͤckrufen und ſie wieder. aufrichten. Leſe das 1 


— 


ste Capitel, Matt. woraus wir deutlich lernen, 
daß es nicht unſers himmliſchen Vaters Willen 
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iſt, daß ein einziges ſeiner Kinder dent g | 
Feind der Menſchen ein Raub werde. Petrus 
ie igt uns, daß unſer Wiederſacher, der Taͤufel, 
gehe umher wie ein bruͤllender Loͤbe und ſuche, 
welchen er verſchlinge. Gewiß iſts daß die be⸗ 
ſten Chriſten Verſuchungen ausgeſetzt ſind. Der 
Heiland ſelbſt wurde verſucht, und unterrichtet 
uns wie in Verſuchungen zu thun (Leſe Matt. 
Cap. 4.) und ſollten wir durch Schwachheit, 
oder durch Unterlaſſung unſerer Pflicht, unſerer 
heiligen Ruf verletzen, indem wir wieder einen 
Bruder fündigen, ſo iſts uns zur Pflicht unſern 
Fehler zu bekennen und um Vergebung bitten. 
Ehriſtus lehrt den Beleidigten wie zu thun um 
ſeinen untreuen Bruder zu gewinnen: „Sund 
aber dein Bruder an dir, ſo gehe hin und richte 
zwiſchen dir und ihm allein. Hoͤret er dich ſo 
haft du deinen Bruder gewonnen. „G ehe hin 
und ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihm 
allein.“ Aus dieſem lernen wir das es dem 
Beleidigten feine Pflicht iſt, zu ſeinen untreuen 
Bruder zu geben, und die Sache mit ihm uͤber⸗ 
reden. Dies muß im geheimen geſchehen: 
„Zwiſchen dir und ihm,“ In dieſem ler- 
nen wir nicht zu ſorgfaͤltig ſeyn. Ach! leider, wie 
oft irren wir oder thun nicht unſere Pflicht 
dieſem Fall. Statt daß wir es auf der | 
thun, fo Laffen wir die Be ehung ſo tief in 
ſer Herz dringen 1 und fehreien es m „ 
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Tachtheil. Wir ſollten immer für 
as Wohl eines jedeu Gliedes beſorgt ſeyn, be- 
ſonders follten wir Sorge tragen, für die =. 
der die dem Irregehen ausgeſetzt find. 

Nun, F aan ſtellt uns vor, was wir in 
dieſen z 154 
wirſt ge gen ewah 
‚Füße wäfchet, fo muß man ſich biegen oder buͤ⸗ 
cken; Zweitens beut der Bruder ſeine Fuͤße dar, 
und ſo kannſt du fie waſchen, Auf dieſe Weiſe 
muß man umgehen um einen Bruder zu gewin⸗ 


un haben. Zum Exempel. Du 


nen, oder ihn von Uebertretungen zu befreien, ſo 


muͤſſen wir ihm in großer Liebe und in tiefſter 


Demuth begegnen, und ihn feines Thuns benach⸗ 
richtigen, in aller Demuth mit ihm die Sache 


überreden, und wenn man auf dieſe Weiſe zu 
Werke geht, ſo nimmt er vielleicht die Ermah- 


nung an, und giebt ſich dar, auf daß du ihn von 


ſeinen Uebertretungen reinigen moͤgeſt, welches 
bewerkſtelliget wird ſo bald eine Verſoͤhnung 


ſtattfindet. Sintemal es möchte ſeyn, wenn du 


dich nicht haͤtteſt gedehmüthiget, das heißt, haͤtteſt 
du dich nicht gebeuget oder gebuͤcket vor deinen 
Bruder, er würde feine Fehler nicht bekennet ha⸗ 
ben, das heiß t, er hatte ſich nicht dargeboten, (um 


ahr daß wenn man einen Bruder die 


2 = we. 


ſeiner Vergebung wegen) auf daß W vergabſt I 


das 3 heiße ihn wafchen. 


> 
Zweitens. Das Fuf waſchen ſelt die Nei- 
nigung vor durch wei der 8 8557 ie * 
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um 8 Chxiſt Ankunft Br ien zu werden 
dann wird Chriſtus ſtine Engel mit Ha roßen 
ne ine ausſenden, und fie werden Auser-⸗ 
4 wählten aus allen Enden der Welt 0 nmeln, 
Sobald der Glaͤubige in der Kindſchaft bi tte 12 
Riſt aufgenommen, ſo iſt er in dem Reini igungs- | 
ſtand getreten. Er iſt nun eine Rebe in Chriſti, 
dem wahren Weinſtock, jetzt muß er Sorge tra- 
gen, gute Fruͤchte zu bringen, die ihn zur Seelen 
Seeligkeit befoͤrder lich ſind. Joh, Cap. 5. Er 
1 ſein Lebenlang in der Wahrheit beharren. 
Chriſtus hat geſagt: Die Wahrheit wird e uch 
frey machen.“ Durch den Geiſt und das s Wort 
Gottes werden wir in den Stand der Heiligung 
geſetzt. Johan. Cap. 15. „Ihr ſeyd jetzt rei 
um des Worts Willen, das ich zu euch gere 
habe!“ Cap. 17,17: „Heilige fie in deiner Wah 
n dein Wort iſt Wahrheit.“ an Ob „ 
Das Fußwaſchen muß vor dem Abend 

geſchehen, denn jedesmal daß der bige dieſe 
Einſetzung verrichtet, ſo muß er eingeden ſe Yu 
daß er jetzt, zu gegenwärtiger Zeit das Hochzeit⸗ 
Kleid der Gerechtigkeit anziehen müſſe auf daß 
er moͤge bereit ſeyn, wenn fein himmliſcher Brau 

| Fa um mit 1 ur Hochzeit einzu- 


Won dem heilige Mues, . 
AN, en 1 


or Ste Se is einander a m hei- 


F einander mit he "heiligen Kuß * 45 an 
die Corinther Cap. 16, VB. 20: „Grüßet euch 
unte r eina ander mit dem heiligen Kuß.“ Und 
r Apoſtel Petrus befahl auch daß man den hei- 9 
igen Ku ß beobachten ſollte. 1 Pet. Cap. 5, B. fe 
„Gruͤßet euch unter einander mit dem K ß 
der 8 . Dieſen Befehl buchſtaͤblich zuerfül- 
len hat! man uur die Lippen gegenſeitig anzurüh- 
. getraue es mir zu ſagen, daß wir 
von nichts einen deutlicheren Befehl in der Bi⸗ 
. denn den Befehl den heiligen Kuß zu 
achten. Der Apoſtel fest uicht auf we (che ; 
Weif ife oder wie oft wir einander grüßen ſollen. 
A dem ſchließe ich daß es bers geſchehen ſoll. \ 
der Zeit da Brüder ſich die rechte Hand ge- 
ben „ 2 75 . gottesdienſtlich en Sale mm- 
0 wenn ein Glied durch die Taufe in 
d aufgenommen, daß heißt, ſo 
d e raue dem Waſſer ſteiget, fo ſollten ſie am 
1 e ihm die rechte Hand darbieten, und zu- 
ch mit dem heiligen Kuß berühren; ; und befpn . 
s an Jußwaſchen, u und ne der Feier der 
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Gemeinſchaft, dies kann in chriftlicher Ordnung 
geſchehen, ohne Verwirrung. So ein Bruder 
dem andern feine Fuße gewaſchen und getrocknet, 
fo ſollte er ihn zugleich die rechte Hand und den 
Kuß geben; und kurz nach des Herrn Abendmahl 
und vor der Feier der Gemeinſchaft [Communi⸗ 
on], ſollte dieſes wieder beobachtet werden, wel. 
ches mag wohl ohne einige Waben gefche- 
hen. Da alle Glieder der Gemeine zu Tiſche 
ſitzen, ſo fange man mit dem Kuß an, an den 
obern Ende der Tafel, und ſo fahre man fort bis 
alle die rechte Hand, und den Kuß erhalten. 
Ach! wie feierlich und wichtig iſt dieſes! Den 
Gliedern wird der Tod und das Leiden ihres 
Herrn und Meiſters vorgeſtellt; und wiſſen auch 
nicht wie bald ſie moͤgen aufgefordert werden. das 
Zeugniß der Wahrheit wie ſie in Chriſto iſt mit 
ihren Blut zu verſiegeln; daher iſt es ihre Pflicht 
fich zu verbinden durch die Hand und den Kuß, 
einander getreu zu ſeyn, einander nicht in Zeiten 
der Trübſal zu verlaſſen, aber thun wie Johan⸗ 
nes ſagt: Ihr Leben für die Brüder laſſen. 
Gottfried Arnold ſagt in der Abbildung 
der erſten Chriſten, daß die Chriſten ſich einan⸗ 
der zweimal an ihren Liebesmalen mit der Hand 
und den Kuß gruͤßten. Hoͤchſt vermuthlich iſts 
daß dieſes wie gemeldet am Fußwaſchen und 
zwiſchen Zeit des Abendmahls und der Gemein. 
schaft geſchah. Der geiſtliche Inhalt dieſes iſt 
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ehrt 


N ein geiſtliche deidenſchaft, und hat als zum Zweck 
die gegenfeitige Liebe unter einander zu vermeh⸗ 
‚en. Es iſt vermuthet daß die Männer und die 
ö eiber dieſes abſonders beobachteten, das heißt, 


Bruͤder haben Brüder gegrüßet, und die € nn 


ſtern die Schweſtern gegrüffet. Gewiß koͤnne 
es nicht unpaßlich ſeyn, wenn ein Bu ider 
ner Schnee, oder eine Schwerter el einem R f 
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Pr . Abendmahl, ben wir 


f mt t die Mehrheit der Betennet des rien: | 
thus, nicht mit mir uͤberein; ja, beinahe alle 
unſere fo genannte e Gottesgelehrte wiederſtehen 
nir in die em; denn ſo weit als mir bewußt, * 


0 e 


Daher will ich 
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ſo genau und beſtimmt uͤber dieſen Gegenſtand 
ſchreiben, als mir moͤglich, und aus dem Worte 
Gottes daß das Brod und der Wein nicht im 
Evangelio, des Herru Abendmahl, genennet wer⸗ 
den. Der Ausdruck: „Des Herrn Abend 
mahl“ findet man nur einmal im neuen Te⸗ 
ſtamente. 1 Cor. Cap. 11, B. 10, „Wenn 
ihr nun zuſammen kommet, ſo haͤlt man da nicht 
des Herrn Abendmahl.“ Und dieweil der Apo: 
ſtel von dem Brod und Wein, in dieſen Capitel 
redet, ſo folgern manche, der Apoſtel habe Be⸗ 
ziehung darauf. Ich will nun den Verſuch 
machen das Gegentheil zu beweiſen. 
Die Frage entſteht nun; Was haben wir denn 
zu verſtehen unter dem Abendmahl des Herrn? 
Ich antworte? daſſelbe Mahl welches die Glaͤu⸗ 
bigen genießen kurz nach dem Fußwaſchen und 
vor der Gemeinſchaft (Communjon). Woraus 
beſteht nun daſſelbe Mahl? Ich antworte, aus 
dem welches den Leib ſtaͤrket. Es iſt ein gemei⸗ 
nes Mahl, aber man muß es als des Herrn Mahl 
oder Abendmahl, beobachten, die weil er es verord- 
net hat. Im 13ten Capitel Johannes haben 
wir einen Bericht daß Chriſtus mit ſeinen Apo⸗ 
ſteln ein Mahl gegeſſen, oder wie es ſonſt genannt 
wird: „ein Abendmahl.““ Johannes nen- 
net es ein Abendmahl. Einige verſtehen darun- 
ter ein Abendmahl für unſern Herrn und ſeine 
Junger bereitet, ein oder zwei Tage vor dem 


r 


hriſtent hum. . 


0 — mn. 9 an kann nicht wiederreden daß 
Christus das Oſt 8 rlamm mit ſeinen! Jüngern fei- 
arten denn im 26ten Capitel Matthaͤi, und im 

| apitel Luca, haben wir einen Bericht dag 

5 Chriſtus mit ſeinen Juͤngern das Abendmahl 


Me 


Taenter . 8 nuchlich iſt es dieweil Jes us von 
le j den und £ 


die Gemeinfehaft (@ keiten; 5 5 etzt, daß ſie 
Sey det ein Mahl zu soleher Zeit mae E 


da ; fie zu ſolcher Zeit ein Abendmahl ger 4 4 
und der Apoſtel nennete daſſelbe: Des Herrn 
Aben dmahl. Sintemal wenn es ihnen nicht be⸗ 
fohlen geweſen, fo wurde der Apoſtel es nicht des 
Herrn Abendmahl genennet ur N ſondern er N 
hätte ihm geſagt, man muͤſſe die Beobachtu 5 
deſſen zu ſolcher Zeit unterlaſſen. 
0 9 105 ) , ne. 8 das 1 lie W 8 . | 


| h . auf "heine Meile, lenden 
auf aͤrgere Weiſe zuſammen kommt.“ Wenn 
4 vir zuſg umen kommen die Verordnungen des © 

Herrn Hauſes zu beobachten, fo follten wir ſie in . 5 
Ordnung auch der 3 e N. 
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fo werden wir uns dadurch ſelbſt ſchaden, deswe⸗ 
gen laſſet uns die Verordnungen wie wir ſie em⸗ 
pfangen haben, beobachten. V. 18: „Zum er⸗ 


ſten, wenn ihr zuſammen kommet in der Gemeine 
höre ich es, find Spaltungen uuter euch; und 


zum Theil glaube ich es.“ B. 19. „Denn es 


muͤſſeu Rotten unter euch ſeyn, auf daß fe ſo 


rechtſchaffen find, offenbar unter euch werden.“ 
Aus dem Obigen erhellet es ſich, daß die Eorin- 
ther unter einander getheilet waren, in kleine 
Parteyen, und dieſe Spaltungen, entſtanden aus 
den Rotten welche einige Habſuͤchtige unter die 
Bruͤder einfuͤhrten, und Gott gab es zu, auf daß 
die Rechtſchaffenen offenbar wuͤrden. Es ſcheint 
ſie waren nicht alle durch dieſe Ketzerei die unter 
fie eingeführt wurde verdorben. Ja, es waren 
noch einige die fuͤr die alte Ordnung ſtritten und 
gaben den irrigen Meinungen nicht Gehoͤr, die 
ihr Verderben droheten. V. 20.“ Wenn ihr 
nun zuſammen kommet, fo hält man da nicht des 
Herrn Abendmahl.“ Paulus ſagt V, 21. 
Denn ſo man das Abendmahl halten ſoll, nimmt 


ein jeglicher fein Eigenes vorhin; und einer iſt 


hungrig, der andere iſt trunken. “ Was will der 
Apoſtel damit ſagen? Er will ſagen, daß die Co⸗ 
rinther nicht in ihren Liebesmahlen, oder Abend- 
mahle, wie ſie es nennen, vereinigt waren, und 
daß fie nicht bis zur rechten Zeit beharreten. Und 
aus dem obigen mögen wir ſchließen, daß ſie vor 


0 N 2 r N 3 85 M 
1 britenthun 9 179 
1 ereinigten, und jeder tus . Hes 
bey, zu des Heren Abendmahl, unde 5 n 


In 1 188 . 
(daran. Da fie aber dieſen 8 I 


che aus dem Mißbrauch dieſer Verord nung ent⸗ 
ſtanden, und welches den Apoſtel Anlaß gab 311 
ſagen, daß ſie nicht des Herrn Abendmahl dat 
ten, und er fahre fort, dieſe Unordnung die unter 
ihnen war abzuſchaffen. V. 22. Habt ihr aber 
nicht Haͤuſer, da ihr eſſen und trinken moͤget? 


Oder verachtet ihr die Gemeine Gottes, und be⸗ 


ſchaͤmet die, ſo nichts haben? Was ſoll ich euch 


ſagen? Soll ich euch loben? Hierinnen lobe ich 


1 niche Nun giebt es 2 25 die aus dieſen Mi 


uen in diefe ‚ Worten wolle fagen, daß 5 he 


zu ſolcher Zeit ein Abendmahl ſollten eſſen n, we 


ches, ich glaube es durchaus nicht einen Zweck 


hatte. Es war blos die Unordnung die er 11 
abſchaffen, und nicht abthun des Herrn Abend- 
mahl, denn waͤre dieſes fein Sinn geweſen, ſo 

‚hätte er nicht geſchrieben wie folgt im 33ten 5 * 
Darum meine lieben Brüder, wenn ihr W 
men kommt zu eſſen, ſo harre einer des andern.!“ 
Haß iſts was er von ihnen begehrte: „Hun ert 


en wenn es ihm a 1 daß * 9 


fig u 


gaben, fo geriethen fie in eine Ver . a 


4 


* 


5 5 Stande der Vereinigung war. Dieſes iſt 
deutlich zu erſehen aus dem was der 2 1087 


55 mahl zuvor zubereitet hatten; daher weil fie ſo 
eigennuͤtzig und illiberal wären, fi ich nicht mit der 
Kirche zu vereinigen, ſondern ihr Eigenes zu eſſen, 


ihr eigenes, ein jeder war Meiſter ſeines Eigenen. 
Eine 


f Karin, in Ordnung zu ſtellen era Se 


nichts, und mußten hungern; und die ſo etwas 


* beeseuhe, 


wos t ter, wenn ich Finne \ ih . och 
es, welches der Apoſtel in der Kir 


Ich ſagte, daß die Kirche zu Corintl nicht in 


in.“ 
ft, fie eſſen was fie zum Herren Abend 


ſagt: „Ein jeglecher nimmt ſein eigenes bo 
Das 


o aßen ſie nicht des Herrn Abendmahl, ſondern 


Einer hungert, der andere iſt 1 z ſo daß die 
o uicht dazu beitragen, aber nicht Willens we⸗ 
f n, ſondern aus andern Urſachen, die erhielten 


ſelbſt hatten, aßen und en Wantz e 
i Ni fie trunken wurden. 
Wiederum, ich N 
chte Zeit dazu beobachten in dem ace vi if | 
Mahles. Vermuthlich eſſen ſie bei Ta Wi cht; 
wenn das ſo iſt, irreten ſie, anders würde e 
nicht für den Apoſtel noͤthig 12 fon de 


Zeit wegen zu ermahnen, B, 23. Ich habe e 
an den Herrn erhalten Das 4 5 auc ch gege! en hab 
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nichts beſtimmtes i im Evangelio daß die Apoſtel 8 
dieſes Nachts oder am 1 feierten, ſondern 
wir haben das Gegentheil. Wir leſen deutlich, 
daß ſie das Brodt in der Nacht brachen und 
aßen. Im 20ten Cap. der Apoſt. Geſch. leſen 
wir daß die Jünger auf den erſten Tag der Wo⸗ 
che zuſammen kamen und brachen das Brodt. 
Die Abſt cht ihrer Zuſammenkunft war, das Brodt 
zu brechen. Es iſt hoͤchſt möglich daß fie auf an⸗ 
dere Tage zufammen kamen, ſo wohl wie des er⸗ 
ſten Tages der Woche. Wir leſen in der Apoſt. 
Geſch. Cap. 2, V. 46: Und fie waren täglich 
und ſtets bei einander einmuͤthig im Tempel und 
brachen das Brodt hin und her in Haͤuſern. Die- 
weil fie ſich ain erſten Tag in der Wocheverfam- 
melten, ſo iſt es doch nicht hinlaͤnglich zu bewei⸗ 15 
ſen daß dieſes Chriſti Regel iſt, daß wir auf je⸗ 
den erſten Tage der Woche uns verſammeln fol- 
len, und auf keinen andern Tag um dieſes Mahl 
zu feiern. Wenn wir ſchon leſen daß ſte ſich auß 
den erſten Tag der Woche verſammelten das 
Brod zu brechen, ſo iſt es doch gewiß das ſie das 
Brodt nicht brachen bis in der Nacht. Apoſt. 
Geſch. Cap. 20 V. 7. „Paulus predigte ihnen, 
und wollte des andern Tages ausreiſen, und ver⸗ 
zog das Wort bis zur Mitternacht: Und es wa- 
ren viele Fackeln auf den Soller, da fie verſam 
melt waren. Es ſaß aber ein Jüngling, mit 
ke nen Et . in einem Senfter, nnd 5 in 
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> inen tiefen Schlaf, dieweil q ale o la 
dete, und ward vom Schlaf u berwogen, ur 
ö hinunter vom dritten Soller, und ward t 
gehoben. Paulus aber ging hinab, i 
ihn, und Sprach: Macher kein Getümmel; denn g 
ſeine Seele iſt in ihm. Da ging er hinauf, und 
brach das Brodt, und biß an, und redete viel | 

ihnen, bis der Tag anbrach; und alſo zo 


aus. Hieraus ſehen wir deutlich daß 6 
Nachts war da Paulus das Brodt brach. Das 
Sg m iſt kei keiner Erklärung bedürftig. 
Ferner, wir alle wiſſen was unter eine Abend. 
8 mahl u verſtehen iſt; es iſt das letzte Mahl das 
wir vor Bettgeben genießen, w BERG li 
Abends iſt. Nun fraͤgt man: Was will dieſ 
a" Mahl vorſtellen? Zur Antwort m je icl ich ies: 
iſt nicht nur blos der Zweck dieſts M ahl den 
A örper zu erquicken. Zweifelsehne, hat der Hei. 
land etwas anders im Zwecke in der Einſetzung 
dieſes Mahls. Erſtens dadurch 5 der Glau | 
bige an das Hochzeitmahl des Lammes 75 
nert, welches die Mir < ottes am Ab 
55 Welt genießen ſollen. Offenbahrung 
V. 9. Und er ſprach zu mir: Schr 1 
find, die zu dem Abendmahl des La 
mes berufen fi find. Und er ſprach 
Dieß ſind wahrhaftige Worte Gottes. L 
22. nd da 5 Stunde kam. N er 
Per n ih 
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ſprach zu ihnen: Mich hat herzlich erlanget das 
Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide; 
Denn ich fage euch, daß ich hinfort nicht mehr 
davon eſſen en werde bis daß erfüller werde im Reich 
Gottes. | 

Leſer, warum ſagt der Heiland: dies 9 fter- 
tam m? Und warum ſetzt er hinzu daß es nicht 
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erfuͤllet werde bis daß er davon eſſe im Reiche 


Gottes? Theuerſter Leſer, es iſt deutlich, daß 


Chriſtus nicht bloß auf das juͤdiſche Oſterlamm 15 
zielte; er hatte Beziehung auf das Mahl, oder 
Abendeffen, welches der Apoſtel des Herrn Abend- 


5 nennt, und welches das himmliſche abbildet. 


Das Oſterlamm welches den Israeliten befohlen 
war zu beobachten war der Kreuzigung Chrifti 


ſinnbildlich; und da Chriſtus auf dem Kreuze auf- 


rief und ſagte: „Es iſt vollbracht!“ da 
ward dann das juͤdifche Oſterlamm vollendet. 
Chriſtus aber redet von einem Oſterlamm, oder 
Abeudmahl welches nicht vollbracht wird bis das 


— 
2 
ae a 


Reich Gottes kommt. Unter dem Reich Got⸗ 
tes haben wir den Stand zu verſtehen, in wel- 
chen die Heiligen ver ſetzt werden nach der andern 
Ankunft Chriſti. Unſer Heiland redet von die 


fen in Luca Cap. 22, V. 30. Das ihr Eſſen 


* 
au, 


und trinken ſollt über meinem Tiſche in meinem 

Reiche, und ſitzen auf Stühlen, und richten die 
N zw FGeſchlechter Iſraels. Da wird ſein Heu- 
len uud een wann ö 850 es. > det 
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Abraham und Iſaak, und Jakob, und 05 Be 
pheten, im Reich Gottes, euch a 7 
Und es werden kommen vom Morgen und vom 
Abend, von Mitternacht und vom Mittag 
Tiſche ſitzen werden im Reich Gottes, 
Luca Cap. 12, V. 37: „Selig find die Knechte 
die der Herr, ſo er kommt, wachend findet. Wahr⸗ 
lich ich ſage euch: Er wird ſich aufſchuͤrzen, und 
wird ſie zu Tiſche ſetzen, und vor ihnen gehen und 
2 5 dienen Cap. 13, V. 28, 22. 
So daß ein jedesmal daß man an des Herrn | 
Abendmahl Theil nimmt, ſo wird der Glaͤubige 
1 Widerkommen des Braͤutigams erinnert 
und auch wird ihm vorgeſtellt der cee 
Stand, in welchen alle Getreuen ver! etzt 
Siehe der Bräutigam koͤmmet, er kon 
im der Welt, ja zur Mee € 
25. Deswegen iſſet man dieſes Mahl des 
Nachts Ach! wie feierlich und belehrend, die 
Kinder Gottes an einer Tafel ſitzend zu ſehen, 
1 7 einem Mahl zu gut 1 welches ſie erinnert 
an die geſegnete Zeit, wann ſie f ch und al e au- 
dere Kinder Gottes an ihres Herren Tiſch im 
n der n fügen wert 
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1 
Von ver Ermeinschatt 


Unter 1 8 Gemeinschaft haben wir das Brodt 
und den Wein zu verſtehen, die dazu beſtimmt 
ſind ſinnbildlie den Leib und das vergoſſene Blut 
unſers Herrn und Heiland Jeſu Chriſti vorzu- 
ſtellen. Das Brod und der Wein, zum obigen 
Gebrauch, wird nirgens im Evangelio des Herrn 


Abendmahl genannt. Der Apoſtel Paulus 


nennt fie „die Gemeiſchaft“. 1 Cor. Cap. 
10, V. 19. Der geſegnete Kelch, welchen wir 


ſegnen, iſt der nicht die Gemeinſchaft des Blutes 
Chriſti? Daß Brodt, welches wir brechen, iſt 
das nicht die Gemeinſchaft des Leibs Chri ſti 


und im Iten Capitel. Ich habe es von dem 
Herrn empfangen das ich euch gegeben habe. 


Denn der Herr Jeſus, in der Nacht, da er ver- 1 
rathen ward, nahm er das Brodt, dankte, und 
brach es, und ſprach: Nehmet und eſſet, das t 
mein Leib, der fur euch gebrochen wird, ſolches 


thut zu meinem Ge cdächtniß. Deſſelbigen glei- 


chen auch den Kelch, nach dem Abendmahl, und 


ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in 
meinen Blute. ſolches thut, ſo oft ihr es trinket, 


1 fi | let ihr des 085 Ted en. bis daß er 


u nei neinem Gedaͤchtniß Denn ſo oft ihr von 
iefen Brod eſſet, und von dieſem Kelch trinket, 
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N it ©, Fl Dh tar 
* N 88 * 


a Nefprängtiches N 
Die oben angefüh rten Stellen der 45 emein⸗ 
ſchaft“ betreffend ſtimmt mit dem was die 
Evangeliſten ſchrieben überein, ich will hier ein- 
ſchalten was Matthaͤi, Marci und Luca geſchrie⸗ 
ben — Aus Matthaͤ Cap. 26, V. 26 — 28. Da 
ſie aber aßen, nahm Jeſus das Brodt, dankte, 
und brach es, und gab es den Juͤngern, und ſprach: 
Mehmet, eſſet; das iſt mein Leib. Und er nahm 
den Kelch, und dankte, und gab ihnen den; und 
ſprach: Trinket alle daraus; Das iſt mein Blut a 
= des neuen Teſtamentes, welches vergoſſen wird 
fuͤr viele, zur Vergebung der Suͤnden. Marci, 
. Cap. 14, V. 22, 24: Und indem ſie aßen, nahm 
Jeſus das Brodt, dankte und brach es, und gab 
es ihnen und ſprach: Mehmet, eſſet; das iſt mein 
Erg Und nahm den Kelch, und dankte, und 
ga b ihnen den; und ſie tranken alle daraus. Und 
kr ſprach zu ihnen: Das iſt mein Blut des neuen 
Feſtamente das für viele vergoſſen wird. Luca 
Cap. 22, B. 19, 20. Und er nahm das Brodt 
dankte und brach es, und gab es ihnen, und ſprach: 
Ben Das ift mein Leib, der # ig ( w 
das thut zu meinem Ged iß. 55 Weste el 
2 gleichen auch den Kelch, Ey em Ab | 
und ſprach: Das iſt der Kelch, des ne | eft 
. in en 133 „ uch 


über das was die andern nicht meldeten. So 


daß wenn man die vier Evangeliſten als einen 


Zuſammenhang achtet, ſo haben wir das ganze 
Evangelium. Ganz deutlich aber iſt es, daß 
Chriſtus die Gemeinſchaft nach dem Abendmahl 
mit feinen Juͤngern feierte, und daß es einen Un- 
terſchied giebt zwiſchen dem Abendmahl und der 
Gemeinſchaft. Lncas druͤckt ſich beſtimmt darit- 
ber aus, wenn er ſagt: „Gleichen auch der 
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Kelch nach dem Abendmahl.“ Paulus 
hat auch Ruͤckſicht darauf wenn er ſagt; 1 Cor. 


Cap. 11. „Deſſelbigen auch den Kelch 2 
nach dem Abendmal,“ Lucas meldete, daß \ 
Chriſtus den Kelch oder den Wein ſeinen J Juͤn⸗ 
gern zweimal gab. Den Kelch den er im t7ten 


V. meldet, war nicht des neuen Teſtaments, 


aber der Kelch oder Wein der gewoͤhnlich an 
der Oſterlamm Feier getrunken wurde. Der 
Doctor Adam Clarke macht dieſe An 


— 
— 
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merkung darüber: „Er nahm den Kelch. Die- ie 
ſes war nicht der ſacramentiſche Kelch, denn die: 


ſer wurde nicht uach dem Abendmahl genommen, 
(V. 20.) aber es war der Kelch der gemeiniglich 


vor dem Abendmahl genommen ward.“ 


So daß man klar aus dem, was ich gefehtie- 5 
ben habe ſehen kann, daß dieſe Einſetzung dem 


Seren Abendmahl folget. Eine ſchoͤne Ordnung; 


E ae . 1 ee des a 175 


a dieſ gebenen E * genau 
beobachten; ; den ſollte man die Mode oder 
die Weiſe in der Verwaltung dieſer Einſetzun⸗ 
gen genau beobachten, wie ſie erſtens verordnet 

2 wurden; denn gewiß iſts laß wir kein Recht ha⸗ 
ben, keine der Einſetzungen im Hauſe Gott 
verändern; und die richtige Verwaltung d ! 
eg betreffend, fo lernen wir aus dem 
Cvangelio, daß das große Oberhaupt, unſer 
theuerſter Heiland, in der jammervollen Nach 

da er verrathen ward in der Suͤnder Haͤnde, ſo 

. nahm er Brod, das iſt, ungeſäaͤnertes Brod, denn 

es ſcheint vernünftig zu ſeyn, daß es von dem 

19 Brod ſo ſie zum Oſterlamm brauchten, denn ma 1 

kann nicht beweifen daß zweierlei Brodt dazu ge- 

braucht wurde, denn es waren die Tage des un- 
geſaͤuerten Brodes, um feinen ungeſe merten Lei b 
darzuſtellen, welcher ſollte in kurzer Zeit auf dem 
Kreuze gebracht werden. Es iſt ein Irrthum, 
und dem alten Gebrauch zuwider, geſaͤuertes 
er Brod in der Feier der Gemeinſchaft zu brauchen 

Das geſaͤuerte Brod ift nicht ein Ziemliches Sin- 

4 bid den Leib unſers anbetungswuͤrdigen Heilan⸗ 

des. Der Apoſtel Paulus deutet auf Er 

Brodt hin, und wie die Gemüthsart der Co 
municanten beſchaffen ſeyn un zu 

4 Er ee 1 den 
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® chriſen thun. . 


ein S das iſt Chriſtus, für uns geop⸗ 
fert. Darum laſſet uns Oſtern halten, nicht im 
alten Sauerteige, auch nicht im Sauerteige der 
Bosheit und Schalkheit, ſondern in dem Süß⸗ 
teige der Sautsrfeit und der Wahrheit. 1 Cor. 
Cap. 5, VB, 7,8 
Sintemal Dr. Adam Clark ſehr deutlich über 
dieſes ſchreibt, o nehme ich mir die Freiheit eine 
Stelle aus feiner Ueberſetzung, anz zuführen 
„Jefus nahm Brodt. Was für Brodt? 
Gewiß ungefäuertes Brod, denn zu der Zeit 
konnte man kein anderes in ganz Fuden erhalten 
denn dies war der erſte Tag des ee 5 
Brodes . 17.) das iſt den aten Tage Niſau, . 
da die Juden ß ten nach dem Befehl Gottes, 
allen Sauerteig aus ihren Haͤuſern fegen, denn 
ſo jemand. das Oſterlamm feierte, und hatte Sau- 
erteig im Haufe, der wurde als ein Uebertreter 
des Geſetzes geachtet, den man nicht länger unter 
dem Volle Gottes leiden dürfte, und deswegen 
aße er von der Gemeine hinausgethan werden 0 
2 B. Moſi Cap. 12, V. 15, 20. Cap. 23, B. 
3, und Cap. 24, V. 25. „Leo von Modena, 
der ein ſehr verſtändiges Buch uͤber die Berne 
‚Gebräuche febrieb, macht ‚folgende Anmerkung: 
> 8 77 5 ne eg die ra den 
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backen, oder haben ganz beſonders dazu beſtimmte 
die nur dem Dienſte der Feier des Oſter- Lammes 
gewidmet ſind, und zu keiner andern Gelegenheit 
gebraucht werden. Nun wenn wir der erſten 
Einſetzung Ehre erweiſen, dann ſollte man auch 
in der Feier dieſer göttlichen Verordnung unge- 
ſaͤuertes Brod dazu gebrauchen. In jedem 
Sinnbild ſollte das zum voraus geſetzte, nicht dem 
Sinnbilde unaͤhnlich ſeyn, das heißt, man ſollte 
fich ſolches zum Sinnbild bedienen das dem Vor⸗ 
geſtellten fo ähnlich als möglich ſeyn konnte. Der 
Gebrauch des gemeinen Brodtes in dem Sacra- 
ment des Herrn Abendmahl, iſt deswegen hoͤchſt 
unziemlich. Der da fügt, dieſes fen etwas un⸗ 
bedeutendes, der mag auch ſagen, daß das Brodt 
ſelbſt unbedeutend iſt; und ein anderer mag agen 
der Wein iſt unbedeutend; und der dritte, daß 
Wein und Brodt ganz unndthig ſind, dieweil 
ſie auf geiſtliches deuten, und wenn man das geiſt⸗ 
liche verlimmt, fo find die Zeichen hinfort nichts 
mehr nutze. Auf dieſe Weiſe, können wir alle 
Ordnungen Gottes, auch den Buchftaben ſammt 
der Religion ſelbſt auf Seite ſetzen.“ 
Nach dem er Brod genommen, ſegnete er es, 
wie Mathaͤus ſchreibt. Marcus ſagt, er nahm 
Brod und ſegnete es. Und Lucas ſagt, er nahm 
das Brod, dankte, und brach es. All ihr Zeug⸗ 
niß von dieſem ſtimmt uͤberein, denn die Worte 
die ſie dazu brauchten, haben einen Een er 


* 
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ae Vir ; e er das Brodt nahm, betete er einen 
Seegen dazu, oder dankete Gott, für das Brodt 
daß er zu dieſer G Gelegenheit brauchte. Und un- 
ſere Pflicht iſt es, ein gleiches zu thun, das heißt 
laß den, der die Einſetzung verwalten ſoll, ein 
kur zes dankſagendes Gebet zum Throne der Öna- 
de hinauf dringen, und laſſe alle Glieder ſagen, 
Amen. Dieſes gethan ſo breche er das Brodt. 
Der Evangeliſt ſagt uns, Chriſtus habe Brodt 
genommen, dankte, brachs nud gab es ihnen. 
Dieſes wurde gethan, ehe ſie vom Abendmahl 
aufſtanden, da fie noch an der Tafel ſaßen: des⸗ 
wegen iſt ſitzend, die Poſitur die Gemeinſchaft 


2 


zu feiern. Man muß das Brod brechen, nicht 


zerſchneiden. Die Juden backten nicht ſo dickes 
Brodt wie wir, denn wir leſen nirgends in der 
Schrift von Brodtſchneiden. Sie machten ihre 
Brode flach und breit, ſo konnte man es leicht 
brechen. Deswegen ſollte auch das = dee 
Brodt, fo wir an der Gemeinſchaftstafel gebrau 
chen, gebacken ſeyn das man es leicht brechen 
mag, Noch deutlicher zu reden, mache den Teig ll 


flach und dünn und in Stückchen von ungefähr 


zwei Zoll und einer 


halben breit, und dann backe 


es, ſo kann man, wenn es gebacken 8 1 25 dem f 


Deore brechen. | * 


So nehme nun der Verwalter um ale Ende 


2 en 2 „ ein Stier Le, indem . 9 Si; 2 
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er das Brodt, und gebe dem Bruder das kleinſte 
Stück, welches er auch nehmer, und leget es vor 


fter Brüder,, Das Brod das oh rechen iſt die 
Gemeinſchaft des Leibes Chriſti. und ſo breche 


ihm auf den Tiſch; und dann gebe ihm das ande- 
re Stuͤck und er fahre alſo fort u. ſt f. bis das 
Brod von einem Bruder Aa andern gegeben | 
wird, bis alle mit einem Stück Brod F ve 

| 


find, ein jedes Glied bricht das Brodt fuͤr de 


Bruder zu ſeiner Rechten. Der Bruder zu 


iſt nun gebrochen, und wenn ſie eſſen, la 
ſich an dieſer bedeutenden Ceremonie er 
daß vorſtellt den zerbrochenen und zerr j 
unſers theuerſten Heilands. Nachdem das N 
gegeſſen, ſo fahre der Verwalter, oder der Br 
der ober 


| dieſem feierlichen Gebrauch verordnet; a und alle 


| nn 1 55 
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Linken des Verwalters, bricht ihm das Brodt. 


Nachdem nun das Brod gebrochen, ſo ſtehe der 
Verwalter auf, und laß ihn die Glieder mit wer 
nigen Worten ermahnen, und ſagen 75 4 


| inern, | 


in Tiſche fort, die Becher zur Gemein- 
ſchaft zu bereiten, und da er ein Theil Wein in 


den Becher gießt, ſo ſtehet er und alle Glieder 
auf, und er wendet ſich zum 


0 hron der Gnade, 
und beſchließt mit Dankſagung zum Allmächti- 
gen, beſonders für den Kelch, oder Wein | 


Glieder vereinigen ſich mit ihm, und fa 
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teu den Kelch dar, ſagend: Der Kelch des neuen 
Teſtaments, iſt die Gemeinſchaft des Blutes 
Jeſu Chriſti. So nimmt der Bruder einen 
Mundvoll, und ſpricht dieſelben Worte zu dem 
Bruder zu ſeiner Rechten. So gehet der Kelch 
herum bis er zum Bruder an der Linken des Ver⸗ 
walters koͤmmt, er giebt den nun auch den Kelch 
der auch einen Mundvoll nimmt. Um Verwir⸗ 
rung zu verhuͤten fo füllen die oben am Tiſche 
ſitzenden Glieder die Becher mit Wein an. Sollte 
ein Bruder oder eine Schweſter ein ſchickliches 
Lied im Gemuͤthe haben, ſo iſt es erlaubt dieſes 
anzuſtimmen und zu fingen während der Zeit da 
der Kelch ausgetheilt wird, und nachdem die Ge- 
meinſchaft von jeden genoſſen, ſo ſtimmen all ein 
Lied an. Denn Mathaͤus ſagt uns, daß, nach- 
dem der Heiland die Gemeinſchaft feierte: „So 
ſangen ſie einen Lobgeſang und gingen hinaus an 
den Oelberg.“ Matt. 26. V. 30. Ich glaube 
nicht daß der Wein und das Brodt eine Ver⸗ 
wandlung erfahren in der Gemeinſchaft, und 
werden das wahre Blut und der Leib unſers 
Herrn Jeſu Chriſti. Sie find wie zuvor, ehe fie 
azu bestimmt waren. Manche behaupten aus 
den Stellen, Johanni Cap. 6, B. 53 bis 56, 
daß der Wein und das Brodt im Gebrauche dei 
Gemeinſchaft, ſich in den wahren Leib und das 
Vile 8 5 2 ae Fur u . 
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zu reden, und iſt nicht buchſtäblich zu berſtehen: 


„Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich ich 
ſage euch: Werdet ihr nicht eſſen das Fleiſch des 
Menſchen Sohnes, und trinken ſein Blut, ſo 
habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleiſch 


iſſet und mein Blut trinket der hat das ewige 
Leben, und ich werde ihn am juͤngſten Tage auf- 
erwecken. Denn mein Fleiſch iſt die rechte Spei⸗ 
ſe, und mein Blut iſt der rechte Trank. Wer 


mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, der 


bleibet in mir und ich in ihm. 


Da Chriſtus dieſe Worte in der Juden Schule 


redete, fo erſtaunten viele feiner Junger; fie ver⸗ 


5 — 5 ſo viel erſtaunt als wie der 50 16, ! 
N Chriſtus ihm ſagte, daß der Menſch 1 em 


ſtanden als ob er von feinen ı 


7 n . Leibe 
ur Blute redete. Mit race konnte 


5 den Heiland als ob er sa einer natürlichen Ge⸗ 


zugehen? Und da Chriſtus empfand one 0 


burt rede, und ſetzte hinzu: Wie mag wohl dies 


ebnen und Mae a Pr ma 18 gab er es 


7 6 m: Seit it es, der e 
t, das Fleiſch iſt kein nu 5 Die Q 


di ich rede die find Geiſt und Leben. J. 
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das Blut Chriſti vorſtellen. Die Abſicht dieſer 
Einſetzung iſt, den Tod unſers Herrn darzuftel- 
len bis daß er komme: „Denn fo oft ihr von die— 
ſen Brod eſſet und von dieſem Kelch trinket ſollt 
ihr des Herrn Tod verkuͤndigen bis daß er kommt 
1 Cor. Cap. 11, V. 26. Die Worte des Apo- 
ſtels ſtimmen mit den Worten Chriſti an ſeine 
Juͤnger uͤberein: „Dieſes thut zu meinem Ge⸗ 
daͤchtniß“ Luca Cap. 22, V. 19. Der Apoſtel 
in ſeinem Sendſchreiben an die Corinther Cap. 

115 thut Meldung von würdigen und unwuͤrdi— 
gen Gaͤſten.!“ Welcher nun unwuͤrdig von die— 
fen Brodt iſſet, oder von dem Kelch des Herrn 
trinket, der iſt ſchuldig an dem Leibe und Blute 


— 
22 


des Herrn. Der Menſch prüfe aber fich ſelbſt, 


und alſo eſſe er von dieſem Brod, und trinke von 
dieſem Kelch. Denn welcher unwuͤrdig iſſet und 
trinket, der trinket ihn ſelber das Gericht, damit, 
daß er nicht unterſcheidet den Leib des Herrn. 
Darum find auc h ſo viele Schwache und Kranke 
unter euch, und ein gut Theil Sclaven. Deun 
ſo wir uns ſelbſt richteten, ſo wuͤrden wir nicht 
gerichtet. Wenn wir aber ran: werden, ſo 
werden wir von dem Herrn gezüchtiget, auf daß 8 
wir nicht ſammt der Welt verdammet wer N 

Aus dem obigen koͤnnen wir ſchliaßſ n daß = 520 
möglich iſt fuͤr Glieder ſich fuͤr die Gemoinſe 0 
untüchtig zu machen, und daß es eine höt * 5 
* 7 Pfucht d der Glieder 5 ſich . w 
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prüfen. Wenn wir uns prüfen ſo werden wir 
ohne Zweifel uns mangelhaft finden. Die beſten 
Chriſten ſind Fehlern ausgeſetzt. Die D 
thigſten finden mehr an ſich zu tadeln al wie die 
die ſich etwas hohes einbilden. Keiner iſt ſo 
ſcchlecht daß ihm nicht möge geholfen werden. 
Das Blut Chriſti vermag den Unreinſten zu rei⸗ 
nigen. Deſto genauer wir uns unterſuchen, de- 
ſto beſſer lernen wir uns ſelbſt kennen. Um mei⸗ 
nen Mitbürger in der Sache Huͤlfe er leiften, ſo 
wollte ich ihm rathen, mit fich felbft eine genaue 
Uuterſuchung anzuſtellen eben auf dieſe Weiſe. 
Wie ſtehe ich mit der Welt? Habe ich meine 
Pflicht gegen meinen Naͤchſten, gegen meine Fa- 
milie, gegen meine Brüder im Herrn gethan? 
Dieſes find feierliche Fragen, und ſollten von al⸗ 
len Kindern Gottes, beſonders wenn ſie ſich zum 
Tiſche des Herrn nahen, beantwortet werden, 
che ſie die Symbole der Welt, den gebrochenen 
Leib und das Blut unſeres Herrn Chriſti genie⸗ 
ßen. So wir nach genauer Unterſuchung ſinden, 
daß wir nach allem Vermoͤgen thaten was wi 
konnten, mit allen ee im Ai den zu leb 


| Ahe des Fleiſches; und dieſe 155 3 
gangen in ſchwerer Verſuchung, ler u 
| en rn rs z fei 2 1 
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Schwach. Es iſt zu bedauren daß die Kinder 
Gottes nicht ſtets wachen. Ach! tauſendmal 
ſchade! Doch iſt es ihre Pflicht, wie getreue Wäch- 
ter über ſich zu wachen, denn ſie wiſſen nicht, 
wann der Feind koͤmmt. Chriſtus befahl feinen 
Juͤngern feierlich: „Wachet und betet, daß ihr 
nicht in Anfechtung fallet.““ Matt, Cap. 26, V. 
41. Und Paulus lage den Corinthern Cap. 16. 
V. 13: „Wachet, ſtehet im Glauben, ſeyd 
2 und ſeyd ſtark.“ 1 Chef: Cap. 5, B. 
6: „So laſſet uns nun nicht ſchlafen, wie die 
andern, ſondern laſſet uns wachen und nüchtern 
ſeyn.“ So wir nun Reue tragen uͤber unſere 
Schwachheiten, laffer uns mit vollem Vertrauen 
zu Gott nahen: „Dieweil wir denn einen gro- 
Ben Hohenpeieſter haben, der mit unſern Schwach⸗ 
heiten Mitleiden haben kann, denn er war allent- 19 
halben verſucht, gleich wie wir doch ohne Sün- 
de.“ Heb. Cap. 4, V. 14. Er iſt unſer Fuͤr⸗ 
ſprecher, wie Johannes ſchreibt, 1 Joh. Cap. 2. 
V. 1. Meine Kindlein, ſolches ſchreibe ich euch, 
auf daß ihr nicht fü ündiget. Uud ob jemand ſuͤn⸗ 
diget; ſo haben wir einen F ee bey dem 
Vater, Jeſum Chriſtum, der gerecht iſt. Und 
derſelbige iſt die Verſoͤhnung für unſere Suͤnden 
icht allen aber fuͤr unſere, ſondern au h für. der 
| ganzen Welt. Daher iſt es hoͤchſt nothwendig, a 
daß wir uns an den Herrn der Gnaden wenden 
an ufend den 2 1 N durch Shriftun 
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Je um, all unſere vorige Gebrechen zu vergeben, 
ehe wir an dieſen feierlichen Einſetzungen Theil 
nehmen; und ihm auch herzlich darum bitten uns 
zum rechten Gebrauch dieſer heiligen Vert rdnun⸗ 
gen tuͤchtig zu machen, daß wir moͤgen als 
dige Gaͤſte erſcheinen. Nicht nur predig . 
dern Bruͤder und Schweſtern, die ſo fuͤhl en, 
ben die Freiheit vo 


vor Gott bey dieſer Gegeben, 
ihr Herz auszuſchütten. N 


Nun will ich, wo moͤglich, die Hang de⸗ 

hen zu beſchreiben, die nicht zu des Herrn Tiſch 
gehen ſollten. Es ſind die, ſo nicht willens ſind, 
ihre Pflicht gegen die Welt ans zuüben, gegen 
ihre Naͤchſten, oder gegen ihre Bruͤder und 
9 Schweſtern, die ihre Herzen mi 


| t Haß angefül- 
tt haben, obſchon nicht des bewuß iſt; aber Gott 
kennet ihre Herzen. Dieſe ſollten durchaus ſich 
5 dem Tiſche des Herrn nahen. Sie ſind 
unwürdig, und wenn fie beiwohnen, fo thun ſie, 
wie der Apoſtel ſagt, ſo eſſen und trinken ſie ihr 
eigenes Gericht, damit ſie nicht unterſcheiden den 
Leib des Herrn. Der Leib des Herrn iſt heilig; 
der Leib Adams, oder der Suͤnde, iſt unheilig 
deswegen muͤſſen ſich die Suͤnder n 
eingedenk ſeyn, daß des Herrn Leib 
Sich ungepruͤft an den Tiſch d des Herrn ne 
tauget nicht. Di hrlich fo zu 
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Hieäefters geſchieht es bey ſolchen Gelegenheiten, 
| 15 Glieder ſich unterſuchen, und werden gewahr 
daß noch ein Bruder oder eine Schweſter mit 
ihnen noch unverföhnt iſt, und daß fie auf ihrer 
Seite es vernachlaͤſſigten die Soͤhnung zu be⸗ 
werkſtellgen. Und da ſte es bis jetzt aufſchoben, 
welche Mittel einzuſchlagen, die Gemeinſchaft 
iſt bereit, ihnen iſt es leid, und ſie ſind bereit, zu 
thun was ſte vermoͤgen eine Soͤhnung zu Stande 
zu bringen; und vielleicht iſt die Zeit nun zu kurz; 
ſie haben nicht die Gelegenheit doch begehren ſie 
herzinniglich die Gemeinſchaft zu genießen. Mei- 
nen Rath zu ihnen iſt, bleibet zuruͤck, kommet 
nicht an den 7 denn Chriſtus ſagt im Matt, 
Cap. 5, V. 23, 24. Darum wenn du deine 
Gabe auf den Altar opferſt, und wirſt allda ein- 
gedenk, daß dein Bruder etwas wider dich habe; Ai 
ſo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und gehe 
zuvor hin, und verſoͤhne dich mit deinem Bruder, 
und alsdann komm, und opfere deine Gabe.“ 
Es iſt unſere Pflicht, unſere Gabe zu bringen, 
und zu opfern, aber Gott wird nicht mit unſerm 
Opfer zufrieden ſeyn, wenn wir wiſſen, daß unſer 
Bruder etwas gegen uns hat; und wir haben 
nicht unſere oflicht gethan bis wir unſer Opfer 
allda laſſen, wir muͤſſen nicht zur Gemeinſthaft 
hinnahen, das heißt, wir muͤſſen nicht einen an⸗ 
dern Sinn haben in Beziehung auf die Gemein- 
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viel wie moͤglich alle Feindſchaft aus dem Wege 
zu raͤumen, oder die Urſach des Haſſes zu tilgen, 
die ein Bruder wieder uns hegen mag, und dann 
kommen und unſere Gabe opfern, das ift, fo bald 
wir eine Gelegenheit haben, um die Gemeinſchaf: 
zu beobachten. e 
Thenerſter sel er, ich habe dir nun nein: Ein 
fichten über die X Zerordnungen im Haufe Gottes 
gegeben, und es iſt mein Wunſch, daß du ſie mit 
dem Evangelio vergleicheſt, um zu ſehen ob ſie 
auch damit harmonireu. Wenn ſie thun, ſo iſt 
es deine Pflicht die Wahrheit zu bekennen, und 
ihr Gehorſam zu leiſten. Ich ſchrieb nicht einer 
gewiſſen Secte zu gefallen, Gott bewahre daß 
ich ſollte je die Wahrheit ſtuͤmmeln, das iſt, ſo 
zu ſchreiben oder zu predigen den Menſchen zu 
gefallen. Ich habe nun ſeit zehn Jahren hin- 
durch die Einſetzungen beobachtet wie oben ge⸗ 
meldet, und jemehr ich leſe und uͤberlege, deſto 
mehr werde ich gegründet in meiner Reberzeigung 
daß das Obige dem Gebrauche der Alten, in die⸗ 
fen Einſetzungen gemäß iſt. 


Anmerkung. | \ 5 8 


Wir werden von einigen ſehr getadelk 
wir ein Mahl eſſen vor der Gemeinſchaft. Sie 
fagen wir eſſen das juͤdiſche Oſterlamm. Ich 
leugne dieſes; gewiß iſt es ein anderes Mahl wel⸗ 


Bis  Ehritenehum 15 199 


F genießen von den juͤdi fen Orkan. 1.5 


lamm. De Cb ziſtus mit 8 Jüngern das 
Aber Bi gegeffen, fagte er zu ihnen: „So ihr 
ſolehes wiſſet, ſelig ſeyd ihr, fo ihr ſolches thut.“ 
Ich frage nun, was wollte Chriſtus damit ſa⸗ 
ö . wi Mer Er konnte nicht 


12 . 
10 eigen, indem er ſagt | 


er nich ee "Begiehung a 55 Fi aſchen hat, ſon⸗ 
dern 1 auf das Abendmahl u. ſ. w. Obſchon 
Fußwaſchen und das Abendmahl buchſtaͤblich be⸗ 
obachtet werden, nichts deſto weniger hahen ſſe 
einen geiſtlichen Sinn, das iſt, fie find Siunbil⸗ 
der gewiſſer Dinge, und den Glaͤubigen höchft 
dienlich. Zum Exempel: Fußwafchen ſtellt die A 
Reinigung, oder Abwaſchung von Sünden vor. 5 
Das Abendmahl iſt ein Sinnbild des Hochzeits. 
maͤhles des Lammes. Nun laſſet uns die Ord— 
nung unterſuchen, die zu beobachten iſt in der 
Feier dieſer Einſetzungen. Das Fußwaſchen 
muß vor dem Abendmahl beobachtet werden, um 
den Glaubt igen dadurch zu lehren, um einer deren 
Recht zur Hochzeit des Lammes haben zu 
er in der Gnadenzeit bevor das himmli⸗ 
. dmahl bereit iſt, mit dem Kleid der Ge⸗ 
rechtic gkeit angethan werden, und daß er dazu * 
i Fr W n er 0 u Stunde he is 
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folgt dem Fußwaſchen dieweil die Reinigung 
und die Vorbereitung der Gaͤſte oder Jungfrauen 
muß vor dem Abendmahl geſchehen. Chriſtus 
vergleichet daſſelbe mit eiuer natuͤrlichen Hochzeit 
wie man in 25ten Mutthaͤi lieſet. Ihr wiſſet 


wohl das es der Braut, und auch der Gaͤſte Ge⸗ 
wohnheit iſt, ſich vor der Hochzeit zu bereiten. 
Es wuͤrde unzeitig, und zu ſpaͤt ſeyn, ſich nach⸗ 


her zu bereiten. Das Abendmahl oder des Herrn 
Abendmahl genießet man bey der Nacht, um den 


Glaͤubigen zu erinnern daß unſer Herr Jeſus 


Chriſtus, der himmliſche Braͤutigam wird am 
Abend dieſer Welt kommen, und auch mit den 


Heiligen das himmliſche Abendmahl zu feiern. 


Dieſes Mahl wird ein Abendeſſen genannt, denn 


es iſt ein Sinnbild der letzten Verfuͤgung Gottes 


von Licht und Gluͤckſeligkeit, und auch der Ruhe 


die der Herr ſeinen Kindern ſchenken wird, wie 
es wohl bekannt iſt, daß man ſich zur Ruhe be⸗ 
giebt nach dem Abendeſſen. Zum Exempel: man 
mag wohl das Geſetz, mit einem Morgeneſſen 


vergleichen, das Evangelium mit Mittageſſen, und 
das tauſendjaͤhrige Reich mit einem Abendeſſen. 
Ja wir moͤgen billiglich dieſe drei Staͤnde mit 
drei Mahlen vergleichen, und dieſer Mahlen Na⸗ 
men die wir den Tag hindurch genießen, kann 
man wohl den drei geiſtlichen Mahlen den Na⸗ 
men geben, wie ich gethan, naͤhmlich, dem Ge⸗ 
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ke, Binde Evangelium, dem tausendjährigen . 
Rei ah, oder dem himmliſchen Stande. 
I; 7 2 heuerſter Leſer, dir muß die große Nothw en⸗ 
igkeit der Beobachtung dieſer Einſetzungen nach 
der uns vorgeſchrieben⸗ n Ordnung, einleuchten, 
eine Abweichung von der Regel vereiteft 
was der Heiland im Augenmerke hatte, da 
einer K che Dr ie = gab. N 
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Dies iſt eine Verrichtung beinahe nicht eh 8 
im ee 3” 3 1 und Babe wie 


198 : q | nd o kant, der 94 zu ſich die i 
n d meine, und laſſe ſie über ſich beten, 
1000 im ns wi des Herrn. Und 
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befohlen dieſes zu verrichten, wie wir leſen Marci 
Cap. 6, V. 13: „Und trieben viele Teufel aus, 
und ſalbeten viele Sieche mit Oehl, und machten 
fie geſund.“ Dieſes iſt das Vorrecht der gedrück- 
ten Soͤhne und Toͤchter der Menſchen, und wenn 
fie dieſe Gelegenheit nicht benutzen, fo iſt es ihre 
eigene Schuld. Nun, alle die fo begehren dieſes 
heilige Werk an ihnen verrichtet zu haben ſollten 
gänzlich den Willen Gottes ergeben ſeyn beſon⸗ 
ders zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit. 
Ja ſte ſollten ſich ganz und allein in die Hand 
Gottes ergeben; und alle Chriſten find Pflicht- 
ſchuldig verbunden, die Kranken zu beſuchen, und 
ihnen ſo viel wie moͤglich Gutes thun; und wie 
eben bemerket, iſt es der Kranken Vorrecht die 
Aelteſten der Kirche ruhen zu laſſen; und wenn 
ſie es begehren, ſich mit Oehl ſalben zu laſſen; 
zwei Aelteſten in der Furcht des Allmaͤchtigen 
Gottes, moͤgen nun dieſes Werk verrichten, in⸗ 
dem fie Oel [Baumoehl wird gemeiniglich hierzu 
gebraucht], im Namen des Herrn auf des Kran- 
ken Haupt gießen; dieſes gethan, ſo legen ſie ihre | 
Haͤnde zuſammeu auf des Kranken Haupt, und 
wenden ſich im Gebet an den Gnaͤdenthron, und 
rufen Gott an, im Namen Jeſu Chriſti, dem 
Kranken alle ſeine Suͤnden zu vergeben, u. ſ. w. 
Zweilfelsohne wird des Gläubigen Gebet erhoͤret. 
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4 7 i or der Gasienen und dem Almosen. 
5 mah | 


barte Dicht, der Küche für 1175 arme Glieder 
5 zu ſorgen. . Chriftus fagte ö ſeinen Juͤngern: 
Ihr habt allezeit Arme bey euch, mich aber 
habt ihr nicht allezeit.“ Matt. Cap. 26. VB. 11. 
Wenn der Leſer den 10ten Vers let, mag er 
wohl vernehmen. was Anlaß gab zur Lage im 
1 Ein gewiſſes Weib aus freund- | 
ſchaftlicher Liebe goß Chriſtum ein Glas köftli- 
| ches Waſſer auf ſein Haupt da er zu Tiſche ſaß 
Die J Juͤnger ſahen ſie darum ſcheel an, ſie glaub 
ten dieſes ſey Koſten umſonſt. Sie fagten, man 
haͤtte dieſes Waſſer theuer verkaufen moͤgen, und 
Konnte den Armen gegeben werden; aber Chri- 
lobte was dies Weib that, und ſagte ſeineu Juͤn⸗ 
gern, de ſie allezeit die Armen bey ſich haben 
1 ben; aber ihn werden fie nicht allezeit bey fich 
; aus dieſen konnten fie folgern, daß es ihr 
N Vorrecht it; nein, ihre Pflicht, bey allen Gele- 
‚geaheisen den Armen Gutes zu thun; und daß 
‚fie es mit Freuden thun ſollten; und ſich nicht 
uf andere zu ver laſſen es für fie zu thun. Der 
ſtel Pa ius giebt den Corinthern Unterricht 
ef e fich, in dieſem verhalten ſollten. 1 Cor. 
9 1 — 8. ee der rg 1 
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die den heiligen geſchieht, wie ichden Gemei 
in Galatien verordnet habe, alſo thut gi 
Auf einen jeglichen Sabbather lege bey ſich ſelbſt 
ein jeglicher unter euch, und ſammle, was ihn 
gut duͤnkt, auf daß nicht, wann ich komme, dann 
allererſt die Steuer zu ſammeln ſey. Wann 
ich aber dargekommen bin, welche ihr durch Briefe 
dafür anſehet, die will ich ſenden, daß ſie hin- 
bringen eure Wohlthat gen Jeruſalem. 
Aus dem obigen erhellet es ſich deutlich daß in 
jeder Kirche eine Schatzkammer ſollte vorhanden 
ſeyn, und die damit verbundenen Pflichten liegen 
den Dienern (Diaconen) der Kirche, denn es iſt 
ein Theil ihres Amtes, beſorgt zu ſeyn, daß arme 
Glieder mit allem Nothwendigen verſehen wer- 
den, dieſes ſcheint mir deutlich zu ſeyn aus dem, 
was wir in der Apoſtel Geſchichte Cap. 6, V. 
1 — 4 In den Tagen aber, da der Juͤnger viel 
wurden, erhob ſich ein Murmeln unter den Grie⸗ 
chen, wider die Ebraͤer; darum, daß ihre Witt 
wen uͤberſehen wurden in der täglichen Handrei⸗ 
chung. Da riefen die Zwoͤlfe die Menge der 
Juͤnger zuſammen, und ſprachen: Es taugt nicht 
daß wir das Wort Gott unterlaſſen, und zu 
Tiſche dienen. Darum, ihr lieben Brüder, fe- 
het unter euch nach fieben Maͤnnern, die ein gutes 
Gerücht haben, und voll heiligen 1 und 
Weisheit ſind, welche wir beſtellen moͤgen 
ſer Nothdurft. Wir aber wollen 
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i > am Amt des Worts. Einige Ge- 

ben mehr arme Glieder wie andere, 
fallen doch 00 Gemeinen ſo nur 
Glieder haben n, die Obige von den 

bens 10 90 beobachten. Wer 


he 1720 ld 5 iſt & ee ficht 
andern Gemeinen zu unterftügen, ihre Armen zu 

| unterhalten; denn wir haben viele Exempel von 
dieſer Art gemeldet im neuen Teſtamente. Zum 
f Beiſpiel: „„ (p. Geſch. Cap. 11, V. 27, 30. 
In denſelben Tagen kamen Propheten von Je⸗ 
ruſalem gen Antiochien. Und einer unter ihnen, 

mit Namen Agabus, ſtand anf, und deutete 
durch den Geiſt eine große Theuerung, die da 
kommen ſollte über den ganzen Kreis der Erde; 
welche geſchah unter dem Kaifer Claudius. Aber 
unter den Juͤngern beſchloß ein jeder, nach dem 
Fer vermochte, zu ſenden eine Handreichung den 

e in Judaͤag wohneten. Wie ſie denn 


auch thaten, und ſchickten es zu den Aelteſten, 
du ch die 85 nd Barnabas und Sauls. Und in 
Romer Cap. 15, V. 26. Denn die aus Ma- 
dd tien u. nd ce haben williglich eine gemei— 


9 5 | Ben: 1 armen N 


A 


ann zu re und fe 1 en es 
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ſich angelegen ſeyn laſſen das Wohl der ganzen 
Brüderſchaft Jeſu Chrifti, im Zeitlichen und 
Geiſtlichen zu befoͤrdern. Ja wir ſollen fo ge- 
ſinnt ſeyn daß wir mit den Freunden uns freuen, 
und mit den Weinenden weinen; oder wie der 
Apoſtel den Heiden ſchrieb: Roͤm. Cap. 12, V. 
10 — 16. Die bruͤderliche Liebe unter einan⸗ 
der ſey herzlich. Einer komme dem andern mit 
Ehrerbietung zuvor. Seyd nicht traͤge, was 
ihr thun ſollt. Seyd brünftig un Geiſt. Schi- 
cket euch in die Zeit. Seyd fröhlich in Hoff: 
nung, geduldig in Truͤbſal, haltet an am Gebet. 
Nehmet euch der heiligen Nothdurft an. Herber 
get gerne. Segnet, die euch verfolgen, ſegnet, 
und fluchet nicht. Freuet euch mit den Froͤhlichen 
und weinet mit den Weinenden. Habt einerlei 
Sinn unter einander. Trachtet nicht nach ho⸗ 
hen Dingen, ſondern haltet euch herunter zu den 
Niedrigen. Wir leſen in der Apoſtel Geſchichte 
daß die Liebe ſo groß unter ihnen war, daß keiner 
von ſeinen Guͤtern ſagte daß ſie ſeyn waͤren, ſon⸗ 
dern vieler ihrer hatten alles gemein. Apoſt. 
Geſch. Cap. 4, B, 32, 34, 85. Die Menge 
der Glaͤubigen war ein Herz und eine Seele; 
auch keiner ſagte von ſeinen Guͤtern, daß ſie ſeine 
waͤren, ſondern es war ihnen alles gemein, es war 
auch keiner unter ihnen, der Mangel hatte; denn 
wie viele ihrer waren, die da Aecker oder Haͤuſer 
hatten, verkauften ſie dieſelbe, und brachten das 


 Ehrinenehum „ 


Geld des verkauften Guts, und legten es zu den 
ßen ER ; und man e einen jeglichen 
n Not ih war. a 1 

era us u ſo die Glie⸗ 
iner Gemeinde mit einander in Liebe und 
n einſchaft ſtehen, fo werden fie nicht, wenn 
ie es moͤglichſt ver erhuͤten koͤnnen, fie darben laſſen 

„ be fie in gegenfeitiger Liebe ſtehen, werden 
fie dringend dazu bewogen mitleidig gegen die 
armen Gli eder zu ſeyn, und ſie in een 


zu verfehen ; denn unftreitig wahr iſt es wenn die | x 


Liebe nicht in der Thaͤtigkeit ſolche Früchte an 
| den Tag leg et. ſo wie den Gliedern ihre Ri tän⸗ 2 
de es erfordern mögen, fo haben fie nicht das Mit- 
leiden und die Liebe, welche aus einem wahren 
Glauben an Jeſum Chriſtum und feinem Wor— 
te fließen, wie der Apoſtel Jacobus ſagt, Cap. 
2, V. 14, 17. Was hilft es liebe Bruͤder ſo 
jemand ſagt, er habe den Glauben, und hat doch 
die Werke nicht? kann auch der Glaube ihn ſelig 
machen? So aber ein Bruder oder eine Schwe 
r bloß waͤre, und Mangel hätte der täglichen 
Nah ung, und Sand) ME us 7 zu Br 


a . be 


Glaube, wenn a un A it gi todt 5 
ihm ſe ei Und der Apoſtel Johannes ſchreibt 
fenen halber, 2. 1 Ei . . 4 18. 


5 NZ Kr 
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ann 
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„Daran haben wir erkannt die Liebe, daß er 


fein Leben für. uns gelaſſen hat; und wir ſollen 
auch das Leben fuͤr die Bruͤder laſſen. Wenn 


aber jemand dieſer Welt Guͤter hat, und ſieht 


ſeinen Bruder darben, und ſchließt ſein Herz vor 


ihn zu; wie bleibet die Liebe Gottes bey ihm? 
Meine Kindlein, laſſet uns nicht lieben mit QBor- 


ten, noch mit der Zunge, ſondern mit der That 


und mit der Wahrheit. Der Apoſtel Paulus 


(2 Cor. Cap. 9.) ſchreibet ſehr ruͤhreud uͤber die⸗ 
fen Gegenſtand, und er muntert die Kinder Got- 
tes auf freygebig zu ſeyn: „Wer da kaͤrglich ſaͤet, 
der wird auch kaͤrglich ernten, und wer da ſaͤet im 
Segen, der wird auch ernten im Segen.“ „Wer 
aber reichlich ſaͤet, wird auch reichlich erndten] 
Aus dieſem moͤgen wir ſchließen, daß Allmoſen⸗ 
geben belohnet wird, das iſt, alle die ſo reichlich 
den Bedürftigen mitſteuern, werden auch reich- 
lich belohnet; aber man muß es williglich thun: 
„Ein jeglicher, ſagt Paulus, gebe nach ſeiner 
Willkuͤhr, nicht mit Unwillen, oder aus Zwang; 
denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Ein 
Bruder oder eine Schweſter duͤrfe nicht ſagen 
daß fie Gott liebten, uud nicht zugleich auch mit- 
leidig ſeyn gegen ihre armen Bruͤder und Schwe⸗ 
ſteru. Der Apoſtel Johannes ſagt uns deutlich, 
daß eine allgemeine Liebe zur Bruͤderſchaft Jeſu 
Chriſti, ein gewiſſes Zeichen iſt, daß wir Kinder 
Gottes find, und wenn wir nicht dieſe Liebe thaͤ⸗ 
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1  äufern fo iſt es auf anderer Seite ein unfehl- 
s Kenne hen, daß wir nicht K inder Gottes 
ſind 45 Joh. Cap. 4, 20, 21. So jemand ſpricht: 
liebe Go ott, und haſſet ſeinen Bruder, der 
n Lügner. Denn wer ſeinen Bruder nicht 
en er fiber, wie kann er Gott lieben, den 
e en Und dies Gebot haben wir von 
ß wer G Bott liebet, daß er auch be einen Bru- 
Und im 5ten Capitel V. 1: Wer da 
bet, er Jeſus ſey der Chriſt, der iſt von 
Getz geboren. Und wer da liebet den, der ihn 
eboren hat. der liebet auch den, der von ihm e. 4 
boren iſt. Und unſer theuerſter Heiland fagte: 
Job. Cap. 13; V. 38 „Dabey wird jedermann 
erkennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, fo ihr Liebe 
unter einander habt.“ Und Petrus füge Cap. 
7. V. 2 „Habt die Bruͤder lieb.“ (Liebet die 
e ſchaft). Und der Apoſtel Paulus ſagt, 
die Liebe iſt das Band der Vollkommenheit: 
„eber alles aber ziehet an die Liebe, die da iſt 
das Band der Vollkommenheit. Col. Cap. 4, 
Vers . Rn JR 
Kinder r Gottes werden nicht nur fihge 


ar in Guͤtigkeit und Liebe 
Mace endeig auch gegen die 


Sie werden E ; 
ne fo weit fie 1 5 
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ſchreiben an die Corinther Cap. 4, V. 11. Denn | 
die Handreichung dieſer Stener erfüllet nicht 
allein den Mangel der Heiligen, ſondern iſt auch 
uͤberſchwenglich darinnen, daß viele Gott danken 
fuͤr dieſen unſern 0 Dienst Der Heilan 
redete ein Gleichniß, Suca Cap. 16, und leſet 83 
folget: Er ſprach aber zu ſeinen Juͤngern: E 
war ein reicher Mann, der hatte einen Haushal- | 
ter; der ward vor ihm berüchtiget, als hätte er 
ihm ſeine Guͤter umgebracht. Und er forderte 
ihn, und ſprach zu ihm: Wie hoͤre ich das von 
dir? Thue Rechnung von deinem Haushalten; 
denn du kannſt hinfort nicht mehr Haushalter 
ſeyn. Der n ſprach bei ſich ſelbſt: 
Was ſoll ich thun? Mein Herr nimmt das Amt 
von mir; graben mag ich nicht, ſo ſchaͤme ich 
mich zu betteln. Ich weiß wohl, was ich thun 
will, wenn ich nun von dem Amt geſetzt werde, 
daß ſie mich in ihre Haͤuſer uehmen. Und er 
rief zu ſich alle Schuldner ſeines Herrn, und 
ſprach zu dem erſten: Wie viel biſt du meinem 
Herrn ſchuldig? Er ſprach: Hundert Tonnen 
Oehl. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen 
Brief, ſetze dich, und ſehreibe flugs funfzig. Dar⸗ 
nach fprach er zu dem andern: Du aber, wie viel 
biſt du ſchuldig? Er ſprach: Hundert Malter 
Weizen. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen 
Brief, und ſchreib achtzig. Und der Herr lobte 
den ungerechten Haushalter, daß er kläglich e 


ene W n A 
" Re 77 7 


1 hätte. Denn die Kinder dieſer Welt fü nd 
klüger, denn die Kinder des Lichts, in ihrem Ge⸗ 
ſchlecht. Und ich ſage euch auch: Macht euch 
e 1000 mit! dem ungerechten Mammon, auf daß, 
IR Ba I r unn e Ak euch anfnehmen in Die 
ewigen Der reiche Mann von 


h rn Ar 
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Gleichniſſe, iſt unſer 
Der Himmel und die Er⸗ 


de ſind des Herrn; der! Haushalte mag einen 


4 vorſtellen, 


auet find. Die Schuldner des Herrn, ſtelle 


zu H. fe kommen, und in dieſem Lichte muͤſſen 
wir den Lobſpruch anſehen, den der Herr über 


dieſen 5 Haushalter ausſprach; — nachher ſagte 
der Seiland : Dadurch macht ihr euch Freunde 


dem Güter dieſer Welt anver⸗ 


ie Art ver. „Durch des Haushalters Ver 


die % 91 den e in ihren Nöthen er 


mit den ungerechten Mammon, auf daß, wenu 4 


ihr nun darbet, ſie euch aufnehmen in die ewige 
Hutten. Ach! was für eine herrliche Aufmun⸗ 
N terung: Das Brod über das Waſſer fahren (auf 


das Cl Waſſer zu werfen) fo werden wir es finden 
auf lange Zeit. Pred. Sal. Cap. 11, B. ., 
Unter dem ungerechten Mammon, haben wir 5 


irrdiſche Reichthuͤmer zu verſtehen. Sie w 
den ungerecht genannt des Fluchs wegen der üb 


die Welt durch des Menſchen ungehorſam 9 
Darum werden Pe und 


b Kae Ai 


e 


1 
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Erde vergehen, denn ſie find nicht rein vor des | 
Herrn Angeſicht. 1 B. Moſe Cap. 3, 17,18; 
2 Pet. Cap. 3, V. 10. Aus obigen angeführ- 
ten lernet man daß wir uns durch die irrdiſchen 
Guͤter Freunde machen koͤnnen, wenn ir den 
Armen in Nothdurft helfen, auf daß wenn w 
darben, oder von dieſer Welt Abſchied nehme 
uns mögen aufnehmen in die ewigen Hütten, 8 2 
Ruhe. Ja, denn am großen Tage der Vergel- 
tung wird eine jede gute That belohnet werden 
denn an jenem großen Tage wann der Herr Jes 
ſus Chriſtus auf den großen weiſen? Thron figen 
wird, und wenn die Gerechten von den Unger 
ten geſchieden werden, fo wird er zu denen z I 
ner Rechten fagen : Kommet her ihr Geſegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch be. 
reitet iſt vom Anbeginn der Welt. Denn ich 
bin hungrig geweſen, und ihr habt mich gefpeifet, 
Ich bin durſtig geweſen, und ihr habt mich ge⸗ 
traͤnket. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt 
mich beherberget. Ich bin nackend gewefen, und 
ihr habt mich bekleidet. Ich bin krank geweſen, 
und ihr habt mich befuchet. Ich bin gefangen 
geweſen, und ihr ſeyd zu mir gekommen. Dann | 
werden ihm die Gerechten antworten, und ſagen: 
Herr wenn haben wir dich hungrig geſehen, und 
. n dich geſpeiſet? Oder durſtig, und hab ben dich 
getraͤnket? Wenn haben wir dich einen Gaſt Be: 
an und a! oder nackend und Da den 
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dich bekleidete Wenn 9 5 wir dich krank oder 
gefangen geſehen, und ſind zu dir gekommen? Und 
der Koͤnig wird antworten und ſagen zu ihnen: 
Wahrlich, ich ſage euch: Was ihr gethan habet 
einem unter dieſen meinen geringſten Brüdern, 
das habt bt ihr mir gethan. Matt. Cap. 15, B. 31, 


u obigen ſcheinet es, die Gerechten konnten x 
nicht einſehen, wo fie dem Richter ſo manches % 
Bes gethan, und hieraus ſchließen wir, daß die 

erechten, die den Armen Almoſen gaben, und 
den Kindern Gottes Gutes gethan, es aus reiner | 
Liebe thaten, und darum weil ſie des Herrn Juͤn⸗ 
ger geweſen; und fie thaten das Gute nicht, um 
damit den Himmel zu verdienen; aber blos aus 

Liebe zu ihnen, dieweil fie Chriſti Jünger waren. 

Chriſtus wird zu ihnen ſagen: indem ihr es dem 

ingften meiner Juͤnger gethan habt, fo habt 

es an mir gethan. Die Frage iſt nun: Wer 
find denn Chriſto Bruͤder? Zur Antwort ſage 
ich, es ſind die, ſo den Willen Gottes thun, wie 
Chriſtus ſelbſt ſaget, Marci Cap. 3, V. 35: 
5 „Denn wer Gottes Willen thut, der ift mein 


Bruder und meine Schweſter, und meine I utter. 
Die Bruͤder Chriſti haben an der erſten Auferſte⸗ 
hung Theil, die ein tauſend Jahr bevor der all 
gemeinen Auferſtehung und bevor dem großen 
N ſtattfindet. Der Leſer wird een 
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thun Re alle 915 295 AR be- 

lohnet, wenn fie ihnen auch nur einen Trunk 

Waſſer geben, ſo wird der Richter es ihnen nicht 
ö unbelohnet laſſen; wie Chriſtus fi lbſt ſagt: Wer 
euch aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer 
“ mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich ge- 

N ſandt hat. Wer einen Propheten 9 in 
eines Propheten Namen, der wird eines Pro- 
pheten Lohn empfangen. Wer einen Gerechten 
aufnimmt in eines Gerechten Namen, der wird 
eines Gerechten Lohn empfangen. Und wer die. 
ſer Geringſten einen nur mit einen Becher kalten 
Waäſſer traͤnket, in eines Juͤngers Namen; wahr 
lich ich ſage euch, es wird ihm nicht unbelohut 
leiben- Matt. Cap. 20. V. 40 — 24. 

Auf daß unſere Allmoſen unſern himmlischen 
Vater mögen angenehm ſeyn, fo muͤſſen wir be⸗ 
1 ſeyn daß wir unſere Linke nicht wiſſen af 
fin was die rechte Hand thut. Wir müf 
nicht unſere Almoſen geben, um von den Men 
Ex n angeſehen, und von ihnen gelobet zu wer. 


155 Wenn fo, fo werden wir nicht an jenem 
großen Tage belohnt; und der Ruhm und das 
ob * wir von den en erhalten wird 


. 1 r 
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Stoß unſer Lohn fon, „Habt acht, 5 der 


deiland, auf eure Almoſen, daß ihr die nicht ge: 


bet vor den Leuten, daß ihr von ihnen geſehen 
werdet, ihr habt anders keinen Lohn bey eurem 
Vater im Himmel. Wenn du nun Almoſen 
giebſt, ſollſt du nicht laſſen vor dir Poſaunen, 
wie die Heuchler thun in den Schulen und auf 
den Gaſſen, auf daß fie von den Leuten geprie- 


fen werden. Wahrlich ich ſage euch: Sie ha- 


ben ihren Lohn dahin. Wenn du aber Almoſen 
giebſi, ſo laß deine linke Hand nicht wiſſen, was 
die rechte thut, auf daß dein Almoſen verborgen 
ſey und dein Vater der im Verborgenen ſiehet, 
wird dirs vergelten Öffentlich. Und wenn du 


beteſt, ſollſt du nicht ſeyn wie die Heuchler, die 


da ſtehen und beten in den Schulen, und an den 
Ecken auf den Gaſſen, auf daß ſie von den Leu— 


Sie haben ihren Lohn dahin. Wenn du aber 
beteſt, ſo gehe in dein Kaͤmmerlein, und ſchließe 
die Thür zu, und bete zu deinem Vater im Ver 
borgenen; und dein Vater, der in das Verborge⸗ 


Fra 


ten angefehen werden. Wahrlich, ich fage euch, 


ne ſchauet, wird dirs vergelten öffentlich. at 


Capitel 5. 


Theuerſter Leſer, es iſt zu befürchten of zit 
viel Heuchlerey getrieben wird in unſern Tagen 
mit Almofen geben. Ich habe nicht nur Dezie SE 

hung auf das Geben, fondern auch auf das neh⸗ 


men. Mes EM unfteeitig wahr 5 bein a 
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1 Sache. unter den ver ce | 
die Ehriſtenehum bekennen, nur für Prediger ge ⸗ 
hoben werden. Ja die Prediger empfangen bei- 
nahe alle Collecten, ſintemal die armen Glieder 
der Kirche werden vergeſſen. Es iſt mir ſchmerz:⸗ 
daft alle Betruͤgereien die jetzt unter den Chriſten 

Namen getrieben werden, zu bemerken. Doch 
müſſen wir es thun, wenn ſchon alle Krämer in 

Babylon uns darum ſcheel anſehen. So ich 

f nicht irre, leſen wir nirgends im Epangelio d daß 

Ki Collecten bloß für Prediger gehoben wurden. 
Nein, die erſten Prediger des Evangeliums u. wa- 
ren mehr um das Wohl der armen Brüder der 
Kirche, als für fich ſelbſt beſorgt. Es war ni 

Gebe, oder ein gutes Leben zu haben, daß de 
ten Paulus oder die erſten Prediger bewog, die⸗ 
ſen feierlichen Berufe obzulieg 1. Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, daß Paulus und die n 1 Prediger fo fh: N 
für das Menſchen⸗ Geſchlecht beſorgt waren, daß 

es ihnen niemals in den Sinn kam, Geld oder 
denſe hen Belohnung für ihre Arbeit zu nehmen. | 

Sie erwarteten ihren I Lohn nicht in 17 5 Welt. 
Nein, nirgends leſen wir N ni a 995 aß 2 
je eine Feller ali I" h 19 8 ee Au er da 


in 


Chriſtenthum. 217 


diger zu unterftügen. Mit nichten, denn die 
Apoſteln, und auch Chriſtus ſelbſt, geben uns zu 
ver ſtehen, daß die, welche das Evangelium predi- 
gen, ſollen davon leben, und daß der Arbeiter 
ſeines Lohnes werth ſey; das iſt, Bruͤder oder 
Prediger, die von der Gemeinne ausgeſandt ſind 
zu predigen, und andere Gemeinden zu beſuchen, 
ſollten unterſtuͤtzt werden, auf daß alle mit ihren 
Reiſen verbundene Unkoſten moͤgten beſtreiet 
werden. Ich behaupte aber, daß Prediger kein 
Recht haben Lohn fuͤr ihre Arbeit zu fordern, 
oder einen Heller von der Gemeinde fuͤr ihre 
Muͤhe zu nehmen, denn wir haben weder Gebot 
noch Exempel im Evangelio welches uns darin 
rechtfertiget. Gewiß iſt es daß ein jeder recht 
fchaffener Prediger des Evangeliums, ſich beftre- 
ben wird, ſo viel Gutes als moͤglich zu thun, 
ohne etwas fuͤr ſeinen Dienſt zu fordern; denn 
die Liebe Chriſti dringet ſie die froͤhliche Botſchaft 
des Evangeliums zu predigen. 2 Cor. Cap. 5, 
Vers 14. 

Einige wollen uns uͤberreden ſie ſeyen keinen 
geringen Unkoſten unterworfen geweſen, und muß⸗ 
ten ſehr viel Zeit dazu widmen um ſich fuͤr das 
Predigtamt e und daß man fie wohl 
fuͤr ihre Arbeit belohnen ſolle, das iſt, fie meinen 
für ihre Beredſamkeit. Dieſem zur Antwort ſa- 
ge ich, daß Jeſus Chriſtus vermag Menſchen für 
das Predigtamt vorzubereiten ohne fo viele Muͤ⸗ 


— 
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he anzuwenden, wie oben einen Wink gegeben. 


Ja, ich glaube daß viele hundert tauſend Thaler 


verwendet werden, um Meunſchen zum Predigt | 


amt vorzubereiten, die anders würden beſſer an⸗ 


ders woͤrden beſſer angewandt ſeyn. Ja ich glau- | 


be daß alles das Geld welches in Collekten dafuͤr 
erhoben wird, verloren iſt! Umſonſt wird es da⸗ 


hin gegeben. 


Ach! Leſer, habe mit mir Geduld, nimm nicht 
an meiner deutſchen Rede Anſtoß. Gott weiß, 


ich glaube was ich ſchreibe. Glaubeſt du nicht, 
wenn man das oben gemeldete Geld den armen 
und betruͤbten Söhnen und Toͤchtern der Wider ⸗ 
waͤrtigkeit gäbe, es wäre im Himmel angeneh⸗ 


mer? Ach, Gewiß! es kann nicht anders ſeyn 


„Aeh! ihr wohlthaͤtigen Menſchenk inder! ch 
ermahne euch wendet doch euere Almoſe recht an. 


Daher alle, die ihr Almoſen gebt, fraget nach 
den armen Menſchenkinder — Gehe an die Thuͤ 


re des Armen, und beſtehe feine huͤlfloſe Fami- 4 
lie — Sehet fein armes Weib, und Kinder — 


Ach, ſie beduͤrfen deiner Huͤlfe — Gieb ihnen 
etwas — Gott wird euch ſegnen. Beſuche die 


Waiſen und Witwen — ſiehe die arme Witwe 


ſich bemühen und beſtreben ihre Kinder zu ver⸗ 


ſorgen! Gieb ihr dein Scherflein! auf dieſe 


Weiſe werden deine Almoſen angewendet. 


Einige Bekenner der Religion ſcheinen nur 
für ihre Prediger Mitleiden zu haben, und glau. 


— — 


Ehriſtenthum. * 


ben dabey ſte perrichteten groſſe. Wk der Liebe, 
ſo ſie nur ihren Predigern mitſteuern; und wenn 


es auch ſchon ‚öfters der Fall iſt daß der Prediger 


beſſer mit diefer Welt Güter verſorgt iſt wie fie. 
Nun, für mein Theil glaube ich es ware beſſer 


man theile ſeine Almoſen unter die Armen der 


Kirche, als wie ſie dem Prediger zu geben. Es 
iſt fuͤr Prediger nicht unrecht die Almoſen der 


Gemeinde zu nehmen wenn er bedürftig iſt; aber 
wenn ſie ohne dieſes thun koͤnnen ſollten ſie die 
Steuer der Gemeinde nicht annehmen. Chri- 


— 


ſtus ſagte den Predigern des Evangeliums,“ Um⸗ 


ſonſt habt ihr es empfangen; umſgüſt gebt es. 


Matt. C. 10, B. 8. Wiederum, der Apoſtel 


ſagt: Gaſtfrey zu ſeyn vergeſſet nicht, denn 
durch daſſelbige haben etliche, ohne 1 * Wiſſen, 
Eugel beherberget.”, He. C. . 


„ 2. 
Zum Beſchluüſſe, laſſet uns 15 Jedermann 


guͤtig und mitleidig ſeyn, und nicht Fremde von 


Uns hinweg weiſen, und sie nicht zu beherbergen 
wenn wir es moͤglichſt thun können, Wenn wir 


| ſo thun fo halten ſie es uns für Nebel, und zwei⸗ 


nu 


a 1 Zu 


feln unſer Ernſt im Chriſtenthum; wohl „mögen 
fie auch ſo chan. denn niemand kann ein Juͤnge 2 


et riſti ſeyn der nicht Metleiden für feine‘ 
ſenſchen hat. 
Es wird nicht unfüglich ſeyn, hier, dem get 
ca das zit erinnern was der Ap 1 von 3 
a ſaͤgt von ſolthen die d 15 und 


ws 
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Gebrauch ihrer Glieder haben, und ſich nicht 
ſelbſt beſtreben, aber verlaſſen ſich blos anf andere 
fuͤr ihren Unterhalt, 1 Theſſ. C. 4, V. 11. 12. 
„Und ringet darnach, daß ihr ſtill ſeyd, und das 
Eure ſchaffet, und arbeitet mit euren eigenen Haͤn⸗ 
den, wie wir euch geboten haben; auf daß ihr 
ehrbarlich wandelt gegen die, die draußen ſind, 
und ihrer keines bedürfet.” Und 2 Theſſ. C. 3, 
V. 10. »Und da wir bey euch waren, geboten 
wir euch ſolches, daß, ſo jemand nicht will arbei⸗ 
ten, der ſoll auch nicht effen.” 1 Tim. 6. 5, V. 
8: So aber jemand die Seinen, ſonderlich fei- 
ne Hausgenoſſen nicht verſorget; der hat den 
Glauben verleugnet, und iſt ärger, denn eine Hei⸗ 
de. Dieß ſind bedenkliche Worte. Ein jeder 
und jede, die geſund iſt, ſollte fleißig ſeyn ſich 
ſelbſt zu ernähren, und auch die Armen und Huͤlf⸗ 
loſen zu unterſtuͤtzen, wie der weiſe Mann ſagt: 
„Ein gut Aug wird geſegnet; denn er giebt ſei⸗ 
nes Brodts den Armen“ Spruch. 6, 22, V. 9. 
Und der Iſaias ſagt Cap. 6, 58, B, 7 „Brich 
dem Hungrigen dein Brode, und die, ſo im Elend 
find, fuͤhre in das Haus; ſo du einen nackend 
ſieheſt, ſo kleide ihn und entziehe dich nicht von dei⸗ 
nem Fleiſch.!“ Die Reichen oͤfters vergeſſen die 
Armen Reiche ſtehen öfters in Gefahr verlolen 
zu gehen. Indem ihnen nichts mangelt verachten 
ſie die Armen. Bald aber kommt der Todt und 
fcheidet fie von ihrem Reichthum, und muͤſſen 
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Rn nr on ihrer Haushaltung: dann 5 
am Tag des groſſen Gerichts wird zu denen auf 
be linken gefagt von dem Richter, „Gehet hin 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer. 
das bereitet iſt dem Teufel, und ſeinen Engel. 
Ich bin hungrig geweſen, und ihr habt mich nicht 
geſpeiſet. Ich bin dürftig geweſen, und ihr habt 
mich nicht getraͤnket. Ich bin ein Gaſt geweſen 
und ihr habt mich nicht beherberget. Ich bin 
nackend geweſen, und ihr habt mich nicht bekleidet. 
Ich bin krank und gefangen geweſen, und ihr habt 
mich nicht beſuchet. RE datt. Cap. 6, 23, B. 
417433. 


Bericht von einem ſehr reichen Manne. Wo wir 
leſen: „Es war aber ein reicher Mann, der klei⸗ 
dete ſich mit Purpur und koͤſtlicher Leinwand, 
und lebte alle Tage herrlich und in Freuden.“ 
Ja er lebte alle Tage herrlich, er hatte alles ge- 

nug. Aber der arme Lazarus, hat nichts; nur 

blos was die Leute ihm gaben; und da er vor dem 
Reichen ſeiner Thuͤre lag, man ſollte glauben daß 

1 der Anblick dieſes Betruͤbten würde ſehr auf den 

Reichen gewirket haben, ſo daß er ihm wurde in 

iner Lage mitgetheilt haben; aber, leider, auch 

er Reiche hatte kein Mitleiden für ihn. Laza - 

s war mit den Broſamen die von des Reic hen 

iſche fielen zufrieden. Die Hunde leckten ihm 
ne E ee er ra mr mi Zum. 


Im fechzeönten Sapies Lück, haben wir einen 


ww. 
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wie dieſer. Der arme Lazurus wird durch den 
guten Todes Engel von hinnen genommen. Ich 
ſage der gute Engel, denn ich glaube daß Sana: | 
rus den Todt alſo betrachtete. Aber Man ſiehe 


| 


| 


die Veraͤnderung. Lazarus wird auf einmal von 


allen ſeinem Leiden erlaͤſet, und die glaͤnzenden 


Engel tragen ihn in Abraham's Schoos. Der 


Todt ſtattete dem Reichen auch ein Beſuch ab, 
aber er ſieht ihn nicht als einen Freund, ſondern 


als einen Feind an als einen der ihn von allem 
feinem Reickthum ſcheidet. Ach! wie ungern un 
terwirft er ſich dem Todes Streiche! Muß ich 


nun alle meinen Reichthum hinterlaſſen? Meinen 
Reichthum und meinen erhabenen Rang? Und 
muß dieſer, mein Leib im dunkeln Grabe Wuͤr⸗ 
mer Speiſe werden? Der Gedanken kann ich 
nicht hegen.“ Willig oder nicht willig, der 
Reiche ſtirbt, ſein Leib wird beerdigt mit großem 


Prunk wie gewoͤhnlich wenn Reiche beerdigt wer⸗ 
den. Aber! leider, der Unterſchied zwiſchen hier 


und jenſeits des Grabes! In der Hoͤlle hob er 
ſeine Augen auf! und ſahe Abraham von ferne, 


und Lazarus in ſeinem Schooß ! Rief und ſprach: 


Vater Abraham, erbarme dich meiner, und ſende 
Lazarum, daß er das Aeußerſte feines Fingers ins 
Wa ſſer tauche, und kühle meine Zunge; denn ich 


Leide Pein in dieſer Flamme.“ Aber dem Rei 
chen ſein Gebet wurde nicht erhoͤret, dann er 
empfieng ſeinen Lohn. „Abraham aber fprach: 


RE} 
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Gedenke, Sohu, daß du dein Gutes empfangen 
haſt in deinem Leben, und Lazarus dagegen hat 
Boͤſes empfangen; nun aber wird Er getroͤſt 
und e u Eat E 
Theuerſter Leſer, laſſet uns an dieſem zar⸗ 
nung nehmen und mit den betrübten Menſchen 
| een Mitlei den haben, denn unſ. ere SEEN | 


und da follen wir belohnt werden „Und ich hörte | 
eine Stimme vom Himmel zu mir ſagen: Schrei- 
be: Selig ſind die Todten, die in dem Herrn fter- 
ben, von nun an. Ja der Geiſt ſpricht, daß ſie 
ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke ih 3 
* 2 2 Offen. Cap. 6 14, B.13. | 


Dom Singen, Beten und Fasten. 
* 


5 


iſt ein Theil der feierlichen Verehrung 
des lebendigen Gottes, ſo es nach dem Wort *. 5 
Geiſt Gotte wech wird. Wir leſen 2 Natt. 

3 der Heiland macht er mehrere Eine > 
nit feinen Juͤngern feierte, daß er ein Loblied 
1 Hieraus ſcheint es daß der Seile | * 

h dem Be ng ne Pau⸗ 
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lus und Silas lobten Gott mit Geſang im Ker⸗ 
ker, Apoſ. Geſch. Cap. 6, 16, V. 25. Der 
Apoſtel Paulus ermahnet, Eph. Cap. 6, 5, V. 
19: „Und redet unter einander von Pſalmen und 
Lobgeſaͤngen und geiſtlichen Liedern, ſinget und 
ſpielet dem Herrn in eurem Herzen.“ Und der 
Apoſtel Jacobus Cap. 6, 5, V. 13. ſchreibt; 
„Leidet jemand unter euch, der bete; iſt jemand 
gutes Muths, der ſinge Pſalmen.“ Dieſes dient 
zur Gnuͤge, den, der nach dem Willen Gottes 
ſraget, zu befriedigen, daß Singen ein Theil Got⸗ 
tes Verehrung iſt. Aber dieſes ſowohl wie an⸗ 
dere Gnadenmittel wird misbraucht. Es wird 
viel heut zu Tage geſungen welches ein Graͤuel 
in Gottes Augen iſt. Ich meine nicht nur irre⸗ 
ligioͤſer Geſaͤnge, ſondern ich habe auch Bezie⸗ 
hung auf die Weiſe und Art wie religioͤſer Lieder 
und Pſalmen geſungen werden, im privat und 
öffentlichen Dienſte. Ganz gemein iſt es fuͤr 
junge Leute, wenn ſie ſich an einer Wache, oder 
andere Gelegenheiten verſammelen, Lieder zum 
Zeitvertreib zu fingen, oder ihres ſthoͤnen Sin- 
gens wegen geprieſen zu werden. Ach! welche 
Entheiligungen! Der Misbrauch des Namen 
Gottes. Das eitele Geſpraͤch, das waͤhrend 
dem Geſang verrichtet, da die zum Gottverehren 
aufgeſetzten Verſen geſungen werden! Daher 
wollte ich den Jungen und allen andern rathen 
wenu ſie ſich verſammeln, und ein Gefuͤhl zum 


* 
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Geſang haben, laſſe fie ihre Gemuͤther dafür zu- 
bereiten, und kein eiteles Geſpraͤch in dieſen feier; 
lichen Stunden geſchen da fie Gottes Namen in 
den geſungenen Verſen melden. Ja, ich zathe 
Jungen und Alten, allzeit eiteles Geſprälſ zu 
meiden, Gehorchet dem Herrn: „Ich ſage 
euch aber, daß die Menſchen muͤſſen Rechenſchaft 
geben am jüngften Geriche von einem jeglichen 
unnuͤtzen Wort, daß fie geredet haben. Aus dei- 
nen Worten wirſt du gerechtfertiget werden, und 
aus deinen Worten wirſt du verdammt werden.“ 
Matt. Cap. 12, V. 36, 37. 
Ich ſagte daß der Geſang ein Theil eines got- 
tesdienſtlichen Verehrung ſey. Ja die Kinder 
Gottes moͤgen in der Gemeinde ſingen, in ihren 
Familien, und zu andern Gelegenheiten wenn es 
nach göttlichen Verordnung geſchiehet, wie Pau- 
lus ſagt: „Ich will Pſalmen ſingen im Geiſt, 
und will auch Pſalmen fingen mit dem Sinn.“ 
1 Cor. Cap. 14, V. 15. 
Theuerſter Leſer, mit wenigen Worte ſchreibe 
ich meinen Sinn, in Beziehung auf dieſen Theil 
des Gottesdienſtes. Das andere das wir betrach- 
ten iſt das Gebet. Das Gebet iſt ein Vorrecht 
welches uns der himmliſche Vater, durch Jeſum 
Chriſtum gegeben hat. Wie dankbar ſollten wir 
nicht ſeyn, daß Gott uns feine Geſchoͤpfen erhoͤ⸗ 
ret. Unter dem Gebet verſtehen wir die Bitten 
die wir an Gott ergehen laſſen, indem wir ein- 
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pfindſam ſind, und fuͤhlen daß wir von noͤthen 
haben was wir bitten; und um uns in diefem zu | 
unterftüßen, fo ſagte der Heiland: „Denn wer 
da bittet, der empfaͤngt; und wir da ſuchet, der 
findet; und wer da anklopft, dem wird aufgethan. 
Welcher iſt unter euch Menſchen, ſo ihn ſein 
bittet um Brod, der ihm einen Stein biete!“ 
Matt. Cap. 2, 7. V. 8, 9. Und wiederum 
lehrt uns der Heiland fuͤr alles Noͤthige zu bitten: 
Lucaͤ. Cap. 18. VB. 1. „Er ſagte ihnen aber ein 
Gleichniß davon, daß man allezeit beten, und 
nicht laß werden ſollte; (Der Apoſtel Paulus 
ſchreibet an die Timothier. Cap. 2. B. 8. , 
So will ich nun, daß die Maͤnner beten an al- 
len Orten, und aufheben heilige Hande, var 
| Zorn und Zweifel. 

Man muß oͤffentlich und im verborgenen be. 
ten, Oeffentliches Gebet betreffend ſollten die 
Haͤupter der Familien Abends und Morgens 
mit ihren Familien beten. Das heiſt, auch 
Familein-Gebet. Ja es iſt eine den Elten ver⸗ 
bundene Pflicht, ihre Kinder, und alle unter 
ihrem Dache Morgends und Abends ſie zu ver⸗ 
ſammeln und, vor und mit ihnen ihr Familien 
Gebet zu verrichten. Liebſte, Eltern, in dieſer 
Pflicht kennen wir uns, und mit den unſrigen, 
jeden Morgen von Gott erſcheinen, und ihm 
fuͤr ſeine Wohlthaten danken, und den Herrn 
im Namen Jeſu zu bitten, fuͤr die W 
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8 Uebertretungen — das er doch für uns 

licher Weiſe moͤge ſorgen, und uns fuͤr ſeinen 

Willen in allen Umſtaͤnden möge vorbereiten. 

Und wenn wir uns zu T Tiſche ſetzen, laſſet uns 
i Aterloſſen die DBatschand! der Güte, 


e bene ſich gmahert, laſſet uns auch zu Gott i 
her um ihn für ſein vaͤterliches Geleit und ſei 4 
Schuß zu danken, und uns in allem worin 
fehlten zu vergeben; und daß er uns moͤge in 
r bevorſtehenden Nacht unter fein Obhut neh⸗ 
men, u. ſ. w. Ja, ihr Eltern, wir müff 
reuz auf uns nehmen, unſere 5 Kinder ermah | 
Ihnen von der Güte des Herrn erzaͤ aͤhlen, hier ſeine 
en, und ihr fen Nichrigkeit der Welt 
12 ns ra gr 57 im Boch." 


| nicht wur, 
der N | 


1 50 Geha Sache. * 1 5 
pie bloßen Worten lehren, ſondern ir 
Da es unſt unſere Pflicht iſt, unſere K 
Wegen des Herrn zu unterrichten, erhellet aus 
was Moſes den Iſraeliten auftrug: Und 
Mi in 2er. 7 und babont re. der 
en 
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dem was der Apoſtel Paulus ſagt, Ep. Cap. 6, 
V. 4. Und ihr Vaͤter reizet enre Kinder nicht 
zum Zorn; ſondern ziehet ſie auf in der Zucht 
und Vermahnung zum Herrn. 

Oeffentliches Gebet muß man auch in der Ge⸗ 
meine oder Verſammlung beobachten; das iſt, 
wenn die Bruͤder und andere ſich verſammeln 
öffentlich zu lehren. Da muͤſſen wir, wie der 
Apoſtel dem Timotheus befahl: Daß man vor 
allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, Fuͤrbitte, 
und Dankſagung fuͤr alle Menſchen, fuͤr die 
Koͤnige und fuͤr alle Obrigkeit, anf daß wir ein 
ruhiges und ſtilles Leben führen mögen, in aller 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit, 1 Tim. Cap 2, B. 
1, 2. Wir muͤſſen dem Befehle Pauli gemaͤß, 
erſtens eine kurze Ermahnung an die Gemeinde 
ergehen laſſen, ehe wir uns an den Gnadenthron 
wenden, und der Verſammlung mit wenigen 
Worten die große Nothwendigkeit einzupraͤgen 
uns an den Thron der Gnaden zu wenden; und 
daß wir ſollten aͤußerſt aufrichtig vor Gott er⸗ 
ſcheinen; dann knie die ganze Verſammlung ſich, 
wo möglich, alsdann laſſe Bitte, Gebet, Für- 
bitte und Dankſagung, nach des Apoſtels Befehl 
geſchehen, und ehe ſie aufſtehen moͤgen zwei oder 
drei Bruͤder, in Ordnung beten, laſſe ſie beten, 
daß die ganze Verſammlung das Gebet hoͤren 
koͤnne, und das Amen, am Schluſſe des Gebets 
hinzuſetzen. Wir ſollten unſere Gebeter immer 
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mit dem Gebet des Herrn beſchließen, denn alſo 
befahl Jeſus ſeinen Juͤngern. Luca Cap. 11 B. 
: „Er ſprach zu ihnen: Wenn ihr betet, * * 
ſprecht: Unſer Vater im Himmel, u. 
ſ. w. Privat oder verborgenes Gebet muß a. 
auch beobachten. Unſer theuerſter Heiland ſagte 
Wenn du abe beteſt, fo gehe in dein Kaͤmmer⸗ 1 
nd ſchließe die Thür zu, und bete zu deinem 
im Verborgenen; und dein Vater der im 
erborgenen ſiehet, wird es dir vergelten öffent- 
ich. Matt. Cap. 6, V. 6. Verborgenes Ge- 
et muß auch auf eine rechte Weiſe geſchehen, das 
ſt, wir muͤſſen beſorget ſeyn daß uns niemand 
ichet, oder wiſſe das wir es verrichten. Rn 
wenn wir dieſe Pflicht recht verrichten, fo iſt es 
nur Gott und uns ſelbſt bewuſt; doch könnte es 5 
ſeyn d aß wir möchten von andern ohne unſer 
fen, uͤberhöret 3 ſollte dies ſeyn, ſo 
unſer jerborgenes Gebet doch vor Gott an. 


enehm ſeyn, indem wir unſchuldig an der Sache 
ſind, und wir hatten uns vorgenommen im Ver⸗ 
Pe beten. Der Nutzen diefes 
s iſt groß. Ja Chriſtus ſagte daß die, ſo 
im Berborgenen beten, ſollen es ihnen dͤffentlich 
vergolten haben. Meine theuerſten Bruder im 
errn, laſſet uns dieſe feierliche Pflicht nicht ver⸗ 
nachläfigen, « aber fo oft als moͤglich im Verbo 
en vor ( Gott unſerm himmliſchen Vater unf 
Herz r Wie ſuͤß und 20 1 dach 
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nicht der Umgang den der Glaͤubige mit ſeinem 
Gott genießet im Verborgenen. Unſer theuer⸗ 
ſter Erloͤſer ſelbſt beobachtete verborgenes Gebet, 
wie wir Matt. Cap. 14, V. 23 leſen: „Und da 
er das Volk von ſich gelaſſen hatte, ſtieg er auf 
einen Berg allein, daß er betete. Und am Abend 
war er allein daſelbſt.“ Alſo hat der Heiland 
uns beides Gebot und Beiſpiel gegeben verborge- 
nes Gebet zu beobachten. 

Wiederum, wir ſollten ſtets im Geiſte des 
Gebets ſeyn, und dann beten wir auch „ohne 
Unterlaß “ 1 Heſ. Cap. 5, V. 17. Theu⸗ 
erſter Leſer, das Gebet ſowohl, als wie der Ge 
fang und andere Gnadenmittel, kann man miß. 
brauchen. Wie wir im Evangelio leſen, fo ei⸗ 
ferten auch die Schriftgelehrten und Phariſaͤer 
ſehr fuͤr das Gebet. Sie waͤhlten gemeiniglich 
einen Öffentlichen Ort. Dieſes thaten fie um 
von den Menſchen gelobt zn werden; und ohne 
Zweifel verführten fie manchen, beſonders die uAn⸗ 
gelehrten, die fie anſahen als die Guͤnſtlinge des 
Himmel. Aber der Heiland legte ihre Heuche⸗ 
ley an den Tag. Und wenn du beteſt, ſollſt du 
nicht ſeyn wie die Heuchler, die da gerne ſtehen 
und beten in den Schulen, und an den Ecken 
auf den Gaſſen, auf daß ſie von den Leuten ge⸗ 
ſehen werden, Wahrlich ich ſage euch: Sie ha- 
beu ihreu Lohn dahin. Matt. Cap. 6, V. 5. 
Wehe euch Schriftgelehrten und Phariſaͤer, ihr 


| 
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Heuchler, die ihr der Wittwen Haͤuſer freſſet, 
und wendet lange Gebete vor; darum werdet 
ihr defto mehr Berdammniß empfangen. Mat. 
Cap. 23, V. 14. Es iſt ſehr zu befuͤrchten daß 
in unſern Tagen zu viel von dieſe phariſaͤer Heu. 
cheley im Schwunge iſt, denn es wird ſo viel 
öffentliches Gebet im Hochmuth verrichtet, daß 
es kaum nicht anders ſeyn kann. Oefters hören 
wir: Dieſer und jener, hat ein herrliches Gebet 
gemacht, u. ſ. w. Solche Reden ſind den Auf-. 
richtigen ganz unangenehm; und ohne Zweifel 
Gott ein Graͤuel. Und wiederum, es iſt gan; 
gemein fuͤr Betende, Suͤnder ihrer Fuͤrbitte an: 
zuempfehlen. Ja, ſie dringen darauf, daß ſie 
ſollten vorkommen, und ſte wollten fuͤr ſie beten. 4 
Dieſe 65 8 an. die Schriftgelehrten und Pha- 
riſaͤer ein wenig! Sie wollten uns überreden daß Ri: 
fie fo heilig f find, daß ihre Gebete vor Gott, für 
ganz viele gelten. Nun ein jeder der mit dem 
eſtamente bekannt iſt, weiß, daß alle ſol wo 
he Wẽ der im Evangelium geoffenbarten 
Drdnum zuwider find. Wo leſen wir im Evan. 
gelio daß Jeſus Chriſtus oder die Apoſtel das 
Voll einluden, ; 31 u ihnen zu kommen um fuͤr ſie zu 
beten? Theu Leſer, wenn ich nicht irre ſo le. 
fen wir nirgends etwas im Evangelio. Wohl 
an! ge! Chriſtus und die Apoſtel dieſes 
aue ten, oder dieſen Weg einſchlugen, was 
ir von dieſem neu une ga" 
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denken; oder was ſollen wir von dem Geiſt den 
ken der fo mächtig auf manche Bekenner der Re 
ligion wirket, ſte ſo zu bewegen zu handeln, wie 
oben gemeldet. Ich antworte, es iſt mir deut⸗ 
lich, daß es ein Irrgeiſt iſt; ja ein ſehr gefadr- 
licher Geiſt, und follte von jeden Wiederſtand 
gemacht werden. Ich gebe zu, Leſer, daß ein demu⸗ 
thiger Geiſt dicht den Menſchen anreizet vor dem 
Volk aufzuſtehen und ihnen ſagen: „Kommet 
her zu mir, ich will für euch beten.“ 
Dieſer eignet ſich zu viel zu, und iſt ein Kennzei⸗ 
chen des Selbſtgerechten Geiſtes. 
Fuͤr uns ſelbſt und fuͤr andere zu beten iſt billig, 
aber ich behaupte es iſt Unrecht, und dem Geiſt 
Chriſti zuwieder den Suͤndern zu ſagen: „Kommt 
* ich will für euch beten.“ Wir hören auch von 
80 vielen Betſtunden [Prayer meetings] Ver⸗ 
. Zn beſtimmt von Bekenner um ihre Ge⸗ 
e da zu verrichten. Und wie werden dieſe 
Verſammlungen gehalten? Gemein ift es, daß 
ein Vorgaͤnger dazu beſtimmt iſt, der redet einen 
Juͤnger nach dem andern an zu beten. Nun 
mag es auch der Fall ſeyn, daß der Geiſt Chriſti 
bder ein dazu gehoͤriges Gefuͤhl ſie nicht beweget 
zu beten, denn wenn der Vorgaͤnger (Leader) ſie 
nicht anredete, fo würden fie nicht zu der Zeit 
beten! | 
Leſer, es wundert mich, ob nicht viele Gebete 
nur um von Menſchen gehoͤret zu werden, nicht 


1 Cheiſtent hum. . 


verrichtet ſind? Ich richte nicht — Gott iſts be- 
wuſt. Wenn wir nicht auf der Huth find, ſo 
n leicht viele Worte; und Statt Gott 
anzubeten, fo reden wir Menſchen an. Des⸗ 
wegen ſollten wir Sorge tragen, und fuͤr nichts 
bitten das nicht nach den Willen Gottes iſt, und 
wir auch willens waͤren es zu empfahen. a“ 
Manns und Weibsperſonen haben gleiches 
Recht Gott anzubeten. Aber ein Weib muß 
nicht mit unbedeckten Haupte zu Gott beten, und 
ein Mann muß nicht mit bedeckten Haupt zu 
Gott beten. Paulus ſchreibt 1 Cor. Cap. 11. 
wie folget: Ein jeglicher Mann, der da betet oder 
weiſſaget, und hat etwas auf dem Haupt, der 
ſchaͤndet ſein Haupt. Ein Weib aber, das da 
betet oder weiſſaget mit unbedecktem Haupt, die 1 
ſchaͤndet ihr Haupt; denn es iſt eben ſo viel, als 0 
waͤre ſie e beſchoren. Will ſie ſich nicht bedecken 5 
ſo ſchueide man ihr auch die Haare ab. Nun „ Er 
aber übel ſtehet, daß ein Weib verſchnittene Baa- 
re habe, oder Bader fen ; fo laßt fie das Haupt 
bedecken. Aus obigen erhellet es deutlich, daß F 
Weiber im Dienſte Gottes, und beſonders im 
Gebete I begriffen, muͤſſen ihre Haͤupter bedeckt 
haben. Im 15ten Verſe ſagt Paulus: „Und 
dem Weibe eine Ehre, fo fie lange Haare zeu— 1 
et? Das Haar iſt ihr aber zur Decke gegeben.“ 
iebt einige welche aus dieſen Verſe folgern, 0 
wir nur das lange er zu ae a 
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unter Decke, wovon der Apoſtel redet, ER | 
ihr bekoͤmmt wenn fie bete oder weiſſage. Wenn 
ſolche genau unterſuchten was der Apoſtel im 5 
ten oder öten Verſe ſchrieb, wie obengemeldet, 
daß der Apoſtel auf eine andere Decke als wie 
auf den Haar Beziehung hat: „Will ſie ſich 
nicht bedecken, fo ſchneide man ihr auch das Haar 
ab. Nun es aber übel ſiehet, wenn ein Weib 
verſchnittene Haare hat, oder beſchoren ſey; ſo 
laßt fie das Haupt bedecken.“ Nun wäre das 
Haar die Decke, fo wäre kein Verſtand in den 
Worten des Apoſtels, wo er ſagt: „Nun es 
aber ͤbel ſieht, daß ein Weib verfchnittene Haare 
habe, oder beſchoren ſey; ſo laßt ſie das Haupt 
e en.“ 
Leſer, vor Alters wurde es als große Schan- 
de geachtet ein Weib mit beſchorenen Haare zu 
. ſehen. Ja, auf dieſe Weiſe beſtraſte man N 
4 chlechte Weibsperſonen. Das Has 
Weibe eine natürliche Decke, Desweg 
ſte es lang tragen, denn es iſt ihnen ei I 
aber 4 zu tragen wie unter MA 
lich, ift ihnen eine Unehre. Nach einer alte 
wohnheit bedeutet eine Decke auf den Haupt 
Bale Ge zu dem Manne, nach des Herrn 
2 Cap. 3, ya - aß fie follte i 
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„Ich laſſe euch aber wiſſen, daß Ehriſtus iſt ei. 
nes jeglichen Mannes Haupt, der Mann aber 
iſt des Weibes Haupt; Gott aber iſt Chriſti 
Haupt.“ Hier iſt es deutlich offenbaret, warum 
das Weib ihr Haupt ſoll bedecket haben im Got— 
tesdienſt; und ich glaube es ſollte nur eine ein- 
fache Decke ſeyn. Die Weiſe wie mehrere 
Weiber ihre Häupter und Angefichter ſchleiern 
iſt Gott ein Graͤuel. Ja ihm iſts ein Graͤuel 
und einem Demüthigen ganz unangenehm, die 
Menſchen ſolche Beweiſe des Hochmuths an 
fich zu tragen, beſonders dem heiligen Dienſt ob. 
liegen. Sie ſollten ſich erinnern daß Jeſus 
Chriſtus, unſer verehrungswuͤrdiger Erloͤſer, 
hatte eine Krone von Dornen auf ſein Haupt. 
Daß Weiber ſich ganz gemein ſollten kleiden, N 
iſt deutlich aus den Worten des Apoſtels i Tim. 
ur 2, V. 9, 10: Ser a 15 


N 
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dern wie es fi ch ziemet den Ben die da Gr a 
ſeligkeit beweifen, durch gute Werke. Paulus 
Tann alfo in Beziehung aufden Mann, 0 

t euch aı uch nicht die Natur, daß einem 
eine Unehre iſt, ſo er lange Haare! N 
or. Cap.! 1. V. 14. Aus dieſem feblie- 
er Mann muͤſſe fein Haar ſehr kurz 
affen. J o debe 1 15 der 
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Apoſtel damit wolle ſagen daß man ſeine Haare 
ſolle ſo kurz abſcheeren, wie es jetzt der Gebrauch 
iſt; ſondern fie ſollten ihre Haare nicht ſo lang 
wie die Weiber wachſen laſſen, und es aufbin⸗ 
den wie fie, wie es vor mehreren Jahren der Ge⸗ 

brauch unter den Maͤnnern war. Man ſollte 
glauben, die Natur Fönne den Menſch zur Ge⸗ 
nüge lehren wie er ſein Haar tragen ſoll. Wenn 
er es auch wachſen laͤſſet bis es ihm auf die Schul 

tern reicht, ſo iſt es eine geziemende Laͤnge, und 
man kann im Vergleich mit des Weibes Haar, 
es nicht lang heißen. Wir leſen in einigen Ge⸗ 
ſchichten von der Geſtalt oder Perſon Chriſti: 

„Sein Haar auf ſeinem Haupte war braͤunlich 
und mitten auf vom Haupte geſcheitelt, fließend 
und eben, und reichte auf beide Schultern nach 

Nazarener Mode. Sein Bart war dieſelbe 
Farbe, uud ſehr dick und ſchoͤn geſetzt, und zertheilt 
aber nicht ſehr lang. Von Angeſicht f choͤn ohne 
Runzel oder Flecke.“ 

Ohne Zweifel iſt die obige eine wahre Beſchrei⸗ 
bung; denn wir leſen daß den Iſrgeliten alſo be ⸗ 
fohlen wurde 2 Ihr ſollt euer Haar am Haupt 
nicht rund umher abſchneiden, noch euren Bart 
gar abſchneiden 3 B. Moſe Cap. 19, B. 27. 
„Er ſoll auch keine Platte machen auf ſeinem 
Haupt, noch feinen Bart abſcheeren, und 3 
rem Leibe kein Maal pfetzen Cap. 21, V. 5. 
Chriſtus bat das Geſetz in allem er * We 


nthu nt. e 


den Haupt und den Bart 
na eſetz. den Tragen betreffend. 
Ich zweifle ( gar daran daß der Schoͤpfer 
daß der Mann ‚Den Bart 


es im Sinne 9 9 Ä 
Unterſchied N dem Ma un und den m 1 Weibe 

auf daß kein Betrug zwiſchen dem Mann und 
den Weibe moͤge een mögen; und ich kann 
es auch nicht einſehen, warum andere die richten, 
die ihre Baͤrte wachſen laſſen, um das Bild in 
welchen ſie geſchaffen wurden, zu tragen. Ich 1 
bekenne, wir haben im neuen Teſtamente Heinen. f 
ausdrücklichen Befel lden Bart wachſen zu 1 
ſen; wir haben ein Exempel und ein Befehl an 85 
Chriſtum, und ſeinen Apoſtel, einen Bruder Re 
rechtfertigen und zu überreden, daß er ſolle de 
Fi wachfen laſſen. Wir leſen, 1 Pet. Can 

21. Chriſtus hat uns ein Vorbild u 


daß ihr fol It nachfol, en feinen Fuß 1 
d hriſtus ſe gte: We r ſich meiner ſchaͤmet, 
das iſt, ſeiner Perſon und meinen Worten, das 
iſt feiner | ehre, unter dieſem ehebrecheriſchen und 
a e En: deß wird fi ſich auch 5 Men 
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nahm Hanon die Knechte Davids, und beſchor 
ihnen den Bart halb, und ſchnitte ihnen die Klei⸗ 
der halb ab bis an den Gürtel, und ließ fie ge- 
hen. Da das David ward angefagt, ſandte er 
ihnen entgegen; denn die Maͤnner waren ſehr 
geſchaͤndet. Und der Koͤnig ließ ihnen ſagen: 
Bleibet zu Jericho, bis euer Bart gewachſen, ſo 
kommt dann wieder. Zu Davids Zeiten den 
Bart abgeſchnitten zu haben wurde fuͤr große 
Schande geachtet in den Augen der Welt, wie 
ihn jetzt wachſen zu laſſen. Ja unter den Iſrae⸗ 
liten den Bart abzuſchneiden wurde fuͤr eine ſo 
große Schande gehalten, als fuͤr ein Weib einen 
nachgemachten Bart zu tragen; darum, weil der 
Jude ohne Bart, einem Weibe zu aͤhnlich ſahe, 
und das Weib das einen nachgemachten Bart 
trug einen Mann zu aͤhnlich ſah, alſo lehrt die 
ng daß der Mann den Bart ſollte wachſen 
aſſen. | 
Ich weiß wohl, daß ich mich manchen Tadel 
ausſetze indem ich die obigen Anmerkungen mache, 
aber ich habe einen Troſt. Ich bin zufrieden 
daß ich meine Pflicht that, und die niedrigen 
Sinnes find, werden gewiß keine Einſbendungen 
machen. | DB 
Meine Anmerkungen über Gebet zu 


gel 8 5 


fo wollte ich bemerken, daß wir müͤſſer im G 


wir leſen, Joh. Cap. 14, V. 13. 14: nd 
N 3 > * 1 1 


Ehriſtenthum. | 239 


ihr bitten werdet in meinem Namen, das will 
ich thun, auf daß der Vater geehrt werde in dem 
ohne. Was ihr bitten werdet in meinem Na- 
nen das will ich thun, und Matt. Cap. 18, V. 
19, 20: „Weiter fage ich euch: Wo zween un. 
ter euch eins werden auf Erden, warum es iſt, 
daß fie bitten wollen, das foll ihnen wiederfahren 
von meinem Vater im Himmel. Denn e . 
zween oder drey verſammelt ſind in meinem Na- ä 
men, da bin ich mitten unter ihnen. 
Theuerſter Leſer, ich werde nun uͤber Faſten ; 
in Weniges fagen. Unter Faſten, haben wir 
0 verſtehen; ſich dem Eſſen und T inken zu ent 
halten, um ſich vorzubereiten die Gnade Gers 
deſto beſſer zu * und zu erhalten; und die- 
weil Chriſtus und feine Apoſtel Fafteten, die Kin⸗ 
der Gottes ſollten deswegen auch faften. Siehe 
Matt. Cap. 4, V. 1; Cor. 1 Cap. 6, V. — 
Cap. 11, B. 17: 1 Cor. Cap. 7, B. 4, An 
er Heiland ſagt feinen Jüngern wenn fie 7 
ſollten fie nicht ſauer ſehen, wie die Heuchler, die 
ihre Geſichter verſtellten auf daß ſie vor den Sen 2 
ten febein en mit ihrem Faſten. Wahrlich, % * 
ch: Sie haben ihren Lehn da hin. Wenn 


dein Ange . Je nat du nicht dhe vol 15 
8 deiner Ran Tage vor dei⸗ a: | 


- 
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ter der in das Verborgene fiehet, wird es dir ver⸗ 
gel ten Öffentlich. Matt. Cap. 6, V. 16 — 18. 

Die Gegner des Faſtens, moͤgen aus obigem 
deutlich ſehen, daß Chriſtus feinen Juͤngern das 
Faſten nicht verbot, ſondern vielmehr gab er ih⸗ 
nen zu verſtehen daß ſie faſten ſollten. „Aber du 
wenn du faſteſt““; Ja, dieſe Worte und das 
Exempel Chriſti und der Apoſtel, iſt binreichen- 
des Beiſpiel den Glaͤubigen zu uͤberzeugen daß 
er faften ſoll; und es iſt auch deutlich aus den 
Worten Chriſti daß man ſollte faften, ſo daß 
die Menſchen nichts davon wiſſen: „Auf daß du 
nicht ſcheineſt vor den Leuten mit deinem Faſten. 
Es wird uicht gefagt wie oft, oder wie lang wir 
Falten ſollen, fo ſehen wir daß es öfters geſche⸗ 
hen: aber immer im Verborgenen. Dieſes, wenn 
es im Verborgenen geſchiehet, mag verrichtet 
werden, ohne daß die unſrigen es wiſſen. Wir 
leſen im 13ten Capitel Apoſtel Geſchichte da 
Barnabas und Saulus fuͤr das Werk dazu ſie 
berufen worden, vorbereitet wurden, ſo geſchah 
es durch Faſten, Beten und Haͤndeguflegung. 
Ich glaube die ganze Gemeinde Chriſti ſollte of. 
ters Faſten, beſonders da wir Brüder zum Pre- 
digtamt erwaͤhlen. Dieſes iſt ein Kir Un- 
ternehmen, ja, eine hoͤchſt wichtige Sache; und 
auf daß man durch den Herrn moͤge in dieſem 
geleitet werden, in der Pian eines oder meh- 
rerer Bruͤder fuͤr das Predigtamt, ſo ſollte die 


* 
7 


rein, 
2 
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. uutze Gemeinde; wenn ſie es wiſſen, faſten, auf 
daß ſie moͤgen nüchtern ſeyn, und auch Got 
en um im Stande zu ſeyn welchen ſie dazu 


len ſollen; oder welchen Gott wolle bel 


am Predigtamt geben. Und ferner die Glieder 
ſollten nicht ein jaͤgliches Geſpraͤche machen wel-. 
ches fie im Sinne haben zu wählen — Mein — 
Gott ſollten ſie allein darum berathfehlagen. 

Das Faſten war ganz gemein bey den Juden. 
Moſes faftete vierzig Tage, 5 B. Moſe, Cap. 
9, V. 9, 18; Cap. 10, V. 10, 2 B. Moſe Cap, 
34, V. 28. Elia faftete vierzig Tage, 1 Koͤn. 
Sur. 19, V. 8, und 9 70 Heiland faſtete vierzig 
Tage, Matt. Cap. 4, V. 2. Wenn das Faſten 
nichts nützte, fo bin ich überzeugt, wurde der 
Heiland, die Apoſtel, und die Heiligen nicht ge? 
faſtet haben. Ja, gelegentliches Faſten, wenn 

zur hre Gottes thun, zu unſerm Seelen⸗ 

heil und unſerer Heiligung, iſt dem 3 85 
ſehr nützlich. Es giebt den Glaͤubigen einen 
richtigen Begriff ſeiner Abhängigkeit von den 
Allmaͤchtigen Gott, und von der Lehre der S Di | 
verleugnung. Ja, es demüthigt ihn, und lehret 
ihn um geheiligt zu werden, fo muß er ſieh von 
allen Si aß Ea. , 8. 10 von ke Shmnen- 


„ 
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den Willen Gottes thun. Warum faſten wir, 
und du ſieheſt es nicht an? Warum thun wir un⸗ 


ſerm Leibe wehe, und du willſt es nicht wiſſen? 


Siehe, wenn ihr faſtet, ſo uͤbet ihr euren Wil⸗ 


len, und treibet alle eure Schuldiger. eben 


ihr faſtet, daß ihr hadert, und zanket, und ſchla- 


get mit der Fauſt ungoͤttlich. Faſtet nicht alſo, | 


wie ihr jetzt thut, daß ein Geſchrey von euch in 
der Hoͤhe gehoͤret wird. Sollte das ein Faſten 
ſeyn, das ich erwaͤhlen ſoll, daß ein Menſch ſei⸗ 
nem Leibe des Tages uͤbel thue, oder ſeinen Kopf 
hänge wie ein Schilf, oder auf einem Sack und 
in der Aſche liege? Wollt ihr das ein Faſten nen- 
nen, und einem Tag dem Herrn angenehm? Das 


iſt aber ein Faſten, das ich erwaͤhle: Laß los, 


welche du mit Unreeht verbunden haſt; laß ledig, 
welche du beſchwereſt; gi frey, welche du draͤn⸗ 
geſt; reiß weg allerley Laſt. Brich den Hungri⸗ 
gen dein Brodt, und die, ſo im Elend ſind, fuͤh⸗ 


4 
| 
| 
| 
| 


re in das Haus; ſo du einen nackend ſieheſt, ſo 
kleide ihn, und ent ziehe Bach nicht von deinem 


Fleiſche. Iſa. Cap. 58, V. 3 — 7. 


Theuerſter Leſer, ich beſ chließe nun meine An 


merkungen uͤber Singen, Beten und Faſten, und 
ich begehre daß du ſie mit dem Evangelio ver⸗ 
gleicheſt, um zu ſehen ob ſie den Willen Gottes 
gemaͤß ſind; und ſo du findeſt, daß es der Fall 


iſt, ſo bitte ich dich ſie als wahr anzunehmen, 


ſo werden ſie zu deinem ewigen Wohl. Pon 


* 


eneigter r beser, ich Ader den 1 Berſuch in 
| dieſem Werke, dir die große Nothwendigkeit auf 
dein & Gemüth einzuprägen, Gott unſern himmli⸗ 

ſchen Vater in allen ſeinen Geboten gehorſam zu 

Ja, theuerſter Leſer, dieſes, und auch ein 

ö Echt mitzutheilen in Beziehung auf die 
5 ſerordnungen im Hauſe Gottes, bewog mich 


E 


dieſes Buch zu fehreiben. Aber ob es auch gut 
aufgenommen wird, iſt mir jetzt unbewußt. Wenn 
nicht eine ſo große Abweichung von der wahren . 
Beobacht ng der Gebote Chriſti im Schwange 


ging, ſo g glaube ich, würde ich nicht geſchrieben 


haben; He wie kann ich denn ſchweigen, meinen a 
en aß, daß wir nicht koͤnnen zu punkt: 


Glaͤnben gem 
lich ſeyn in der 2 zeobachtung aller Gebote des 


neuen T Teſtame s; um da ich zugleich manches 1 
ſehe und hi wider . Gebote A 
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werden viele zu mir ſagen an jenem Tage: Herr, 
Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweiſ—⸗ 
fe Haben wir nicht in deinem Namen Ten- 
fel ausgetrieben? Haben wir nicht in deinem Mas 
men viele Thaten gethan? Dann werde ich ih⸗ 
nen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; 
weicher alle von mir, ihr Uebelthaͤter.“ Aus 
obigem koͤnnen wir leicht ſchließen, daß, ob wir 
ſchon den Namen des Herrn anrufen, welches 
unſer vernünftiger Gottesdienſt iſt, fo wir den 
Willen des Herrn nicht thun, werden wir nicht 
in das Himmelreich kommen; und daß auch Men- 
ſchen, Prediger ſowohl wie andere, in der Ein- 
bildung daß ſie die Auserwaͤhlten des Herrn ſind, 
verloren gehen. Aber am großen Tage der Re- 
chenſchaft, wird es Menſchen und Engeln geof- 
fenbaret wer unter Taͤuſchung war. Ach! die 
Gefahr betrogen zu werden. Der Apoſtel ſagt: 
Und das iſt auch kein Wunder; denn er ſelbſt, 
der Satan, verſtellet ſich zum Engel des Lichts. 
Darum iſt es nicht ein großes, ob ſich auch ſeine 
Diener verſtellen als Prediger der en 
welcher Ende ſeyn wird nach ihren Werken. 
Cor. Cap. 11, V. 14, 15, und Chriſtus . 
Denn es werden falſche Chriſti und falſche Pro- 
pheten aufſtehen, und große Zeichen und Wun⸗ 
der thun, daß verfuͤhret werden in den Irrthum 
wo es möglich wäre] auch die Auserwaͤhlten. 
Die Aus erwaͤh 1 4 die, ſo nach de 
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Willen Gottes ſich an die Kirche Chriſt an⸗ 
ſchloſſen und nach. llen ihren chriſtlichen Berrech: Te 
en leben. Nun alle ſolche erhalten die Sal 


albung 
es heiligen Geiſtes, der in ihnen wohnt, und 
diese Salbung lehret fie den ganzen Willen Got- 
tes zu Veoh Siehe 1 Joh Cap. B. 
27. Und waͤre es nicht fuͤr dieſe Salbung, ſo 
würde der Teufel die Kinder Gottes verführen; 
gewiß iſt es daß alle welche dieſe Salbung erhal- 
ten und beobachten, können nicht abgefuͤhret wer- 
den die Geboten Jeſu nicht recht zu beobachten; 
aber ohngeachtet dieſen können fie doch aus dem 
Stand der Gnaden fallen, und verlohren gehen. 
Aber ſo lang ſie in der Liebe Gottes beharren 
und ſeinem Wort gehorſam ſind, koͤnnen ſie nicht 
ſuͤndigen, das heißt, mit Vorſatz ſuͤndigen, deun 
fein Saamen bleibt in ihnen; darum um abzu- R 
fallen muͤſſen fie die Liebe zur Wahrheit verlieren 
Dieſt Liebe zu Gott, und ſeinem Worte iſt die 
befte Verſicherung die man haben kann von ſeiner 
Genehmigung bey Gott; um dieſes zu 1 . 
will ich! den Leſer beibringen was Ehriſtus darüber 
ſagt, Joh. Cap. 8, V. 47. Wer von Gott if, 
der hoͤret Gottes Wort: darum höret ihr ri 
denn ihr ſeyd nicht von Gott. „We er vo 


1 


Got „das . der aus Gott geboren iſt, | 
der hoͤret, Ken hret oder gehorchet Gottes h 
Wort; und die es aa hören, es nicht verehren 
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ER von Got, das 115 find 9 8 Gott 
2 gebot en. Und im Slten Verſe. „ abrlich, 
wahrlich, ich ſage euch: So jemand mein Wort 
wird halten, der wird den Tod nicht ſehen ewig. 
lliUch.““ Das iſt, die, ſo den Geboten Jeſu gehor⸗ 
ſam ſind, werden nicht vom weiten 2 od geſcha- | 
det, oder von dem Pfuhle der mit Feuer und 
55 Schwifel brennt geplagt werden; Wer meine 
Gebote hat, nnd hält fie, der iſt es, der mich lie. | 

bet. 3 mich aber liebet, der wird von mei 

nem Vater geliebet werden, und ich werde ihn 
liebe ge mich ihm offenbaren. Joh. Cap 
14. V. 21. Jeſus antwortete, und fp ch zu 
ihm: Wer mich liebet, der wird mein Wort 
halten; und mein Vater wird ihn lieben, pi | 
wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey 
ihm machen. Wer aber mich nicht lüebet. der 
Halt meine Worte nicht. Und das Wort, das 
“WE: hoͤret, iſt nicht meiu, ſondern d rde 
13 mch geſe andt hat. Und Jo | 1 8 der ih: 


97 
1 ist die diebe zu Ben daß wi 8 
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Nun theuerſter Leser, iſt 4 nicht dag da 
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te beobachten; ſie moͤgen auch bekennen was ſte 
nur wollen, ſo ſind ſie nicht Kinder Gottes; ſie 


denn Niemand kann die Liebe Gottes im Herzen 
haben, und nicht die Gebote & hriſti beobachten. 
Wie oft hoͤren wir doch nicht einige Bekenner 
ſagen: Es iſt nicht nothwendig fo pünktlich zu 
ſeyn, dies oder jenes Gebot zu beobachten, ſo es 


nur mit dem Herzen recht it, ſo man nur bekehrt 


iſt — dieſes iſt genug. Ach! der Luͤgen und 


5 rn — vÜl r ut ͤ ˙ 


haben nicht die Liebe Gottes in ihren Herzen; 5 


Wahrheitvermengung! Ich gebe auch zu, daß 


ein gutes Herz, oder eine gründliche Bekehrung 
N zu Gott, iſt ſo viel als wir ind dieſeim Leben zu er⸗ 
warten haben, und wir muͤſſen uns ſtets beſtre 
ben es bis am Ende unſerer Tage zu behalten; 


aber wir haben keine Urſache zu glauben, daß der 
Menſch ein gutes Herz habe, oder ſey, gründlich 
zu Gott bekehrt, und doch nur. lei chtſinnig von den 


Geboten Jeſu Chriſti zu reden. Nein, denn 


alle die gruͤndlich zu Gott bekehrt find, haben den 
nämlichen Sinn der in Je 


ſum Chriſtum war. 


Ja, ſie haben ſeinen Geiſt; und der Geiſt, der in 85 
Thriſtus und in ſeinen Jüngern geweſen, iſt ein 


N der Demuth, und niemals 3 8 5 


ein Be Nen, 


inen in der was ſie verrichten, und wie eo 


er Sicht gr Al 
l daß ſie es ſelber N 


«248 Hefprängtich 0 7 


verrichten. Aber ich beſtehe Fru daß wenn 
ihr Gutduͤnken fie nicht zum Gehorſam des Wil- 
len Gottes bringt, ſo ſind ſie nicht b eſſer wie der 
Koͤnig Saul; denn ihm ſchien es, er habe eine 
a Tebeindare Enefchuldigung, nicht in allen den vom 
Prophet Samuel angetragenen Wort des 5 ern | 
zu folgen. Der Befehl des Herrn zu Saul war, 
daß er ſollte die Amelikiten ganz zerſtoͤren, und 
alles was ſie hatten. Er ſollte nicht ſchonen; 
aber es ſcheint er hegte eine ſolche gute Meinung 
0 daß er nicht dem Worte des Herrn in allem fi 


1 Ach! nein! — denn er fahe viele Thiere di 


gal; und da der Amelikiter Koͤnig eine cha | 
Suren war, fo muͤſſe man ihn fein Leben erhal- 
ten. Alſo dieſe gute Meinung Sauls bewog 
5 0 m des Herrn Gebot zu übertreren, indem er das 
Dec der Heerde ſchonte, und den Koͤnig Agag g. 
bei Leben behielt. Samuel aber ſagte ihn: „Sie⸗ f 
| 9 ve Gehorſam iſt beſſer denn Opfer, und Kufmer- | 
ken beffer, denn das Fett von Widdern. Denn 
Ungehorſam iſt eine Zauberey- Sünde, und Wi- 
derſtreben ift Abgoͤtterey und Goͤtzendienſt. © Weil 
du nun des Herrn Wort rwe halt, 2 hat! er 
dich auch verworfen, daß du nicht K 
Theuerſter Leſer, du ſiehſt wohl 
nicht das k. feinfte vom Worte Go 


ir 0 


lo 3 wir es Iren iv nie 


Shrinenchum. 249 
Samuel 30 ſprach: Laßt her zu mir bringen 
Agag, der Amalekiter König, Und Agag ging 
u ihm getroſt, und ſprach: Alſo muß man des 
Todes Bitterkeit vertreiben. Samuel ſprach: 
Wie BR Schwerdt Weiber ihrer Kinder berau— 


bet h fo ſoll auch deine Mutter ihrer Kinder 
n eyn unter den Weibern. Alſo zerhieb 


Samuel den Agag in Seuüͤcken vor den Herrn in 


Gilgal. 1 Sam. Cap. 15. Der König Agag 


ſtellt die verdorbene Natur der Menſchen vor, 


und man muß fie nicht ſchone; ſondern Erenzi- 


gen; denn, wie ſchon bemerket, dieſe verdorbene 
Natur kann man nicht dem Geſetze gehorſam 
machen; denn koͤnnte man dieſes thun, ſo wäre 


das Evangelium nicht nothwendeg geweſen, aber 

dieſes geſchiehet nicht ohne Leiden. Unſere W 
derherſtellung koſtete unſern Erldſer Schmerz 
und Leiden. Unſer Heil wird durch Leiden be- 


werkſtelliget, ſo daß niemand in has Reich der 


Herrlichkeit eingehen kann, ohne mehr oder weni- 
ger zu leiden. Deswegen haben wir es zum 
Vorrecht, ihn zu erkennen, und die Kraft ſeinen 
Auferſtehung, und die Gemeinſchaft feiner Leis 


u 352 105 ſeinem Tode aͤhnlich werden, Phil. 
iſt en e . daß wir 


unſer e . 


. 


Nun fuͤr den Namen Chriſt 5 


| dir, wie C hriſtus und 


113 für ein Ausreißen. Nur hie und da eine 


wenig fü 

für den Pe 13 zu (ee und wie viele 
ſeiner Bekenner verleugnen ihren Herrn und 
Meiſter in der Stunde der Verſuchung und 
Truͤbſal. Ja, zur Zeit des Wohlftandes, 

dreiſt, ja wie muthig ſind ſie den Willen 
auszuführen. Laß aber den Feind verſuchen, 
die Welt ſte ſcheel anſehen, und die falſchen 
2 Chriſten fie bis zum Tod verfolgen. Ach was 


man, der geduldig leidet, der fein Leben 
Brüder aufopfert, und mit eigenem Blut dir i 

Wahrheit wie fie in Jeſu iſt, verſiegelt. 
Alle die aus Waſſer und Geiſt geboren fi nd, 

haben den 5 C I 92 pe b will dn irket 


. 


ben IGlanbigeni in alle Waprheitzn zn leiten. "Baum | 


aber jener, der Geiſt der Wahrheit kommen 
wird, der wird euch in alle Wahrk eit leiten. 
Denn er wird nicht von ihn ſelbſt reden 
was er hoͤren wird das wird er reden 
. autünftig if Bet er ei * 1 


feine „ Birtung, kann man füh- 
de „ und. 45 fol 5 ſehen. Die Wirkung des 
Beiſtes wird mit einem Winde verglichen. Der 
Wind blaͤſet, wo er will, und du hoͤreſt fein Suu- 
en wohl; aber du weißt nicht, von wannen er 
kommt, und wohin er faͤhrt. Alſo iſt ein jegli⸗ 
cher der aus den Geiſt geboren wird Joh. Cap. 
3, B. 8. Den Wind kann man nicht ſehen, aber 


hannes N igte den Brüdern: „Nicht allen Gei⸗ 
ſtern zu e N 55 * ne Die, 


te Deep Fu 2.1. Und wie ellen wir die 


Getier denn prüfen? Ich antworte: Mit Got- 


Wort. Zum Beiſpiel. Wenn wir durch ei⸗ 
u Geiſt getrieben werden daß wir nicht in allen 
was wir thun nach dem Evangelio Jeſu Chriſti 
gemaͤß handeln, fe mögen wir ihn als einen Sur, 
geift anſehen, und daß er nicht der Geiſt der 


Wahrheit ſey, der auf uns wirket. Theuerſter 


N eſer laͤſſet uns Warnung nehmen, und gewiſſe 


ſtel ſchreibt an die Corinther, 1 Cor. Cap. 3. 
Einen andern Grund kann zwar niemand legen, 


riſtus. So aber jemand auf dieſen Grund 
bauet C Gen, 52 50 e | . e Heu, 0 


2 5 Am 


den Erfolg kann man fühlen, und ſehen, Jo- 


Tritte für den Himmel machen. Die Zeit kommt 
da eines jeden Werk gepruͤfet wird. Der Apo: 


93 „der gelegt iſt, welcher iſt Jeſus 


4 


pel wovon der Apoſtel im 16ten 
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a 
5 0 


8 e OR na Werk bleiben 
das er darauf gebauet hat; fo wird er Lol n em- | 
pfangen. Wird aber ae Werk verbrei 
4 uen, ſo wird er deß a n leiden: er fi 
er wird ſelig werden, fi 
er Nun iſt es gewiß bah fei 
tentum glaubt, für die Ewi Ab ber es 
iſt auch maͤglich für Menſchen einen G Glauben 
an Jeſum Chriſtum zu bekennen, und ſich d doch 
ſo zu verhalten, daß die Gnaden Mittel nicht 
ihnen zum Heil ihren Seelen geriechen. Des 
wegen ſollten wir ſehr ſorgfaͤltig ſeyn welche 
Mittel wir dazu gebrauehen, in dem Geiſtlichen 
Hauſe welches wir fuͤr das Buch der { derlich 
keit errichten. N 
Erſtens wollte ich allen Hein wenn fie den 
Anfang machen tief zu gra daß iſt, die 
Sache genau unter ſuchen, bis ap 8 | 
daß fie den Felſen, Chriſtum, gefunden habe n; 
er iſt das Wahre fundamend; und dann e 
die von Chriſtus ſelbſt da zu beſtimmte Mi 
gebrauchen um dieſe Sache aus zue ren. Uu 
ter dieſem geistlichen Bau, meine ich den Tem 


Cap. Bud im 19ten * des or ten Cap. Wiſ⸗ 
0 e ee 
i 5 4 * ur . ; 2 5 N 5 
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ſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeyd, und 
Geiſt Gottes in euch wohnet? So jemand deu 
end Gottes verderbet, den wird Gott verder— 
ben; denn der Tempel Gottes iſt heilig, der 
ſeyd Ihr. Oder wiſſet ihr nicht, daß euer Leib 
ein Tempel des heiligen Geiſtes iſt, der in euch 
iſt, welchen ihr habt von Gott, und ſeyd nicht 
euer ſelbſt? Denn ihr fi ſeyd theuer erkauft. Da⸗ 
rum ſo prieſet Gott an eurem Leibe und in eu⸗ 
rem. Gei ſte, welche find Gottes. 1 
Theuerſter Leſer biſt du ein Bekennen der 
Religion Jeſu Chriſti? Dann rathe ich dir, 
Grund worauf deine Hoffnung der ewigen 
Herrlichkeit ruhet zu unterſuchen. Wenn Chriſ⸗ 
tus dein Fundament iſt, fo biſt du wohl gegründet. 
Ja du haſt auf unbewegliehen Felſe gebauet. 
Der Regen mag kommen, der Wind ftürmen, 
und an das Haus wehen, das auf Chriſtus ge- 
bauet ft‘ und es bleibet unbeweglich ſtehen — 
Ja, es kann nicht fallen. Aber ſollten wir uns 
uf ein Arm von Fleiſch verlaſſen, menſchen 
Lehren und Geboten ſo find wir getaͤuſehet — ſo 
iſt unſer fundament ſandigt, und kan nicht befteh- 
en; es muß wanken und fallen; und groß wird 
deſfen Fall ſeyn. 
| Leſor, laſet uns ſelbſt wahr ah und uns 
vor der großen Hure hüten, von der wir i in der 
Of enbarung leſen, Cap. 17. Und er brach Bi 
mich im Geiſt in die Düfte And > ſahe das 
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Weib ſitzen auf einem roſinfarbenen Thir, das 
war voll Namen der Laͤſterung, und hatte ſieben 
Haͤupter und zehn Hoͤrner. Und das Weib war 
bekleidet mit Scharlach und Roſinfarbe, und 
uͤbergoldet mit Gold, und Edelgeſteinen, und 
Perlen; und hatte einen goldenen Becher in der 
Hand, voll Greuel und Unſauberkeit ihrer Hu⸗ 
rerey. Und an ihrer Stirn geſchrieben den Na⸗ 
men, das Geheimniß, die große Babylon, die 
Mutter der Hurerey und aller Greuel auf Er⸗ 
den. Mud ich ſahe das Weib, trunken von dem 
Blut der Heiligen, und von dem Blut der Zeu⸗ 
gen Jeſu. Und ich verwunderte mich ſehr, da 
ich ſie ſahe. Unter dieſem Weibe haben wir 
eine jede verdorbene Secte oder Gemeinſchaft, 
die ſich die Kirche Chriſti bekennet, zu verſtehen 
— und ſobald ſie Zahlreich wird ſo entſtehen neue 
Secte daraus, deswegen wird fie die“ Mut 
ter der Hurerei” [Mutter der Unzucht! 
genannt. Und unter ihre. prächtigen Kleider, 
und den goldenen Becher in der Hand faſſend, 
haben wir das zu verſtehen wodurch ſie ſich den 
Weltkindern anpreiſet. Es ſtehet geſchrieben 
der goldene Becher ſey voll Greueln und Unrein⸗ 
igkeit ihrer Unzucht — und wenn ihr es gelinget 
ſich den Menſchenkindern anzupreiſen, und ihnen 
den goldenen Becher darreichet, welches die wohl⸗ 
beredſamkeit und Lehre ihrer Prediger verſtellet; 
beſonders von denen verdorbenen Seecten — der 
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taufchten Me ige ihm darrichet — und wenn 
Iſie auch die Lehre von den verdorbenen Prediger 
annehmen, dann iſt es daß fie den goldenen Bech- 
austrinken, und werden ſo ſehr betrunken als 
zu glauben, fie thaͤten Gott einen Dienſt in der 
Verfolgung der Kinder Gottes bis zum Tode. 
Theuerſter Leſer, laſſet unſer ſelbſt wahr 
nehmen, und vor jedem Gefühl das der Liebe 
entgegen ift, das iſt, Liebe zu Gott, und Liebe zu 
Menſchen. Wenn wir ſo thun, ſo thun wir 
nichts, was der Lehre Chriſti entgegengeſetzt iſt. 
Ja, wir werden von den Geiſt der Wahrheit ge- 
leitet, und werden vor allen Taͤuſchungen behuͤtet, 
welche zu befürchten find, Tauſende der Men- 
ſchenkinder zum Verderben fuͤhrt. Ach! laſſet 
uns im Lichte des Evangeliums wandeln, daß wir 
das Autlitz unſers himmliſchen Vaters moͤgen 
über uns haben! Unſere Zeit in dieſer Welt iſt 
nur kurz, ja nach wenigen Tagen iſt unſer Lauf 
vollendet. Seelig, hoͤchſt ſeelig, ſind wir wenn 
wir fuͤr den Todesengel bereit ſind, dann wird die 
Seele in die Ruhe eingehen, in das Paradies 
Gottes, welches unſer theuerſter Heiland fuͤr alle 
die ihn lieben, zubereitet hat. Aber ach! leider, 
ſollten wir von denen ſeyn die eine ſo große e See- 
ligkeit nicht achten, fo wird unſer Stand ein Jam 
merftand ſeyn muͤſſen. Ach! die furchtſam 
Gedanken die uns plagen werden, wenn w 
Krank werden: und alle Mittel fehlen, und wir 


* 
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follen indie kalten Arme des Todes, und da Le 

und Seele geſchieden, und das Unſterbliche 
Menſchen muß in den Kerker der Hölle, wor ird 
ſeyn Heulen und Zaͤhneklappen! Leſer, h Leſer, 
wer du auch ſeyn mögeſt, ich bitte dich, nimm 
die Warnung an. Suche den Herrn weil er zu 
finden iſt, rufe ihn an, weil er nahe ft, auf dal ? 
deine arme Seele in der e wigkeit 
möge ſeelig ſeyn. Biſt du ju g oder ge i 
4 Fe der u des 2 der ange chi in 


Ja das Keine in der Ba liegende Ne u | 
TE ingling und die Jungfrau, der Mann im Mit-, 1 

telalter, der Greis und die Greiſin, ſind dem 
Tod ausgeſetzt. „Denn es iſt dem Menſchen 
einmal geſetzt zu ſterben, und nach dieſem aber 
das Gericht!“ — „Denn du biſt Staub, und zu 
Staub ſollſt du werden.““ Dieſe 7 irten 
Leiber muͤſſen den Würmern im kuͤl e zur 
Speiſe werden. Ach! die Thor it, 0 e koͤſt | 
liches, beides, Zeit und Geld, an dieſe nich | tiger | 
Leiber anzuwenden! kreuzige Leſer, kreuzige dr 
alten Menſchen, die verdorbene Natur, welc 

ich, du, und alle Menſchen von dem gefallenen 

Adam ererbten, obſchon die Welt dich deswegen 
ſcheel anſiehet, und dich die Gottloſen verfolgen. 

| Eros alles was von *r BE u der Welt 
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die für alle guten Nachfolger des Lammes vor⸗ 
| —.— iſt, dieſe herrliche Krone iſt von groͤßern 
Werth denn alle glänzenden Herrlichkeiten die⸗ 
er Welt. Dieſe Welt mit allen ihren Herr 


ewigen Groͤße der H Herrlichkeit die fuͤr Gerechte 


koͤnnen nichts 3 womit wir — 
Sele (ofen koͤnnen; denn die Seele iſt ſchaͤtzba⸗ 


lichkeiten iſt nicht werth, daß man ſie mit der 


iſt vorbehalten, vergliche. Unſer Heiland ſagt: 
„Was hülfe es den Menſchen, ſo er die ganze 
Yin un Side ER ji nd . doch er an 


rer denn alle Welt; deswegen laſſet uns Schaͤtze 


im Himmel auflegen, auf daß unſer Herz 185 
ere da u. 


Son? ver ni unsers Herrn Jesu | 


Chris! 47 und von den Ereignissen, wes⸗ 
weg gen er soll okkenbaret werden. 8 


gen, iſt deutlich als Wahrheit im Worte Got⸗ 


"Aral „ 
iind nn, et. 85 ö h 
u er N U J — 
1 er 7 * N 
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Da unſer Herr Jeſus wieder in dieſer Welt 5 
ſcheinen wird, um ein Gewiſſes zu bewerkſtel- 
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ſagten nicht nur von der Erſten, ſondern auch 
vou der Zweiten Zukunft des erhabenen Erloͤſers. 
Theuerſter Leſer, ich gedenke nicht alle Weiſſa⸗ 
gungen anzumerken, die auf die zweite Zukunft 
unſers Herrn Jeſu Ehriſti zielen. Nein! ich 
werde nur einige von den manchen anfuͤhren, und 
meinen Sinn über dieſelben in aller Kürze ge⸗ 
ben. Ich werde das, was der Heiland und die 
Apoſtel hierüber fagten in Bewegung nehmen, 
zweitens, auf die Weiſſagungen welche die Pro⸗ 
pheten bekannt machten, hinweiſen, da ich den 
Leſer aufinerkfam mache auf daß was der Erlö. 
ſer kommen wird zu bewerkſtelligen. | 
Unſer Heiland redet von der Zerftörung Jeru⸗ 
ſalems im 24ten Cap. Matt., 13ten Marci, u. 
im 17 Lucaͤ, und auch von feiner Zukunft oder 
von feiner perfönlichen Erſcheinung in dieſer 
Welt, und da er in der Welt, oder auf Erden 
war, zur Zeit da er dieſes weiſſagte, ſo koͤnnen 
wir nicht anders glauben, denn er habe Bezie⸗ 
hung auf ſeine zweite Zukunft gemacht. Und da 
dieſe zwei, die Zerſtoͤrung Jeruſalems, und die 
Zukunft Chriſti, nicht regelmaͤßig, ſondern ver 
mengt aufgeſchrieben ſind, ſo folgern manche daß 
Chriſtus, wenn er von ſeiner ea fpricht 
fo wolle er nur ſagen, er kaͤme nur um Jeruſalem 
zu zerſtoͤren, dieſe irrige Meinung kann man 
leicht wiederlegen, ſo man den Zuſammenhang 
der Weiſſagungen beobachtet. Zum De 0 
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das zur Zeit der Zerſtoͤrung Jeruſalems, daß das 
Zeichen vom Menſchenſohn kommend, war nicht 
kennbar an des Himmels Wollen, daß er nicht 
feine Engel mit Poſaunen ausfandte und ſam⸗ 
melte ſeine Auserwaͤhlten von den vier Winden 
zuſammen, von einem bis zum andern Ende des 
Himmels. Darum folget es, daß dieſe Weiffa- 
gungen noch nicht erfuͤllt ſind. j 
Wiederum, die Apoſtel redeten oft von der 
zweiten Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
Paulus in ſeinem Briefe an Titum ermahnet 
die Brüder: „Und warten auf die ſeelige Hoff— 
nung und Erſcheinung der Herrlichkeit des gro- 
ben Gottes, und unſers Heilandes Jeſu Chriſti. 
dap. 2, V. Und an die Hebraͤer, FE. 
9, B. 28. Alſo iſt Chriſtus einmal geopfert, 
wegzunehmen Vieler Sünden. Zum andern⸗ 
mal aber wird er ohne Sünde erſcheinen denen, 
die auf ihn warten, zur Seligkeit | 
Es iſt deutlich offenbart, wann unſer Heiland 
kommt, daß alle Einwohner der Erde ihn ſehen 
werden; daß ſeine Zukunft wird ſo angenfchein- 
h wie der Blitz am Himmel: Denn gleich wie 
Blitz ausgehet vom Aufgang, und ſcheinet 
bis zum Niedergang: alſo wird 29 die 
* des Menſchen Sohnes. Ma tt. Cap. 
24, B. 27. Siehe, er kommt mit den Fe 
es werden ihn ſehen alle Augen, und die — 4 
eſtoche * und werden heulen alle Ge. 
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ſchlechter der Erde. Ja, Amen. Offen. Cap. 1; 


V. 7. Hier wird deutlich gefagt, alle A| 


werden ihn ſehen, und die Ungehorſamen, und die 
das Evangelium verachten, werden ihn auch ſe⸗ 


hen, und es wird hinzugeſetzt, und die ihn 


geſtochen haben. Und in der Apoſt. Geſch. 

leſen wir: Und e ſie ihn nachſahen gen Him 
mel fahrend, ſiehe, da ſtanden bey ihm zween 
Maͤnner in weißen Kleidern. Welche auch fag- 


ten: Ihr Männer von Galilaͤa, was ſtehet ihr, 


und ſehet gen Himmel? Dieſer Jeſus, welcher 


iſt aufgenommen vor euch in den Hin mel, wird 
kommen wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel 
AR fahren. Cap. 1, V. 10, 11. Gewiß iſt es 
unſer Heiland mit dem Leibe, der von den Ti 
ten auferſtund gen Himmel gefahren ift, — daß 
er in denſelbem Leibe auch wieder erſcheinen wird; 
und es iſt auch gewiß, daß ſeine Apoſtel ihn ſa⸗ 


* 


hen nachdem er von den Todten auferſtund, und 


zur Zeit da er gen Himmel fuhr: un 

land ſagt deutlich, daß man ihn ſehe 

er wiederkommt. Und alsdann wird ae 

das Zeichen des Menſchen Sohnes im Himmel 

und alsdann werden heulen alle Geſchlechter a 
Erden, und werden ſehen kommen des Menſchen 
Sohn, in den Wolken des Himmels, mit großer 
Macht und Herrlichkeit. Matt. Cap. 24, VB. 

Aus dem was geſaget, erhellet es ſich deutlic 
i daß wanne Heiland Pr ſo werden ih 


8 Hei: 
ird wenn 
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die eilten und Sünder ſehen — Ja, alle Ein- 
wohner der Erden. Aber wenn er kommen ſoll, 
hat Gott aus weiſen Abſichten, uns dieſes nicht 
geoffenbaret. Es iſt geheim. Unſer Heiland 
ſagte: Bon dem Tage aber, und von der Stun⸗ 
de, weiß niemand, auch die Er nicht im Him⸗ 
mel, fondern allein mein V Matt. Cap. 
24. V. 36. Aber unſer Hemd hat uns ge- 
wiſſe Zeichen angegeben, aus welchen wir ſeine 
Ankunft und ſeine ploͤtzliche Erſcheinung moͤgen 
gewahr werden. Und zum Mugen des Leſers 
will ich einige Zeichen anführen, Matt. Cap. 
"24, V. 6, 7, 29. Ihr werdet hören Kriege, und 
Geſchrey von Kriegen: ſehet zu, und erſchrecket 
nicht. Daß muß zum erſten alles geschehen; 
aber es iſt noch nicht das Ende da. Denn es 
wird ſieh ein Volk empoͤren gegen das andere, und 
ein Königreich über das andere, und werden ſeyn 
Peſtilenz und theure Zeit, und Erdbeben hin und 
wieder: Bald aber nach der Truͤbſal derſelbi— 
gen Zeit, werden Sonne und Mond den Schein 
verlieren, und die Sterne werden vom Himmel 
fallen, und die Kräfte der Himmel werden ſich 
bewegen. Luca Cap. 21, V. 25, 55 Und fie 


e 


— 5 


werden fallen durch des Schwerd Scharfe, 
‚und gefangen geführt unter alle ler; und 
* wird zertreten werden von den Hti- 
en, bis daß der Heiden Zeit erfuͤllet wird. Und 
verden; Kahr geſchehen an der Sonne, und 
/ ĩ ÄdUnnd "ale = ZRH 
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Mond; und Sternen; und auf Erden id vu 
Leuten bange ſeyn, und werden zagen; und das 
Meer und die Waſſerwogen werden brauſen. 
Und die Menſchen werden verſchmachten vor 
Furcht, und vor Warten der 2 Dinge, die kommen 
ſollen auf Erden; denn auch der Himmel Kraͤſte 
werden ſich beh. Und alsdann werden fie‘ 
ſehen des Menſchen Sohn kommen in der Wolke 
mit großer Herrlichkeit und Kraft. Und nach- 
dem er dieſe Zeichen gegeben, warnte er ene 
Juͤnger an dieſem zu lernen, Matt. Cap. 24, B. 
32, 33. An den Feigenbaum lernet ein Gl ich 
m niß. Wann fein Zweig jetzt ſaftig wird, 
jetzt Blätter gewinnet, fo wiſſet ihr da de 
Sommer nahe iſt. Alſo auch, wenn ihr Di 
7 ſehet, ſo wiſſet, daß es nahe vor der Thuͤr 
a) RR 
Theuerſter Sefer, wir hatten I 5 den größten 
* 5 nr — dae 2 Ne be 


| Weist eee uns bereit zu an vi 
nicht wiſſen,! ann der Meiſter . ö ki 
Wiederum, es ſcheint mir eee ngelio 
daß die Religion in einem ſeh dunklen St n 
ſeyn win, zur Zeit da unſer He rr Je eſus 
5 ge 1 f e 


in dieſen meinem Glauben ſtaͤrket, iſt blos der 

egenwaͤrtige Zuſtand der Welt. Eben jetzt iſt 
15 reine Evangelium Chriſti mit Finſterniß 
umgeben. Die Menſchen werden alle Tage 
ſchlimmer, fie werden reifer zum Tage des Der- 


derbens. Theuerſter Leſer, Rt verſichert, daß 


die alles verfinſternde Zeit w z vor der Wi⸗ 
derkunft unſers Herrn Jeſu Chriſti ſeyn. Taͤu⸗ 
chung, iſt nun ſehr im Schwange; aber zur fel- 
ben Zeit wird es aͤrger werden, obſchon nicht alle 


00 glauben. Nein, denn man glaubet beinahe 
e ſey. Aber das Wort Gottes, und m 
jeobachtung, jagen !: uns laut; daß die- 
iger Schluß iſt. Ja, ich getraue mir 


allgemein,! daß 
ten Zuſtande 

emeine? 
ee ein i 


die Religion Chriſti in einem gu- 


Erſcheinung machen wird. Ja, und was mich 


„ „%% 
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. 


zu ſagen, daß mehr Hochmuth jetzt in der Welt 5 


iſt, als zur Zeit Chriſti erſter Erſcheinung war. 
Die Macht der Taͤuſchung wird ſo groß ſeyn, 
daß viele Chriſten an fer Wiederk ift zwei⸗ 
feln werden. Unſer Heiland giebt n 
Schilderung von dem Zuſtande der Welt zu de⸗ 


ren Zeit, da er ſagt: Und wie es geſchah zu der 


Zeiten Noa, ſo wird es auch geſchehen in den 
Tagen des Menſchen Sohnes. Sie aßen, “fie 
ane ſie freyeten, ſie ließen ſichlfreyen, bis auf 
den Tag, da Noa in die Arche ging, und kam 
die Süͤndfluth. und brachte fie alle um. Det 
den glei e 9 geſchah zu Ren e Lots. 


k | 600 7 . N 
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Sie aßen, fie tranken, ſie kauften, ſie verkauften 
fie pflanzten, ſie baueten; An dem Tage aber, da 
Loth aus Sodom ging, da regnete es Feuer und ; 
Schwefel vom Himmel, und brachte fie alle am) 


| ge, wann des Seeufer 8 ſoll Goffenbane 9 
werden. Lucaͤ, N 50. Und daß 
ſehr wenig Gl 


45 9 wenn des Men- 
ſchen Sohn geoffenbaret wird, thut der Heiland 
uns bekannt machen in dieſen Worten: „Doch 
wenn des Menſchen Sohn kommen wird, meinſt 
RU daß er auch werde Glauben funden auf Er- 
den? Alſo mögen wir billig ſchließen, daß mt 


Betenntniß der Religion machen, berej fi 
ſeyn ihren Herrn und Meiſter entgegen 3 n. 
Nur hie und da wird einer mit dem Hochzeits 
kleide der Gerechtigkeit angethan gefunden n 
den. Und dieſe werden in einem idensſtande 
ſeyn. Ja die wahre Kirche Chriſti muß, nach 
den zweien Zeugen, (Siehe Offeubahrung C. 1590 
durch Trübſal gehen. Ohne Zweifel find man- 
che welche ihr Jeugniß für Gottes Wort mit ih- 
rem Blute verſiegeln muͤſſen. und viele werden 
von der wahren Kirche abfallen: „Gleichwie ein 
Feigenbaum feine Früchte abwift, wenn er von 
53 geoben Winde bewegt wird.“ Offenb. Caz 
. Zu der Zeit wird die Kirche 1 
dc bringt Be Aber alle Bra nd in 


Fe 
13 15 


en: 


Kr 


9 
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Glauben, und wohl gegründet, find, werden ver- 
moͤgend ſeyn, zu beſtehen. Die Kinder Gottes, * 
waͤhrenk dieſen Trübſalen, muͤſſen Geduld uͤben, 
und im Geiſte ſtreiten, und auch alle Gebote des 
Allmaͤchtigen halten, dann wird ihr Glaube wohl 
auf die 0 geftelle ! wie wir leſen Offenb. C. 
14, B. 12. „Hier iſt Geduld der Heiligen; hier 
ſind, die da halten die Gebote Gottes und den 
Glauben an Jeſum“. Zu der Zeit wird der 
ſechſte Engel ſeine Schaale auf den geh en Waſ⸗ 
ſerſtrom Euphrat gießen, und das Waſſer ver- 
trocknete und das Bett würde der Weg der Koͤ. 
nige. Die Juden werden umkehren um ihr Land 
wieder zu beſitzen. Und ich ſahe aus dem Mund 
des Drachen, und aus dem Munde des Thiers, 
und aus dem Munde des falſchen ie in 
4 chen; un 


drei unreine Geiſter gehen, gleich den Froͤ | 
Und ſind Geiſter der Teufel, die thun Zeichen 
und gehen aus zu den Koͤnigen auf Erden, und 
auf den ganzen Kreis der Welt, ſie zu verfant- 
meln in den Streit, auf jenen großen Tag Got- 
tes des Allmächtigen Offenb. Cap. 16, B. 13, 
14. Theuerſter Leſer, dieſe drei unreinen 
Geiſter werden ſo viel Macht und Einſicht 
uber die Menſchenkinder haben, fie fo zu verfuͤh⸗ 
ren, daß fie unſerm Herrn Jeſus Chriſtus au 
fe einer Wiederkunft, wiederſtehen werden. Das 
| m ſchreckliche Zeit ſeyn! — ach es win 75 
b 8 * . . Be H 9 zu der 
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| deutlich an deu Tag legen, daß die Juden wie- 


. 


5 


m 


72 werden Irrthum für. Wahrheit und ie) 


Wahrheit für Irrthum, Finſterniß für Sicht, 
an Licht t für Finſterniß gehalten. 

Daß die Juden ihr Land wieder bewohnen 
ſtberden ehe Chriſtus erſcheinet, iſt eine in Got⸗ 
tes Wort deutlich geoffenbarte Wahrheit, und 
die Propheten lehren wie dieſes geſchehen ſoll. 
Aber da ich in dieſem Buche uͤber dieſen Gegen | 
ſtand nicht Raum habe zu ſcbreiben, fo wolle der 
guͤtige Leſer mit mir Geduld haben, da ich im 
Anfange nicht dachte viel uͤber dieſen Gegenſtand 
zu ſchreiben; nicht darum, t weil es nicht moͤchte 
intreſſant ſeyn; denn es iſt; aber wuͤrde ich uber 
dieſen, und den folgenden Gegenftänden zu w it 
leufig ſchreiben, fo würde dieſes Buch zu koſtſpie⸗ 
lig werden. Ich bitte daher den Leſer das fünf- 
zigſte, und alle darauf folgenden Capitel des 
Iſaias und beſonders die zwölf’ letzten Capitel 
des Ezechiel zu leſen, alwo die Prophete es ſehr 


der ihr Land in Beſitz nehmen ſollen. 5 
Wiederum, ohngeachtet der vielen Zeichen die 
Jeſus zum voraus ſagte, daß fie kommen ſollten 
ſo ſind doch nur wenige die nicht mit Ueberra- 
ſchung befallen werden. Ja ſo ſchnell und un. 
verhofft wird es geſchehen, da die Menſchenkinder 
ſeine Ankunft am wenigſten erwar m ſo wi 
er in den Wolken des Himmels wi hein nen. Do 


du geh y die Kinder Gottes wachen, d 
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Zeichen beobachten, ſo wird ihnen die Ankunft 
des Erloͤſers nicht fo ganz unverhofft ſeyn, ob- 
ſchon es eine Zeit wird ſeyn, da ihrer viele 
ſchlummern werden. Ja die Zeit wird ſo finſter 
ſeyn, daß die Kinder Gottes eine große Neigung 5 
zum Schlummern empfinden werden. Ja er 
befahl ihnen: Aber huͤtet euch, daß eure Herzen 
nicht befi weret werden mit Freſſen und Saufen 
und mit Sorgen der Nahrung, und komme die⸗ 
fer Tag ſehnell über euch. Denn wie ein Fall⸗ 
ſtrick wird er über euch kommen, die auf Erden 
wohnen. Oo ſeyd nun wacker allezeit, und be⸗ 
tet daß ihr wuͤrdig werden moͤget, zu entfliehen 
dieſem allen, das geſchehen ſoll, und zu ſtehen vor 
de Menſchen Sohne. Lucaͤ Cap. 21, V. 31 — 
5. Und in der Offenbarung Cap. 16, 3130. 
Siehe e, ich komme als ein Dieb. Selig iſt, der 
da wachet und haͤlt ſeine Kleider, daß er nicht 
bloß wandele, und man nicht ſeine Schande ſehe. 
Aber den Kindern dieſer Welt betreffend, fie 
werden die Zeichen von des Menſchen Sohnes 
kommen nicht achten, ſondern werden ihren welt- 
lichen Geſchaͤften obliegen, und Rechnungen ma- 
Len und Mittel treffen die Welt zu befoͤrde N 
2 ie ag An Welt iſt letzt groß, aber ſie 8 
vird an jenem roͤßer ſeyn. Eine neue e 
8 erfindung e folgen, ſo daß endlich 
durch der Menſchen Weisheit, den Menſel en 
zur Bequemlichteit uud mon Bergungen dient. 
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Aber in der groͤßten Stufe ihrer Herrlichkeit und | 
irrdiſchen Prange, wird in aller Schnelle der 
Himmel ſich aufthun — Dieſes wird des Men⸗ 
ſchen Auge erſcheinen, den Himmel ſich oͤffnen 
ſehen! Ach, wie erhaben der Anblick, und ſobald 
dieſes geſchiehet, dann wird Chriſtus feine Er- 
ſcheinung machen. 

Johannes, dem Lieblings-Juͤnger wurden die- 
ſe wunderbaren Vorfaͤlle geoffenbaret; und er 
ſchrieb dieſes als Richtſchnur fuͤr die Menſchen 
auf; ſo daß ſie eine Erkenntniß von dem, was Ne. 
ſchehen ſoll, haben mögen. Offenb. Cap. 19, V. 
11, 15 „Und ich ſahe den Himmel aufgethan; 
und ſiehe, ein weißes Pferd, und der darauf ſaß, 
hieß treu und wahrhaftig, und richtet und ftrei- 
tet mit Gerechtigkeit. Und ſeine Augen ſind wie 
eine Feuerflamme, und auf ſeinem Haupt viele 
Kronen; und hatte einen Namen geſchrieben, 
den niemand wußte, denn er ſelbſt. Und war 
angethan mit einem Kleide, das mit Blut be⸗ 
ſprenget war; und ſein Name hieß Gottes Wort. 
Und ihm folgete nach das Heer im Himmel auf 
weißen Pferden, angethan mit weißer Seide. 
Und aus feinem Munde ging ein ſcharfes 
Scchwerdt, daß er damit die Heiden ſchluͤge; 
und er wird ſie regieren mit der eiſernen Ruthe 
Und er tritt die Kaͤlter des Weins des grimmigen 
Zorns des allmaͤchtigen Gottes. Ach, die herr⸗ 
A he) ſchoͤne Erſcheinung unſers Herrn Jeſu 
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Chriſti, mit dem Nachzug der Armeen des Him 
mels, alle auf weiße Pferde reitend. Solche is 
Anſicht wurde niemals mit menfchlichen Augen 
geſehen. Ja, es wird den Glaͤubigen einen 
herrlichen Anblick gewähren, aber fehrecktich für * 
den Ungehorſamen. 8 

muß aber nicht verzoͤgern, ich will nur 
Meinung über dieſe theuren Wahrheiten 
Ai Ich werde nun den Leſer auf daß, was 
— Herr Jeſus Chriſtus koͤmmt zu bewerkſtel⸗ 
ligen aufmerkſam machen, er wird nicht alles in 
einer Stunde, oder in ganz kurzer Zeit verrich- 
ten, wie manche glauben. Nein, dazu wird eine 
geraume Zeit nöthig ſeyn. Und die erſte Bege⸗ 
benheit weswegen der Heiland geoffenbaret wird, 
iſt um die Heiligen zu verſammeln. Wenn 
Chriſtus mit en prangenden Armeen in des 

Himmels N Volken erfcheinen wird, dann wird di 
Poſaune ottes geblaſen; und deſſen Schal 
ſo groß ſeyn, daß es in aller Welt Ende gehoͤret 
wird, und dieß wird ein Zeichen ſeyn, um die hei- 

en; 24 f 4 8 wie Chriſtus ſagte, Matt. 
| 1 er wird e 24 En- | 


55 Eude des Himmels bis zum ande 9 
e 5 . — ſtel ſchreibt auch über dieſen Gegenſta d 
a. 15, V. 51, 52. Siehe, ich ſage 
ch ein n Wi weden he Kal ent- 8 
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ſchlafen, wir werden aber alle verwandelt werd 
den; und daſſelbige ploͤtzlich in einen Augenblick 
zu der Zeit der letzten Poſaune. Denn es wird 
die Poſaune ſchallen, und die Todten werden 
auferſtehen unverweſlich, und wir werden ver- 
wandelt werden. Und an die erſten Theſ. Cap. 
4, V. 14, 18. Denn ſo wir glauben, daß Je 
ſus geſtorben und auferſtanden iſt; alſo wird Gott 
auch, die da entſchlafen ſind durch Jeſum, mit 
ihm führen. Denn das ſagen wir euch, als ein 
Wort des Herrn, daß wir, die wir leben, und 
überleben in der Zukunft des Herrn, werden de 
nen nicht vorkommen, die da ſchlafen. Denn er 
ſelbſt, der Herr, wird mit einem Feldgeſchrei un . 
Stimme des Eezengels, und mit der Poſaune 
Gottes hernieder kommen vom Himmel, und die 
Todten in Chriſti werden auferſtehen zuerſt 
Darnach wir, die wir leben und übrig bleiben, 
werden zugleich mit denſelbigen hingeruͤckt wer⸗ 
den in die Wolken, dem Herrn entgegen in der 
Luft, und werden alſo bey den Herrn ſeyn alle⸗ 
zeit. So troͤſtet euch nun mit dieſen Worten 
unter einander. Gewiß iſts, daß die Glaͤubigen 
au ferwecket und verwandelt werden zu dieſer Zeit. 
. ſagt: Die andern Todten aber wur⸗ 


den nicht mehr lebendig, bis daß tauſend Jahr 


vollendet wurden. Dies Hill die erſte Anferfte- 


hung. Offenb. Cap. 20, V. 5. Aus dieſem ſe⸗ 


eh wir, wie lange es wird zwiſchen der erſten 


vermag. Der Apoſtel Paulus beſchreibt die 


Cap. 15, 


alle ſterben, 
dig gen 


alſo werden fie in Chriſto alle leben- 


macht werden. In dieſem Capi 


ſchlechtes Auferſtehung; aber das nicht einige 
| ‚möchten glauben es würde keine Ordnung feyn, 


ebriſtent hum. | a7 


und zweiten, oder allgemeinen Auferſtehung f yn 
wird; nemlich, ein Tauſend Jahr, aber 
da einige behaupten wollen, daß die Todten alle 25 
auf einmal auferwecket werden, ſo muß ich noch 
mehreres beibringen meine Meinung über die er- 
ſte Auferſtehung zu beſchaͤftigen, welches ich leicht 


Ordnung der Auferſtehung der Todten. 1 Cor. 
22, 24. Denn gleich wie ſie in Adam 


| tel redet 
der Apoſtel von des ganzen menſchlichen Ge- 


oder daß die Todten alle auf einmal aufſtuͤnden, / 
5 ſo ſetzet der Apoſtel hinzu: Tin jeglic her aber 
in ſeiner Ordnung. Der Erſtling Chriſtus.“ 


a Chriſtus war der Erſte der vou den Todten auf⸗ 
erſtand, und kraft ſeiner Auferſtchung ſollen alle 


Todten auferwecket werden. Dieſe Auferfte- 
| hung wird nicht die er ſte X uferſtehung 


gen it; aber der Erſtlin 9 Chriſt i. Dar- 


wird gt; die welche Chriſtus, a 
9 aber d die Vier. 


' . 


0 angehören, „wann er kommen 
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macht es deutlich, daß nur die Heiligen die Chri⸗ 
ſto zugehören an Chriſto auferwecket werden. 


ä 2 * 


Nachdem der Apoſtel einen Bericht von der 
Auferſtehung der Heiligen gegeben, die bei der 


Ankunft Chriſti auferwecket werden ſollen; ſo 
giebt er uns deutlich zu erkennen, wann die an⸗ 
dern auferſtehen werden, wenn er ſagt: Dar- 


nach das Ende Welches „En del“, des 


Leibes Auferſtehung betreffend. wird nach dem 
tauſendjaͤhrigen Reiche, Statt finden, und kurz 
vor den Gerichtstage; wovon ich hernach reden 


werde. 


Nachdem die Heiligen von den Todten aufer⸗ 
ſtanden und die Heiligen bey Leben, verwandelt 


werden zur Zeit der Ankunft Chriſti, welches in 


einem Augenblicke geſchehen ſoll, wie uns der 
Apoſtel berichtet, dann werden die, ſo von den 
Todten auferſtanden, und die fo verwandelt wer⸗ 
den, den Herrn entgegen hinauffahren, ihm in den 


Wolken zu begegnen. Thenerſter Leſer begehrſt 
du einen Theil an der erſten Auferſtehung zu ha⸗ 


ben? So muſt du dem Lamme ſtets folgen, denn 


Tegen ſagt in der Offenbarung Cap. 14, B. 


4. „Dieſe find es, die mit Weibern nicht — | 


find; denn fie Jungfrauen, und folgen dem 
nach, wo es hingehet. Dieſe ſind erkauft 
den Menſchen, zu Erſtlingen, Gott und — 
Lamm. Gewiß iſt es, daß nur die klugen In 

frauen theil an der erſten Auſfrſtehunt hab 
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Da wird denn nun erfüllet was Chriſtus ſagte: 
Dann werden zween auf dem Felde ſeyn; einer 
wird angenommen, und der andere wird verlaſ— 
ſen werden. Zwo werden mahlen auf der Muͤ - 
le; eine wird angenommen, und die andere wird 
rlaſſen werden. Matt. Cap. 24, V. 40, 41. 

d was er auch im 25ſten Capitel geſagt. Die 
‚Jünger fragten! wo fie hingenommen werden ſoll⸗ 
ten, und er antwortete ihnen: „Wo das Aas iſt, 
da ſammeln en die Adler. Lucaͤ, Cap. 17, B 
37. Nachdem die Heiligen ihre neuen Leiber 
era, die Chriſti herrlichen Leib gleichen, 

ann werden ſie hinauffahren, und den era 15 


ker, Geiſt Chriſti umringen. 
Das zweite das Chriſtus kommen wird zu ber ” 
welle gen i ſt die Inde n zu beke hren. 
Ich hab e zuvof geſagt daß die Juden ihr Land in 


dcn machen wird. Aber der Hesekiel giebt 
a zu verſtehen daß ihre Feinde ſie 

n wieder überfallen. Im 37ten Cap. B. 
| der Heſekiel was der Herr für das 
zus Iſrael thun wird: Und du ſollſt ihm 
en: So N ze der Herr: Siehe, ich will „ 

Iſrae En aus den W 8 . 
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der Oberfuͤrſt von Meſcheck und Jubal, der fi ſich 
unterwindet noch einmal ſie zu überwältigen; 
und im Sten Verſe leſen wir. Nach langer Zeit 
ſollſt du heimgeſucht werden. Zu der letzten Zeit 
wirft du kommen in das Land, das vom Schwerdt 
wiedergebracht und aus vielen Voͤlkern zuſam⸗ 


men gekommen iſt; nemlich auf die Berge Iſra⸗ 


el, welche lange Zeit wuͤſte geweſen ſind, und 
nun ausgeführet aus vielen Völkern, und alle 
ſicher wohnen. Aus obigen erhellet ſich klar daß 
die Iſraeliten ihr Land wieder in aller Stille 
beſitzen werden; aber der Prophet weiſſaget im 
Iten Verſe von einem großen Herr, das ihr Land 
einnehmen ſoll. Du wirſt herauf ziehen, und 


daher kommen mit großen Ungeſtuͤm; und wirſt 


ſeyn wie eine Wolke, das Land zu bedecken, du 
und alles dein Heer, und daß große Volk mit dir. 
Und dieſes Heer wird die Stadt einnehmen, wie 
uns der Prophet Zacharias ſagt: Und die Stadt 
wird gewonnen, die Haͤuſer gepluͤndert, und die 
Weiber geſchaͤndet werden; und die Hälfte der 
Stadt wird gefangen weggeführt werden, und 
das uͤbrige Volk wird nicht aus der Stadt aus: 
gerottet werden Cap. 14, V. 2, 
Die Juden wurden zu der Zeit fehe art 
draͤnget. Und in ihrem groͤßten Druck wird J 
ſus Chriſtns kommen, um ſie auf freien Fuß zu 
ſtellen, und gegen ihre Feinde zu kämpfen 
wird ſie endlich uͤberwaͤltigen, wie ders 
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ſagt: Und ich will ihn richten mit Peſtilenz und 
[Blut, und will regnen laſſen Platzregen mit 
Schloſſen, Feuer und Schwefel, über ihn und 
ſein Heer und uͤber das große Volk, das mit ihm 
iſt. Hez. Cap. 38, V. 22. Und im Zoten Cap. 
V. 4, 5. Auf den Bergen Iſtael ſollſt du nie- 
dergelegt werden, du mit allem deinem Heer 
und mit dem Volk, das bey dir iſt. Ich will 
dich per Bögeln, woher fie fliegen, und den Tbi- 
ren auf den Felde zu freſſen geben. Du ſollſt 
uf den m Felde darnieder 1 denn u 1 2 
Pr f A gesagt. 


Be fe f act il zu ii wird ſo un- 
ven Kl geſchehen, ja es kann gefchehen zur 
Stunde ihrer groͤßten Verzweiflung, daß ihre 
Freiſetzung in ihren Herzen Gefühle der Dank 

ai rei erwecken wird gegen ihren Erloͤſer und 3 
der Zeit. Aber über das Haus Davids, d 92 
über. die Bürger von Jeruſalem will ich aus- 

ießen den Geiſt der Gnade und des Gebets; 
enn ſie mich anſehen, welchen jene zer⸗ 


klaget ein Enge Kind, und werden fich um ihn 5 


betrube 9 man ſich betruͤbet um ein erſtes 
Kind. Zach Cap. 12. V. 10. Chriſtus wird 
h nun! den Juden bekannt machen, und die = 
Blindhe die ihnen einen Theils wiederfahren, 
wird hinwe en, ſo daß ne ihren 8 15 
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auf ihre Verwerfung des Herrn Jeſu Chriſ 


8 die Wehe kriegt, ein Volk zugleich geb 
den? Nun hat doch ja Zion ihre! 


abfaͤhrt, wie der Prophet Zacharia we 


* 


3 
Wr 


Er wird kommen aus Zion, der 


4 LER, liegt gegen Morgen. Und der Och) e 
wird ſich mitten entzwey ſpalten, von 
| bis zum Niedergang, ſehr weit von einander, 


RR koͤnnen deutlich einſehen, in Beziehung 


der Meffias. Ja dann werden ſie am Leibe ih⸗ 
res Erretters die Naͤgel⸗Male, die ihre Vaͤter, 
da ſie ihn an das Kreuz nagelten verurfachten, 
ſehen. Wie geſchrieben ſtehet: Und alſo daß 
ganze Iſrael ſelig werde, wie gefi rieben ſtehet: 
a e erl. oſe, und 
abwende das gottloſe Weſen von 3 Deß 
Prophet Iſaias ſagt, Cap. 66, V. 8. Wer he 
ſolches je geſehen? Kann auch, ehe denn ein Lan 


Kinder ohne die Die! 
Wehen geboren. Wann der Herr zur Erde hin 


Cap. 14, V. 4. Und feine Füße ar | 
zu der Zeit auf dem Oehlberge, der von S 9 950 


7 


ſich eine Haͤlfte des Berges san Mitter 
nacht, und die andere gegen Mittag ge den wird. 
Und im letzten Theil des öten Verſes: „Da 
wird dann kommen der Herr, mein G 30 t, und 
alle. Heilige mit di! / ñĩ7ĩt1 
Denn ein großer Herr, unter der N | 
des Thiers und der Könige de wer er. i 
1 5 „ B 10 Chriſtum unſern Herrn ſt 15 
VB. 1 , Re ich La de 


a an — g u" 2 1 er 


und die Könige anf Erden, und ihre Heere ver- 

mmelt, Streit zu halten mit dem der auf dem 
Pferde ſaß, und mit ſeinem Heer. Und das 
Thier ward gegriffen und mit ihm der falſche 
Prophet, der die Zeichen that vor ihm, durch 
welche er verfuͤhrte, die daß Maalzeichen des 
Thieres nahmen, uud die das Bild des Thieres 
anbeteten; lebendig wurden dieſe beiden in den 
feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwefel 
brannte. Und die andern wurden erwuͤrget mit 

am Schwerdt def, der auf dem Pferde ſaß, daß 
aus feinem Munde ging; und alle Voͤgel wur- 
den ſatt von ihrem Fleiſch. Und im Capitel 17 


nige, und mit ihm die Berufener 
wählten, und Glaͤubigen. Dieſes wird eine gro- 
ße Schlacht ſeyn, und dieſes Treffen wird nicht 


ward außer der Stadt gekeltert; und das 


ging von der Kelter bis an die Zaͤume der Pferde r 
durch tauſend eee Baaı wa | 


ße n Schlacht. die Chriſtus über ſeine Fe 
halten wird und die aufruͤhreriſchen die | 


Be 
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V. 14: Dieſe werden ſtreiten mit dem Lamm, 
und das Lamm wird ſie uͤberwinden; denn es iſt 
ein Herr aller Herren, und ein König aller Koͤ. 
und Auser- 


unweit Jeruſalem ſeyn, wie der Johannes weif- 
ſagte. Off. Cap. 14, B. 20. Und die Kelter x 


ihn auflehnen, bald nachdem er feine Erſcheinnng 12 


Erden 8 wird um die 24 Dr ih 2 
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ren, es lien wie folget: „Wer iſt der, det von 
Edom kommt, mit roͤthlichen Kleidern von Baz-' 
ra? Der ſo geſchmuͤckt iſt in ſeinen Kleidern, und 
einher tritt in ſeiner großen Kraft? Ich bin es, 
der Gerechtigkeit lehret und ein Meiſter bin zu 
helfen. Warum iſt denn dein Gewand ſo a 
farb, und dein Kleid wie eines Keltertreters? Ich 
trete die Kelter allein, und iſt niemand ur er — 
Voͤlkern mit mir. Ich habe fie gekeltert in mei⸗ 
nem Zorn, und zertreten in meinem G | 
Daher ift ihr Vermoͤgen auf meine Kleider ge- 
ſpruͤtzet, und ich habe alles mein Gewand beſu⸗ 
delt. Denn ich habe einen Tag der Rache mir 
vorgenommen, das Jahr, die Meines zu erbli⸗ 
cket, iſt gekommen. Denn ich ſahe mi um, und 
da war kein Helfer; und ich war i im Schrecken, | 
und niemand erhielt mich, ſondern mein Arn 
mußte mir helfen, und mein Zorn enthielt mich. | 
Darum habe ich die Voͤlker zertreten in meinem 
Zorn, und habe ſie trunken gemacht in meinem 
Grimm, und ihr Vermoͤgen zu Boden geſtoßen.! “ 
Der Prophet Joel hat auch von dieſer Schlacht 
0 gemeiſſagnn Siehe Joel, 3, 13, 17 a See er 
Theuerſter Leſer, nachdem unſer Herr Jeſus 
Chriſtus alle ſeine Feinde überwältigt und d 
Grunde gerichtet, dann wird er den Satan g 
bunden a ger und in die 1 des 8 5 | 


=» 
— 
i 
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wird unſer Herr Jeſus Chriſtus mit feinen Hei- 
ligen regieren, und ein allgemeiner Friede wird 
auf Erden herrſchen. Johannis der Lieblings- 
Juͤnger ſagt Cap. 20, B. 1 — 6: Und ich ſahe 
einen Engel vom Himmel fahren, der hatte den 
Schluͤſſel zum Abgrund, und eine große Kette 
in u Ken a 
schlange, welche ift der Teufel und der Sa- 
nd band ihn tauſend Jahre, und warf ihn 
5 1 den 5 und verſchloß ihn, und verſiegel⸗ 
te 1 7 oben darauf, daß er nicht mehr ver fuͤhren 
| ſollte die Heiden, bis daß vollendet wurden tau- 
ſend Jahre; und darnach muß er los werden eine 
kleine Zeit. Und ich ſahe Stühle, und fie ſetzten 
ſich darauf, und ihnen ward gegeben das Gericht 
und die Seelen der Enthanpteten um des Zeug⸗ 
9 niſſes Jeſu, und un des Worts Gottes willen, 
die nicht angebetet hatten das Thier, noch 
f fein Bild, und nicht genommen hatten fein Mal- 
| zeichen e e Hand. dieſe 


n an ihre Stirn, und auf ihn 6 
lebten und regierten mit Chriſto tauſend N. “ 
Die andern Todten aber werden nicht wieder le. | 
F 3 bis daß Tauſend Jahre vollendet wor 
1 Dies iſt die erſte Auferſtehung. Sie 

. u und heilig, der Theil 


de heil hat an der erſten ar 
Ri; erſtehung; uͤber ſolche hat der andere Tod keine 
* hei bern ſie werden rn Go tes und 


and. Und er griff den Drachen, die 
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Daß die obenangefuͤhrte Weiſſagung noc 
nicht erfuͤllet worden iſt deutlich, obſchon einige 
ſagen, daß das tauſendjaͤhrige Reich, wovon der 
Prophet redete, hat Beziehung anf den Stand, 
in den die Gläubigen ſich jetzt befinden. Gewiß 
iſt es aber, daß der Satan bis jetzt noch nicht 
gebunden geweſen ift, auf daß er nicht die Men⸗ 
ſchenkinder zu verſuchen, und zu überwinden ver⸗ 
möge. Aber noch hat er Zugang an die arten 
der Menſchenkinder. Aber fo bald dieſe glorrei⸗ 
che Zeit fich herannahet, fd wird der Satan ge- | 
bunden, und in den Pfuhl des Abgrunds gewor⸗ 
fen werden, dann werden auch keine Verſuchun. 
gen zur Suͤnde ſeyn; und da es immer der Fall, 
ſeit des Teufels Daſeyn, ſo muͤſſen wir glauben, 
daß die obenangefuͤhrte Weiſſagung uoch auf 
Kuͤnftiges hinziehle und noch zu erfuͤllen iſt. Aber 
dieſe glorreiche Zeit wird bald in Erfüllung ge⸗ 
hen, da der Satan ganz entkraͤftet werden ſoll. 
Ach! die herrliche Zeit, da wir keiner Verſuchung 
ausgeſetzt ſind, keine Reitzungen zur Suͤnde, da 
nur Liebe und Frieden in den Menſchen herrſchen 
werden. Der Prophet hatte einen Blick von 
dieſer herrlichen Zeit, und weiſſagete davon: 
Iſaias Cap. 24, V. 21, 23. Zu der Zeit wird 
der Herr heimſuchen die hohe Ritterſchaft, ſo in 
der Höhe ſind, und die Koͤnige der Erde, ſo auf 
Erden ſind. Daß ſie verſammelt werden in ein 
Buͤndlein zur Grube, und verſchloſſen werden im 
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| Kerker, und nach langer Zeit wieder heimgeſucht 
werden, und der Mond wird ſich ſchaͤmen, und 
die Sonne mit Schanden beſtehen, wenn der 
Herr Zebaoth König feyn wird auf dem Berge 
Zion und zu Jeruſalem, und vor ſeinen Aetteſten 
in der Herrlichkeit. Mir iſt es deutlich daß der 
Prophet Iſaias auf daß was Johannes im 20 
Cap. der Offenbahrung weiſſagen, hindeutet; wie 
ob en angeführt, denn unter dem Ausdruck: „Die 
hohe Ritterſchaft, fo in der Höhe ſind, ! haben 
wir den Satan und die gefallenen Engel zu ver⸗ 


Gefangenen 


ſtehen, oder die böfen Geiſter. Es wird geſagt, 
ſie ſollten zuſammen geſammelt werden, wie die 

n einer Grube, der Abgrund wo: 
von wir im 20 Cap. der Offenb. leſen], und fel, 
len eingekaͤrkert ſeyn, und nach vielen Tagen hei 17 
geſucht werden. Dieſes alles ſtunmet mit der 
Wieiſſagung überein ; fie ſollen in den Abgrund 

eingekerkert ſeyn, ein Siegel auf ſie gedruckt wer- 
den, und nach vielen Tagen ſollen ſie heimgeſucht 5 
werden, das iſt, nach Verlauf von tauſend Jah- 
ren, ſo ſollen fie wieder von dieſem Abgrund frei- 


geſetzt werden: „Der Mond ſoll beſehaͤmet wer- 
den, und die Sonne zu Schanden, da der Herr | 


der Heerſchaaren auf den Berge Zion, und in 
en an vor dem VBaͤtern, in herrlicher 


8 1 N 2 
0 9 


8 hi habe zuvor in dieſem Werke geſagt, daß 
der 9 19 8 ee in der e 2. 3 und 


fi * * 
1 a 2 3 11 4 
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die Sonne das Evangelium vorſtellen. In det 
oben angefuͤhrten Weiſſagung wird geſagt „De 
Mond ſoll beſchützet werden“ — das iſt, da 
Geſetz — es wird nicht waͤhrend dieſer erhabenen 
Zeit nothwendig ſeyn, da der Satan und alle boͤſe 
Geiſter ſollen gebunden und in den Abgrund ge⸗ 
worfen werden, und dadurch haben wir die Voͤl⸗ 
ker zu verſtehen; „Und die Sonne zur Schau 
de“ — das iſt — das tauſendjaͤhrige Reich 
wird mit mehr Licht bekleidet als wie di 
evangeliſche Verfuͤgung; denn zu der Zeit wird 
unſer Herr Jeſus Chriſtus, als Koͤnig über die 
ganze Erde herrſchen: „Und der Herr wird Koͤ. 
nig ſeyn über alle Sande. Zu der Zeit wird de 
Herr nur einer ſeyn, und ſein Name nur Einer, 
Zach. Cap. 14, V. 9. Off. Cap. 11, 15. Es 
ſind die Reiche der Welt unſers Herrn und ſei⸗ 
nes Chriſtus geworden, und er wird regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Und es wird hinzugeſetzt 
Und die vier und zwanzig Aelteſten, die vor Gott 
auf ihren Stuͤhlen ſaßen, fielen auf ihr Angeſicht 
und beteten Gott an, und ſprachen; Wir dan⸗ 
ken dir, Herr, allmaͤchtiger Gott, der du biſt und 
warſt, und zukuͤnftig biſt, daß du haſt RM 
men deine große Macht, und herrſcheſt. 
Dieweil die ſchweren Gerichte, und beſonders 
die große Schlacht bald nach Chriſti Erſcheinung 
Statt finden wird, ſo wird das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht ſchr ve erdünnet. N Bi nue een 


an Eine We nicht wiederſtehen, werden 
nicht vertilget; ſo werden auch nur wenige waͤh— 

rend dem taufendjährigen Reiche ſterben; und ich 
bin geneigt zu glauben daß Menſchen während 
der ganzen Zeit der Dauer dieſes Reiches hin- 
durch leben moͤgen; und daß keiner unter ein tau- 


laß gab, dieſe Anmerkung zu machen iſt was der 
Prophet Iſaias im 65ten Capitel ſagt: Es fol- 
len nicht mehr da ſeyn Kinder, die ihre Tage nicht 
erreichen, oder Alte, die ihre Jahre nicht erfuͤllen 
3 ondern die Knaben von hundert Jahren ſollen 
ſterben, und die Sünder von hundert Jahren ſol⸗ 


und bewohnen; ſt 
15 0 fi 


n, da daß ein anderer eſſe. Denn die Tage mei⸗ 


* 
7 

Y 925 5 
. 

. 


1 den bei meinen Auserwaͤhlten. Sie ſollen nicht 


g umſonſt arbeiten, noch unzeitige Geburt gebaͤren, 


* 
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len verflucht ſeyn. Sie werden Häufer bauen, 


a ent. werden ſeyn wie die Tage eines Bau⸗ 1 
les; und das Werk ihrer Hände wird alt wer⸗ 


denn ſie ſind der Saame des Geſegneten des 
1 Herrn, und ihre Nachkommen mit ihnen, und 

1 gefe 1 ehe fie rufen, will ich antworten; 

ſie noch reden, will ich hoͤren. Wolf und 
0 ol weiden zugleich, der Löwe wird 
fen wie ein Rind, und die Schlange foll 
Ge werde n Acht Ke noch ber J 


te werden Weinberge pflanzen, 
Fruͤchte eſſen, Sie ſollen nicht 
in anderer bewohne, und nicht pflan · 1 


j 


ſend Jahre alt ſterben werden. Was mir An⸗ 


a werpen ngtiches x 


derben auf meinem ganzen heiligen Berge, ſpricht | 
der Herr. | 
Der Fluch, der wegen des Ungehorſams des 


a Menſchen über die Erde gekommen, wird hinweg 


Moͤge der Herr, aus unendlicher Barmherzigkei 
uns, fuͤr dieſen herrlichen Zeitraum, vorbereiten. 
Leſer — richte dein Auge aufs künftige, große 
Begebenheiten ſind vor dir. Jetzt iſt die Zeit 
ter den Heiligen ein Loos zu wählen. Ja, 
iſt die Zeit daß man ſich für ſolcehe große ut d 
erliche Begebenheiten vorbereiten 
in dieſer Welt vorfallen werden. 
kommen; ja der König Emanuel kommt um 85 

der ſeine Erscheinung zu machen: 3 ee E 


in herrlicher Pracht zu regieren“ — . . 
den di 


gethan; ſo daß die Erde dem Paradies wird nicht 
ungleich ſeyn Siehe Ezech. Cap, 34, V. 26, 
27, 36 — 38]. Ach! welch eine herrliche Zeit! 


 follte, die bald 


'e Volker der Erden anf den Berg des 15 
2 auſe ziehen um in ſeinen Wegen unterri 


werden, und in ſeinen Geboten wandeln. Ach! 


das angenehme Geſchaͤft! Mir mangeln Worte 
mich über dieſen feierlichen Gegenſtand aus ufpre- 


5 u Die Kinder der Menſch | 


; und einander ihr ewiges W 
ein jeder ſich befleißigen wird den a 
zu 9 1 werden fein, 
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wen und arme Waiſen ſeyn, da wird kein Un⸗ 
glücklicher auf Erden ſeyn, während dieſer glüc- 
lichen Zeit; nein die Menſchen werden bereitwil- 
liger ſeyn zu geben als zu nehmen. Sie werden 
mehr williglich andern Gutes thun als wie jetzt. 
Kein Streit wird Statt finden, kein Krieg un- 
ter den Menfe chen in dieſen Jahrhundert. Friede 
und guter Wille werden allgemein herrſchen; 
nicht nur blos in Worten, ſondern in der That; 
ja zu der Zeit wird jedes Herz gereinigt werden 
1 Feindſchaft, Bosheit, Rache, u. ſ. f. Ach! 
das gegenwartige Afterreden, der Zank, Streit, 
Meineid den manche an ihre Mitmenſchen aͤu— 


wenn Chriſtus der Friedensfuͤrſt die ganze Erde 
regieren wird. Als Beweis hiervou hoͤre die 
Worte Iſaias, des Sohns Amos, die er redete 


wird zur letzten Zeit der Berg, da des He 
Haus iſt, gewiß ſeyn, hoͤher, denn alle Berge, 


alle Heiden dazu laufen. und viele 2 Voͤlker hinge- 
hen und ſagen: Kommt, laßt uns auf den Berg 


cobs, daß er uns lehre ſeine Wege, und wir w 


un N krafen viele Voͤlker. Da werden ſie 


in Beziehung auf Judah und Jeruſalem. — 
rr 


und über alle Hügel erhaben werden; und werden 


ſeine 760 Denn von Zion wird 


de as Geſ ansgehen, und des Herrn Wort von 
Jeruſalem. ud er wird richten unter den Hei⸗ EM 
den, u 


ßern. Nichts von dieſer Art wird Statt finden * 
. 


des Herrn gehen, zum Hauſe des Gottes Ja- 


ar 
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Ame Schweidte zu 9 und ihr 


Spieße zu ſicheln machen. Denn es wird keir 
Volk wieder das andere ein St fheben 
und werden fort ni lernen 


Kommt ihr nun vom Hauſe Jacob, laßt un! 
wandeln im Licht des Herrn. Iſa. Cap. 2. B.! 
Die unvernunftigen Thiere ſollen auch wie 
ben den Stand, in welchen ſie bevor dem 3 
waren, verſetzt werden, Iſa. E. 11, V. 6, 
Die Woͤlfe werden bei den IR 
und die Pardel bei den Boͤcken liegen. Ei 
er Knabe wird Kälber, und junge Low 2 5 u 
Maſtvieh mit einander treiben. Kühe und d Baͤ 
ren werden an der Weide gehen, und ihre Jun 
gen bey einander liegen; u ad Lowen W 
Stroh eſſen, wie die Ochſen. Und ein Saͤug 
ling wird eine Luſt haben am Loch der Otter, mi 
ein Entwoͤhnter wird feine Hand ſtecken in 
Höhle des Baſtlisken. Man wird nir gend 
letzen noch verderben auf meinem heiligen Berge 


enn das Land iſt voll Erkenntniß des ia wi 
3 mit W. r des Meers bedeckt. 
Einige glauben daß das fieben t a en e J. 
Herrn tauſendjaͤhres Reich . ird, u 
ſes iſt nicht undeutlich im 2 orte te 
ten. . 


Der ſiebente Tag ar * D em 

2 und den er ſegnete, mag! g Di uſendſe 
rege Reich vorſtellen; und cf cheint, der Apof 
3 tel Wen oa darauf oracle 1 finem S Sch 


W 


a = * 1 5 Ne * 
u; A OR 28 
11 * 4 > Ad a ae a * * „ 
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1 an die . Cap. 4: So laſſet uns 2 
n fürchten, das wir die Verheißung, einzu- 
ommen zu ſeiner Ruhe, nicht verfaͤumen, und un- 
ſer keiner dahinten bliebe. Denn es iſt uns auch 
verkündiget, gleichwie jenen; aber das Wort 
der Predigt half jenen nichts, da nicht glauben 
die ſo es hoͤreten, denn wir, die wir glauben, ge- 
hen in die Ruhe, wie er ſpricht: : Daß ich ſchwur 
in meinem Zorn, ſte ſollten zu meiner Ruhe nicht 
kommen. Und zwar, da die Werke von Anbe⸗ 
de r 2 Pele waren ee | Sprach er an * 


2 5 


| Bett there am ſebenten d Tage von allen ſeinen 4 
Werken. Und hier an dieſem Orte abermal 
Sie ſollen nicht kommen zu meiner Ruhe. In 
dieſem hat der Apoſtel Beziehung auf das Land 
Cangan, welches Gott den Israeliten verhiſt, 
welches ein Sinnbild des tanfendjährigen Reich⸗ 
es war; und er nimmt anlaß vondem Auffüh⸗ 

en der Kinder Israel, feine Brüder zu warnen 

fiber fich ſelbſt zu wachen, und ſich a Ver⸗ 
esse des A zu . as ſie nicht 5 


n 


e i 

K 8. eg Mer und wären dem ge- 

er aan, würden fie nicht i in der 510 1 
fte umgek 


5 mit Gott in einem Bund getreten ind, aber in 


1 
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. hiervon wie folget: „Eines aber ſey euch unver⸗ 


alle die in der Wuͤſte fielen ſeellen vor, 


der Stunde der Verſuchung verleugnen ſie ihren 
Herrn und Meiſter, und durch den Unglauben 
verlengnen fie das Worte Gottes, und werden 
dadurch dem himmliſchen Cangan ausgeſchloſſen⸗ 
u hua und Caleb ftellen die klugen Jungfrau 
en vor, die ihre Lampe brennent und geſchmücket 
hatten, leben in der Selbſtverleugnung, und in 
allem Gehorſam aller Gebote b Nee und 6 
Heilandes, Jeſu Chriſti. 
Ich ſagte der ſiebente Tag woc te das tat 
ſendpaͤhrige Reich des Herrn vorſtellen. Es iſt 
ein Ruhetag. So wird auch das ta ſendjaͤh⸗ 
rige Reich ſeyn. Der Apoſtel Petrus fe reibt 


halten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem Herri 
iſt wie tauſend Jahre, und 8 Jahre, wie 
1 5 Tag. 2. Pet. Cap. 3, V. 3. Hieraus 
der Leſer die Richtigkeit — Anmerkı ng fe- 
en, im Beziehung auf die tauſend Jahr, die | 
ch den Sabbath vorgeſtellt werden. Wir le- 
ſen i er Of ffenb. 122 8, B. be Aa 19205 
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regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und Cap. 
16, B. 17. Und der ſiebente Engel goß aus 
ſeine Schaale in der Luft. Und es ging aus eine 
Stimme vom Himmel aus dem Stuhl, die 
ſprach: Es iſt geſchehen. Dieſe Stellen bezie-. 
hen ſich auf das tauſendjaͤhrige Reich, welches 
eine Zeit von großem Licht ſeyn wird, wie vorher 
bewieſen. Doch muß dieſe glorreiche Zeit zuc- 
nem Ende kommen, denn fo werden wir im Wor⸗ 
te Gottes berichtet. Der Satan wird wieder 
aus den Abgrund auf freyen Fuß geſetzt. Ach! 
furchtbarer Gedanke! Ach! welch eine dunkel be- 
truͤbte Zeit wird dieſem glorreichen Zeitlauf fol- 
gen — einer der allerglorreichſten ſeit des Men⸗ 
ſchen Fall! Leſe Offenb. Cap. 20. S. 7 — 10. 
Und wenn tauſend Jahr vollendet ſind, wird den 
Satanus los werden aus Seinem Gefaͤngniß. Und 
wird ausgehen zu verführen die Heiden in den 
vier Oertern der Erde, den Gog und Diage, fie 
zu verfammeln in einen Streit, welcher Zahl iſt 
wie der Sand am Meer. Und ſte traten auf 
die Breite der Erde, und Feb N is Heer. 
leger der heiligen und die geliebte ae 8 
es fiel das Feuer von Gott aus dem Suan 5 
und verzehrte ſie. Und der Teufel, der fie ver⸗ 
führete, ward geworfen in den feurigen Pfuhl 
und Schwefel, da das Thier und der fal ren 
f het war: und werden gequelt werden Tag und 
Nacht ee zu Ewigkeit. an 


— 
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te vermuthen daß der Satan nach einer taufend- 
jaͤhrigen Einkerkerung wuͤrde gebaͤndigt worden 
ſeyn und wuͤrde ſich unter die Macht des Koͤnigs, 
Jeſu, beugen. Mit nichten ſo, Satan iſt er 


noch, der große Wiederſacher Gottes und der 
Menſchen; und nun zum letzten Mal machet er 
die aͤußerſten Anſtrengungen feinen hoͤlliſchen 


Entzweck zu verrichten. Am Ende des tauſend⸗ 
jaͤhrigen Reiches werden mehr Einwohner auf 
Erden ſeyn als je zuvor. Dieſes laͤſſet ſich leicht 
aufloͤſen; fo wir nur bedenken, daß wenige in die- 
ſem Zeitraum ſterben werden, und aus einigen 
Weiſſagungen ſchließen wir daß die Menſchen 
ſich ſehr vermehren werden. Der Leſer mag 
wohl nicht im Stande ſeyn, dieſes aufzuloͤſen 


warum Gott den Satan wird los laſſen, und ihm 


zulaſſen, die Menſchen zu verſuchen und fie ab⸗ 


leiten. Gottes Wille iſt nicht, daß der Satan 
einen Menſchen uͤberwaͤltigen ſolle. Aber es iſt, 
und war immer der Wille Gottes, ſeine Kinder 
zu ver ſuchen. Dieſes habe ich deutlich in dieſen 
Werke beſchrieben. Und da die Menge des 
menſchlichen Geſchlechts, die waͤhrend dieſem all- 
gemeinen Frieden, unter der Herrſchaft des Frie⸗ 
denfuͤrſten, und des Gefaͤngniſſes des Satans, 
noch nicht verſuchet worden, fo wird es dem Sa⸗ 
tan noch einmal zugelaſſen, die Menſchen zu ver⸗ 
ſuchen; und man ſollte glauben es wurde ihm 

nicht gelingen, indem die Menſchen fo lange un⸗ 


Chriſtenthum. 291 


ter der Aufficht des Königs Emanuel geweſen, 
und die ihren Herrn und Meiftir ſehr anhingen, 
Aber, leider? leider! wir leſen daß die Anzahl 


7 
22 


＋ 


derer die er verfuͤhren wird, ſind mit dem Sand 5 


am Meere verglichen. 

Manchen ſcheinet daß unmöglich zu ſeyn, aber 
es iſt theure Wahrheit, ſo ſagts Wort Gottes, 
daß, wenn der Satan freygeſetzt, ſo wird er wie- 
der ausgehen wie er immer that, da es ihm erlau- 
bet war, alle e auf Erden zu verfuͤhren, 
Gog und Magog, der Führer und die Gefaͤhr⸗ 
ten fie an ein Treffen zu verſammeln, deren An- 
zahl groͤßer, denn der Sand am Meere iſt. Iſt 


der er nicht überrafchenn daß der Satan 6 


| fo vieler 
daß fir fich gegen ihren Fürft, gegen das Lager 
der Heiligen, und ihrer beliebten Stadt, iR 
lehnen werden; denken wir aber nur was 
Alters 155 * verwundern wir u 


Bones g schaffen wars zu de 


ten? in. die e zu Verlelten da 1 ſie dor a 
nach viel geſchehenen Wunderwerken, we 


Gott wirken ließ in Egypten, der 3 1 


Kinder Iſraels, wiederſtanden? Ja, daß er die 


2 


Ehriſti Unterthanen verführen wird, ſo ; 


Juden ſo ſehr verleiten würde daß ſie den? Nef. 
flag, den Herrn Jeſum Chriſtum verwerfen, und 9 


hernach kreuzigen würden, ohngeachtet der vielen 
IN 20 und ee geile" die er ver. 


iin 2 er er 
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richtete, fein Meſſias-Amt zu beftätigen? Aber 
nun wird es mit ihm aus ſeyn, denn ſobald fie 
das Lager und die Stadt der Heiligen umlagert 
haben, in Erwartung fie überwältigt zu haben, 
fo wird Feuer von Gott aus dem Himmel her⸗ 
abfallen, und wird ſie verzehren. Und der Teu⸗ 
fel der ſie verfuͤhrte wird in einem mit Schwefel 
angefuͤllten brennenden Pfuhl geworfen werden, 
wo das Thier und der falfche Prophet ſeyn, und 
werden Tag und Nacht, immer und ewig ge⸗ 
quaͤlet. 8 
So ich nicht irre, iſts der allgemeine Glau- 
ben, daß der Teufel war immer, und iſt jetzt noch 
in den feurigen Pfuhl; aber ſo glaube ich nicht, 
ich glaube nicht, daß der Teufel, viel weniger 
einer, der dieſe Welt verließ im Stand des Un- 
gehorſams, in dem feurigen Pfuhl iſt. Die er⸗ 
ſten die in den feurigen Pfuhl hineingeworfen 
werden, ſind das Thier und der falſche Prophet 
Gott weiß nur wer dieſe ſind. Wir glauben, 
es ſind die allerwiederſpenſtigſten die ſich gegen 
den Himmel empoͤrten, indem ſie ſollen ein tau⸗ 
ſend Jahr, bevor dem Satan in den brennenden 
Pfuhl geworfen werden; denn wir leſen Offenb. 
Cap. 19, V. 20. Und das Thier ward gegrif- 
fen, und mit ihm der ſalſche Prophet, der die 
Zeichen that vor ihm, durch welche er verfuͤhrte, 
die das Maalzeichen des Thieres nahmen, und 
die das Bild des Thieres anbeteten; lebendig 
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wurden diese beiden in den feurigen Pfuhl gewor⸗ 
fen, der mit Schwefel brannte. Und nach den 
tauſendjaͤ ährigen Reich wird der Satan auch in 
denſelben Pfuhl geworfen, und wird Tag und 
Ma cht, immer und ewig gequält. | 
Der Satan wird genannt: „Der Fuͤrſt der 
in der Luft herrſchet. Eph. Cap. 2, V. 2. Er 
war einſt ein glaͤnzender und ſcheinender Engel; 
er fiel vom Rang da er den Sohn Gottes neide⸗ 
te, und ihm geluͤſtete, demſelben gleich zu ſeyn. 
Der Prophet Iſaias vergleichet den Babyloni- 
ſchen Koͤnig mit dem Satan, woraus wir Licht 
von ſeinem Fall erhalten moͤgen. Iſa. Cap. 14, 
V. 12 — 16. Wie biſt du vom Himmel gefal⸗ 
len, du ſchoͤner Morgenſtern; wie biſt du zur 
Erde gefaͤllet, der du die Heiden fchwächteft? Ge⸗ 
dachteſt du doch in deinem Herzen: Ich will in 
| 1 Staat Sort igen, und meinen Stuhl uͤber die : 


4 Kron 7 x 

le faͤhr du, zur Seite der Grube. Wer | 
het, wird dich ſehauen und anſehen [und 

ſagen]. Iſt das der Mann, der die Welt zit⸗ 

tern, und die Koͤnigreiche beben machte? Die 

Ä Dag mag a Wenn der Satan und die 

Seelen der Unge 1 Ps N in den been- 
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worte der Satan ſchwebet in der Luft, und herr⸗ 
ſchet in den Herzen der Ungehorſamen, Eph. Cap. 
2, V. 2 und Cay. 6, V. 12; und die Seelen der 
verſtorbenen Ungehorſamen, find im Kerker der 
Hoͤlle, wo iſt Heulen und Zaͤhneklappen. Und 
der Satan wird nicht in den brennenden Pfuhl 
geworfen bis nach Ende des tauſendjaͤhrigen Rei⸗ 
ches und kurz vor dem Tage des Gerichts, und 
der Ungehorſamen Seelen nicht, bis nach dem 
Gerichtstag. Nachdem der Satan in den 
Pfuhl geworfen, ſo werden alle auferwecket von 
den Todten, die nicht zur Chriſti Erſcheinungs 
Zeit von den Todten auferſtanden ſind. Dieſes 
wird die Auferſtehung der Gerechten und Unge⸗ | 
rechten ſeyn, wie der Heiland faget ; Verwundert 
euch deß nicht. Denn es koͤmmt die Stunde, in 
welcher alle, die in den Graͤbern ſind, werden 
ſeine Stimme hoͤren; und werden hervor gehen, 
die da Gutes gethan haben, zur Auferſtehung 
des Lebens, die da Nebels gethan 95 * zur . 
erſtehung des Gerichts. . Cap. 5, VB 

28, 29. Der W el redet auch von 
dieſer Auferſtehung: „Und viele ſo unter BC 
de feen werden aufwachen, etliche zum ewi⸗ 
gen Leben, etliche zur ewigen Schmach und 
Schande. ! Dan. Cap. 12, V. 2. Daß das 
Gericht nach der Auferſtehung der Gerechten 
und Ungerechten ſtattfinden wird, iſt deutlich aus 
der Offenb. Cap. 20, V. 13: Hd N Meer 


1 Ehriſtenthu m. | so 


ten, PEN widerſtanden nicht dem Evangelio Jeſu 

Chriſti. Leſer, es hat Menſchen in der Welt, 

die nicht mit Gott in einen Bund ſtehen, doch 5 

lieben fie die Kinder Gottes. Ja, ich habe fol- 

che gekannt, nach dem Schein, thaten ſie alles 
in ihren Kraͤften die zu bequemen, welche ſie 
glaubten Kinder Gottes zu ſeyn. Deswegen 
wird der Richter zu denen ſagen zu ſeiner Rech- 

ten: Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters . 

ererbet das Reich, das euch beſtimmt iſt von 

Anbeginn der Welt! Denn ich bin hungrig ge- 

weſen, und ihr habt mich geſpeiſet. Ich bin dur⸗ 

ſtig geweſen, und ihr habt mich getränket. Ich 
bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich beher- 

N berget. Da werden die Demüthigen demütbig- 
lich fragen: „Herr wann haben wir dich hungrig 0 
geſehen, und haben dich geſpeiſet? Oder durgig, 
und haben dich getraͤnket u. ſ. f. Und der Koͤnig 

wird antworten, und ſagen zu ihnen: Wahrlich, a 

ich ſage euch Was ihr gethan habt einem unter 
dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 

mir gethan. Dann wird er auch ſagen zu de⸗ 

nen zur Linken: Gehet hin von mir ihr Verfluch⸗ 

ten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt den Ten- 
fel und feinen Engeln! u. ſ. f. Da werden ſie ihm 

1 cee und 1 1 ee wann 4 

| 1 Br a gefeben | \ 


302 Urſprüngliches 


nen antworten und ſagen: Wahrlich, ich ſage 
euch: Was ihr nicht gethan habt einen unter 
dieſen Geringſten, das habt ihr mir auch nicht 
gethan. Nach dem Gericht werden die Himmel 
zergehen mit großem Krachen, die Elemente aber 
werden vor Hitze vergehen, und die Erde und die 
Werle, die darinnen ſind werden verbrennen. 
Die Erde wird in einen brennenden Pfuhl ver⸗ 
wandelt, in welchem, die ungerechten die auf der 
Linken des Richters ſtanden, ihre Behauſung 
nehmen werden. Ach! ſchreckensvoller Gedanke, 
Muß ich, der in einem mit Gottes Wort reich⸗ 
lich verſehenen Lande lebt, wo ich Gelegenheit 
habe allen nothwendigen Unterricht zu erhalten, 
um mein Theil mit allen Gerechten in meines 
Vaters Reich zu ſichern um dem mit brennenden 
Schwefel angefuͤllten Pfuhl zu entgehen, den 
ſchaudervollen Ausdruck hören: Weichet von 
mir, ihr Verfluchten, in den mit Schwe⸗ 
fel brennenden Pfuhl, welches iſt der andere Tod. 
Offenb. Cap. 20. Petrus redet auch hiervon. 
2 Pet. Cap. 3, V. 7: Alſo auch der Himmel 

jetzund und die Erde werden durch fein Wort ge- 
ſparet, daß ſie zum Feuer behalten werden am 

Tage des Gerichts und Verdammniß der gott⸗ 

loſen Menſchen. Dieſe ſchreckliche Strafe wur⸗ 

de fuͤr den Teufel und ſeine Engel bereitet, und 

wird auch den Ungehorſamen zum Theil werden. 

Nachdem die Gerechten in den Himmel bewill⸗ 


Bea wir ia, N r A * 92 Eu 
e 2 8 n 
. n ar * 
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kommet ſind, und die Ungerechten i in den Pfuhl 0 
geworfen, dann wird der Große Schöpfer 
einen neuen Himmel und eine neue Erde gefchaf- 
fen. Johannes ſagt: Und ich ſahe einen neuen 
Himmel und eine neue Erde. Denn der erſte 
Himmel und die erſte Erde verging, und das 
Meer iſt nicht mehr. Dieſe neue Schoͤpfung 
wird nicht auf einmal geſchehen, aber allmahlich 
nach Gottes Wohlgefallen endlich geſchehen. 
Doch mag es ſeyn, daß der neue Himmel bald 
nach verbrennung des gegenwaͤrtigen Himmels 
und der Erden; aber ich bin geneigt zu glauben, 
daß die Schoͤpfung ein allmaͤhliges Werk ſeyn 
wird, der Herwiederbringung aller Dinge gemaͤß 
(Final restitution of all things). (Wiederher⸗ 
7 Waller Dinge), (Siehe Apoft. Geh. 
Cap. 3, V. 20, 21.) In der Offenb. Cap. 21, 
N. 2, leſen wir: Und ich Johannes ſahe die hei 7 
lige Stadt, das neue Jeruſalem, von Gott aus 
den Himmel herabfahren, zubereitet als eine ge- 
i febmückte ° raut ihrem Manne. Die Größe l 
ie Stadt wird fuͤnfzehn hundert Quadrat 
n ſeyn. (Siehe V. 16) „Und ich a 
| imme von dem NA. die bi 


a In der Grun er der Griechen, beet 2 . 
oö d. h. Wie erherftellung, Wiederer a 75 
110 Ne kung, Einrichtung, Anstalt. 2 Bi 
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4 Siehe 0 eine Hütte Gottes bey den Menſchen; 
und er wird bey ihnen wohnen, und ſie werden 
ſein Volk ſeyn, und er ſelbſt, Gott mit ihnen, 
wird ihr Gott ſeyn. Und Gott wird abwiſchen 
alle Thraͤnen von ihren Augen; und der Tod 
wird nicht mehr ſeyn, noch Leid, noch Geſchrey, 
noch Schmerzen wird mehr ſeyn; denn das Er [ 
iſt vergangen. Und der auf den Stuhl ſaß, fi ſprach: 
Siehe, ich mache alles neu. Und er ſpricht zu | 
mir: Schreibe; denn dieſe Worte ſind wahrhaf⸗ 
tig und gewiß. = 
Das tauſendjaͤhrige Reich wird ein glückti cher 


x 
1 


Zeitraum ſeyn, wie ſchon bemerket; aber die 
Glückseligkeit wird aber mehr herrlicher ſeyn in 
der nenen Erde nach dem Gericht, bis in aller 
Ewigkeit Ach! die himmliſche Stadt, das 
neue Jeruſalem welches von Gott aus den Him- 
mel auf Erden herab koͤmmt. In dieſer heiligen 
Stadt wird das ON Gottes den Allmächtigen 
und das geſegnete Lamm ſchauen. Ach! wie rei⸗ 
5 zend die Wonne in die himmliſche Stadt einzu- 
* gehen, zu ſehen und zu genießen daß nicht aus. 
1 Na iſt. Paulus ſagt uns: Sondern, 
wie geſchrieben ſtehet: Das . geſehen 
bat, und kein Ohr gehoͤret hat, und in keit 0 
Menſchen Herz g A 3 N 
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tet und eilet zu der Zukunft des Herrn im wel- 
chem die Himmel vom Feuer zergehen, und die 
Elemente vor Hitze zerſchmelzen werden. Wir 
warten aber eines neuen Himmels, und einer 
neuen Erde, nach ſeiner Verheißung, in welchem 
Gerechtigkeit wohnet. Und die Verheißung die 
der Apoſtel den Sanftmuͤthigen gegeben, wird 
völlig erfuͤllet: „Seelig find die Sanftmuͤthigen 
denn fie werden das Erdreich beſitzen!“ Matt. C. 

5, V. 5. Ja, die Sanftmuͤthigen werden das 
Erdreich beſitzen. 5 
Theuerſter Leſer, ich will nun beſchließen; und 
ch fordere dich aufs feierlichſte auf, die Biebel 3 
zu unterſuchen, und erfahren ob das Wort Got- 
tes meine Anmerkungen unterſtuͤtzet oder nicht; 
denn es iſt nicht mein Verlangen daß Jemand 15 
mir ſollte Beifall geben, ſo meine Meinungen 
nicht mit dem Worte Gottes uͤber einſtimmen. 
Ich bitte auch, verwerfe nicht was ich geſchrie- 
den habe, deswegen, weil ich mich nur einer ganz 
gemeinen Schreibart bediente — Nicht einen 
ſolchen Styl, der bey den Gelehrten gewöhnlich 
15 N le nur der Leſer verſteht was ich gertbrier | 1 
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* * Der Ueberfeher und 105 eines ge nz ge 1 | f 
K eder Schreibart, damit ein jeder das Ganze leicht verſtehen moͤ . 
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ſchlagen, den ich achtete den beſten zu ſeyn. Und 
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ben habe, ift meinem Verlangen Genüge gethan. 
Ich habe über manches in dieſem Buche geſchrie⸗ 


1 ben, und es koͤnnte vielleicht ſeyn, daß der Leſer 


an mir moͤge Fehler finden, dieweil ich nicht weit⸗ 
laͤuftger ſchrieb über manches. Es koͤnne ſeyn 
der Leſer waͤre beſſer damit zufrieden geweſen 
ſeyn, wenn ich mehr geſchrieben hätte. Ich ha- 
be hier nur dieſe Anmerkung zu machen. Ich 
habe nach meinem Gutduͤnken den Weg einge- 


ſchriebe ich auch etwas mehr über jeden Gegen- 
ſtand, fo würde es dem Leſer vielleicht nicht fo er⸗ 
bauend geweſen ſeyn. Deswegen bitte ich den 
Leſer: Habe Geduld mit mir. Ohne Set 
werden manche dieſes Buch leſen, denen ich un⸗ 


Welt niemals anſichtig; aber ſo wir an den 


bekannt bin, und werden uns einander in dieſer 


Herrn Jeſum Chriſtum glauben, und ihm in al⸗ 


len ſeinen Geboten gehorſam ſind, und getreu 


5 bleiben bis an den Tod, ſo werden wir einſt einen 


andern in jener mit Licht angefuͤllten Welt, an- 


treffen, wo kein Scheiden mehr ſtattfindet; wo 


wir ſingen werden das Loblied Moſt und des 
Lammes in aller Ewigkeit: „Nicht uns, nicht 


uns, O Gott, gebuͤhret, ſondern deinen Namen, 


gebühret allen Dank, und alle 1 2 von nun an 
in wink Amen.“ 
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